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Beginn des MrtschasiSausbaueSim Sudelenland
Erste Verordnung des GeneealfeldmarfchallsGöeing - Sofortige Durchführung des Vieriahresplanes

Berlin, 11. Oktober.
Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung

des Beauftragten für den Vierjahresplan,
GeneralfeldmarfchallGörtng, über die Durch¬
führung des Vierjahresplanes in den
sudelendeutschen Gebieten veröffentlicht. Da¬
nach ist die Verordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes vom 18 . Oktober 1936
in den sudetendeutschen Gebieten sinngemäßan¬
zuwenden.

Die neue Verordnung, die bereits am 10. Ok¬
tober, dem Tag ihrer Verkündigung, in Kraft
getreten ist, läßt erkennen , daß der Wirtschafts¬
ausbau in den sudetendeutschen Gebieten nach
denselben Grundsätzen und Methoden und mit
der gleichen Tatkraft wie alle bisherigen Auf¬
gaben der Wirtschaftspolitik und Wirtschafts¬
lenkung im nationalsozialistischen Deutschland
in Angriff genommen wird . Das alles andere
beherrschende Problem der Wirtschaftslenkung
ist im Altreich der V i e rj a h r e s p l an ; durch
die neue Bestimmung wird die rechtliche Grund¬
lage für eine entsprechende Ordnung im Su¬
detenland geschaffen.

Die neue Verordnung ist das Fundament für
den gesamten wirtschaftlichenAusbau und zu¬
gleich auch die rechtliche Untermauerung der
Verordnung über die Einführung der Reichs¬
markwährung im Sudetenland . Eine entschei¬
dende wirtschaftliche Maßnahme wurde hier be¬
kanntlich bereits getroffen, und zwar der be¬
schleunigte Einsatz arbeitsloser Sudetendeut¬
scher , vor allem bei volkswirtschaftlich und
staatspolitisch wichtigen Arbeiten des Vier-
jahresplanes.

Die neue Verordnung ist ein Zeichen dafür,
daß planmäßig sofort alles getan wird, um
der Not der Sudetendeutschen ein Ende zu
bereiten . Die Verordnung schafft die Grund¬
lage für eine wirtschaftliche Entwicklung des
Sudetenlandes nach nationalsozialistischenWirt¬
schafts- und sozialpolitischenGrundsätzen, für
eine Erschließung der natürlichen Reichtümer
des Landes und für eine Ausnutzung aller
Produktionsanlagen und Arbeitsmöglichkeiten
zum Wohle der gesamten sudetendeutschen Be¬
völkerung . ^

Einsatz der Ordnungsvolizei
Wien, 10 . Oktober.

Die Ordnungspolizei ist gemeinsam' mit der
Wehrmacht in die nun nunmehr besetzten Ge¬
biete eingerückt und hat in Znaim , Nikolsburg,
Lundenburg und Engerau Polizeidienststellen
erreichtet. Außerdem sind in den übernommenen
Gebieten alle tschechischen Gendarmerieposten
besetzt worden.

Zu den vielen Aufgaben der Ordnungs-
Polizei gehört u . a . auch die Einbringung von
Ueberläufern und Gefangenen, die zunächst in
Sammelstellen , wie z . B . in Waidhofen an der
Thaya , erfaßt werden. Es handelt sich dabei
meist um Ueberläufer, die vom tschechischen
Militär desertiert sind , unter denen sich auch
viele Deutsche befinden, deren Angaben erst
überprüft werden müssen.

1 Krone -- 12 Rpf.
Der Umrechnungskurs

für die Tschechenkronen
Berlin, 11 . Oktober.

Durch die heute veröffentlichte Verordnung
des Beauftragten für den Vierjahresplan wird
die Reichsmark neben der Tschechen-krone als gesetzliches Zahlungsmittel in den
sudetendeutfchenGebieten eingeführt. Der Um¬
rechnungskurs ist abweichend vom Devisenkurs,der rund 8,7 Pfennig für die Krone beträgt,
auf 12 Pfennig für die Krone festgesetzt
worden. Die Festsetzung ist nach eingehender
Prüfung der wirtschaftlichenVerhältnissein der
Absicht erfolgt, die sudetendeutsche Wirtschaft
auf einer gesunden Grundlage in das Reich
einzugliedern. Durch das gewählte Umtausch¬
verhältnis sollen Preissteigerungen in den
sudetendeutschen Gebieten vermieden werden.
Die Kaufkraft der Lohn- und Gehaltsempfänger
soll damit gewahrt und der Sparer vor einer
Entwertung seines Sparkapitals geschützt wer¬
den. Die rasche und reibungslose Durchführung
des Anschlusses der sudetendeutschen Wirtschaft
an die Wirtschaft Grotzdeutschlands wird da¬
durch erleichtert.
Flüchtlingerüsten zur Heimkehr

Hannover, 11. Oktober.
Die so seynlichst erwartete Stunde der Rück¬

kehr für die sudetendeutschen Flüchtlinge, die in
Niedersach s e n Aufahme fanden, ist ge¬
kommen . In der Nacht zum Mittwoch schon

fährt der erste Sonderzug mit etwa 1000 Flücht¬
lingen, meist Frauen und Kinder, von Elze ab,
und am Mittwochabend werden in kurzen Ab¬
ständen vom Hauptbahnhof Hannover abgehend,
drei weitere Sonderzüge folgen, so daß dann
etwa 4000 Volksgenossen heimfahren.

VeauStragunge«
durch Konrad Henlein

Reichenberg , 11. Oktober.
Der Reichskommissar für die sudetendeutschen

Gebiete, Konrad Henkern, hat folgende
Beauftragungen erteilt:

Adjutant des Reichskommissars: Diplom-
Ingenieur Rudolf Wenzel ; Stellvertreter Kon¬
rad Henleins : Karl Hermann Frank ; Chef der
Kanzlei des Reichskomissars : Or. Wilhelm
Sebekowsky ; ständiger Vertreter des Reichs¬
kommissars: Or. Rudolf Schicketanz ; Beauf¬
tragter für die Parteiorganisation : Or. Fritz
Köllner.

Die Hauptleitung der Partei bilden: Schul¬
meister Gustav Flögel ; Personalamt : Richard
Lammel; Geschäftsführung: vr . Fritz Köllner;
Presseamt: Eduard Hermann ; Rechtsamt:
Or. Herbert David : Propagandaleiter : Franz
Höller; Amt für Volksgesundheit: Or. msä.
Feitenhansen; Handwerk und Handel: Ing.
Ernst Peschka ; Amt für Agrarpolitik: Ing.
Rudolf Raschka ; Amt für Erzieher: Professor
Or. Ludwig Eisholz ; Wirtschaftsberater: Ing.
Wolfgang Richter; Amt für Kommunalpolitik:
Or. Anton Kreitzl ; NS -Frauenschaft: Jsabella

Pompe ; Amt für Volkswohlfahrt: Or. Albin
Friedrich.

Das Organisationsamt der SDP gibt be¬
kannt:

Alle sudetendeutschen Beamten und Ange¬
stellten von Eisenbahn, Post, Finanzdienst,
politischem Dienst und Polizeidienst, auch
solche, die im tschechischen Gebiet Dienst machen
und sich um Uebernahme in den Staatsdienst
des Deutschen Reiches bewerben, haben unver¬
züglich , spätestens jedoch bis Sonnabend , den
15. Oktober 1938, ihre Anmeldung unter An¬
gabe ihrer bisherigen Dienstverwendung und
Laufbahn beim Personalamt der Sudeten¬
deutschen Partei einzubringen.

Konrad Heu lein hat aus Reichenberg an
den Führer und Reichskanzler ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem er ihm von der
vollzogenen Besetzung des sudetendeutschen
Gebietes durch die deutschen Truppen Mittei¬
lung macht und die tiefste Dankbarkeit des ge¬
samten Sudetendeutschtums ausdrückt.

Reichskommissar Henlein hat den sofortigen
Aufbau der NSV im Sn Lotengau
ungeordnet.

Reichskommissar Konrad. Henlein über¬
mittelte dem Leiter der Auslandsorganisation
der NSDAP , Gauleiter Bohle, den Dank des
gesamten Sndetendeutschtums für die Zeichen
kameradschaftlicher Verbundenheit in den Ta¬
gen des Kampfes und Sieges.

Wir Sind wieder eine anständige Nation geworden !"
vr . Goebbels vor - er Gefolgschafteines Musterbetriebes in Berlin
Berlin, 11. Oktober.

Gauleiter Reichsminister vr . Goebbels
stattete am Dienstagnachmittag einem national¬
sozialistischen Musterbetrieb in Berlin -Marien-
selde einen Besuch ab, um auf einem großen
Betriebsappell zu den Arbeitern der Stirn und
der Faust zu sprechen.

In seiner mitreißenden Art gab er ein plasti¬
sches Bild von der dramatischenpolitischen Ent¬
wicklung der schicksalsentscheidenden vergange¬
nen Wochen . Gebannt lauschten ihm die 3000
Arbeiter, die sich hier wie eine große fest ver¬
bundene Familie versammelt hatten. Immer
wieder schlug ihm jubelnde Zustimmung ent¬
gegen , die sich am Schluß seiner zündenden
Ausführungen zu stürmischen Kundgebungen
des Dankes und der Freude steigerte.

vr . Goebbels sagte u. a . : Das deutsche
Volk und das Deutsche Reich haben schwere
Wochen hinter sich . Es wird vielen im Volke
nicht immer ganz, klar geworden sein , welche
Bürde an Sorge und Verantwortung der
Führer in den vergangenen Monaten ge¬
tragen hat. Wenn sich manchmalGewitterwolken
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Deutsche Soldaten Helsen den Sudetendeutschen bei der Ernte
Ein Schnappschuß unseres Bildberichterstattersaus den südbölMischenTeil
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am Horizont zeigten, und ich die wunderbare
Haltung des deutschen Volkes dieser so außer¬
ordentlichen Lage gegenüber in Betracht zog,
dann nahm ich mir immer fest vor : sind wir
durch diese Wochen hindurch, dann werde ich
jede Gelegenheit benutzen , um dem Volk für
seine , in dieser Spannungszeit bewahrten Hal¬
tung den Dank des Führers zum Ausdruck zu
bringen.

Sie wissen , daß wir Nationalsozialisten sehr
Wohl mit dem Wort umzugehenverstehen , wenn
der Zeitpunkt dafür gekommen ist . Aber auf der
anderen Seite gibt es auch gewisse Entwick¬
lungen, bei denen es besser ist , zu schweigen,
als zu reden. In den letzten Wochen wurde all¬
mählich dem Volke klar , daß sich irgend etwas
vorbereitete. Was , das wußte man noch nicht;
darüber war man sich noch nicht immer im
reinen. Daß aber im Laufe der nächsten Zeit
etwas geschehen würde und geschehen müßte,
das spürte allmählich jedermann.

Wenn wir es in dieser gespannten Lage mit
dem Volk von 1918, 1919 oder 1920 oder mit
dem deutschen Volk von 1925 oder auch noch
mit dem von 1930 zu tun gehabt hätten, dann
wäre die Politik des Führers überhaupt nicht
möglich gewesen.

Der Führer konnte seine großen Entschei¬
dungen nur im Vertrauen aus die Haltung
und die Disziplin des deutschen Volkes

treffen.
Und das , meine deutschen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen, ist das Ausschlaggebende: Wenn
eine Staats - und Volksführung einmal einen
Entschluß gefaßt hat, dann genügt nicht die
Ueberzeugung, daß sie selbst in der entscheiden¬
den Stunde die Nerven behalten werde, dann
muß sie auch wissen , daß das hinter „ihr mar¬
schierende Volk bei guten Nerven
bleibt. Die Haltung des Volkes und die
ganze Einstellung der Nation zu den großen
nationalen Schicksalsproblemenmutz es sein,
daß niemals , wenn es nun hart auf hart geht,
das Ausland die Möglichkeit besitzt, sich in der
entscheidenden Stunde auf irgendeinen oppo¬
sitionellen Teil dieses Volkes zu beziehen und
ihn gegen die eigene Regierung auszuspielen.".

Unter dem stürmischen Jubel der Arbeiter¬
schaft stellte Or. Goebbels dann fest:

„Wir konnten uns bei allen Entscheidungen
darauf verlassen , daß das deutsche Volk
seinen Führer in schweren Stunden niemals
im Stiche lassen würde."

Es hat früher in Deutschland in der Arbeiter¬
schaft die Ansicht gegeben : „Ich habe meine
Arbeit, bekomme meinen Lohn. Alles andere
geht mich nichts an"

. Das deutsche Volk von
heute weiß, ein wie schwerer und verhängnis¬
voller Trugschluß das ist und wie teuer wir
diese Einstellung bezahlt haben. Es weiß auch,
daß der Führer und seine Mitarbeiter , wenn
sie einmal eine auch gewagte Politik betreiben,
das nicht als Spieler tun , die in der Politik

eine vornehme Passion sehen , sondern es tun
zum Wohle und für die Zukunft der deutschen
Nation . Wir alle stammen ja mitten aus dem
Volk , kennen seine Wünsche und seine Sorgen
und haben bei jeder Handlung nur sein Wohl
im Auge.

Wenn wirklich in diesen Wochen jemand
schlechte Nerverp gehabt haben sollte , dann sind
das gewisse Intellektuelle gewesen , die zu viel
zu wissen glaubten, und diesem Wissen nicht ge¬
wachsen waren. Aber das Volk stand hinter
dem Führer in eiserner Entschlossenheit bereit,
sich mit Klauen und Zähnen zu verteidigen,
wenn jemand in der Welt uns angreifen sollte.
Wenn es sich um die Ehre und um den Bestand
unserer Nation handelt, dann ist das Volk da,
wenn es dazu aufgerufen wird!

Mehr Sorgen und schlaflose Nächte hat in
der letzten Zeit niemand im Volke gehabt als
seine Führung.

Es war eine Nervenprobe für das deutsche
Volk und seine Führung ; beide haben ste

bestanden.
Und weil beide ste bestanden, blieb in diesem
Kampf um die Zukunft der Sudetendeutschendas Recht siegreich.

vr . Goebbels wandte sich , dann sozialen
Fragen zu . Er hob insbesondere hervor, daß
das sozialistische Prinzip für die national¬
sozialistische Bewegung nie eine blasse Theorie
gewesen sei.

Vom Tag der Machtergreifung an, sei der
ernsthafte Versuch gemacht worden, all die
Dinge, die in den Jahren des Kampfes uns
als großes Ideal vorschwebten , nun in die
Tat umzusetzen . Heute gebe es schon eine
außerordentlich große Zahl von Unter¬
nehmungen, die das in einer geradezu
musterhaften Form betrieben.

Je sozialer man seine Arbeiter behandle, und
je besser die Arbeitsbedingungen seien , die man
ihnen schaffe, um so rentabler werde schließlich
auch der Betrieb. Es müsse der besondere Ehr¬
geiz eines Betriebsführers sein , von seinem
Arbeitern als Freund und Kamerad betrachtet
zu werden und nicht nur als der Herr im
Hause.

Dieser sozialistischen Einstellung ist es zu
danken , wenn in diesen Wochen , Monaten und
Jahren , in denen aus dem so erniedrigten und
am Boden liegenden Volke wieder eine Welt¬
macht wurde, hinter eine starke Führung auch
eine gläubige und entschlossene Gefolgschaft
trat . Wir haben es immer so gehalten, daß wir
nach großen Entscheidungen zusammenkamen
und uns über das Erreichte aussprachen.
Darum bin ich heute zu Ihnen in diesen
Musterbetrieb (tosender Beifall) gekommen , um
Ihnen ein Bild von den Geschehnissen der letz¬
ten Woche zu geben . (Erneute Kundgebungen
des Dankes unterbrechen den Minister.)

Wir wollen uns dabei so als Kameraden in
die Augen blicken, wie das immer geschah . Ich
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kvill mich bei Ihnen davon überzeugen, wie es
Ihnen geht , was Sie denken , fühlen und
wünschen.

Ich weiß nicht , vor welche Ausgaben uns die
nächsten Monate oder Jahre stellen werden. Das
kann niemand Voraussagen. Eins aber weiß
ich, daß das aus dieser Spannung gestärkt und
gestählt vorgegangene Volk in jeder Situation
mit demselben blinden Vertra u en hinter
dem Führer stehen wird, wie in diesen Wochen.

Ich möchte meine Ausführungen schließen mit
einer tiefen Verbeugung der Achtung vor
den ; deutschen Volk , das sich in diesen ver¬
gangenen Wochen und Monaten so tapfer und
männlich benommenhat. Jeder , der unser Volk
in den kritischen Stunden beobachtete , kann nur
sagen: Wir find wiedereineanständige
Nation geworden! Hut ab vor diesem
deutschen Voll !"

Nach seiner mit stürmischer Begeisterung auf¬
genommenen Rede nahm der Gauleiter gemein¬
sam mit der Betriebsführung und der Gefolg¬
schaft das Mittagsmahl ein ; dabei herrschte eine
Bombenstimmung. Nach dem Essen besichtigte
der Gauleiter eingehend die weitläufigen
Fabrikanlagen.

Die itMsuffchsn FreiMMgen
ausdemMManspoxt

Salamanca , 12. Oktober.
Der nationale Sender Salamanca teilt mit,

daß die aus dem nationalen Heer zurückgezoge¬
nen italienischen Freiwilligen am
Montag Spanien verlassen hätten. Der
Rundfunksprecherunterstrich, daß die Freiwil¬
ligen als Kämpfer für das Ideal der Befrie¬
dung Europas und zum Kampf gegen den
Bolschewismus nach Spanien gekommen seien,
während auf der Seite der Bolschewisten Söld¬
ner für einen Judaslohn stritten. Die Italiener
nähmen die Liebe des spanischen Volkes mit
sich in die Heimat.

Die italienischen Freiwilligen werden am
2 0. Oktober in Neapel eintreffen.

Forderungen -er französischen Frontkämpfer
Vichot befürwortet einjährige Vollmachten für Valsdiee

Paris, 11 . Oktober.
Henry Pichot, der Präsident der „Union

Föderale"
, des größten französischen Front-

kämpserverbandes, gab am Dienstag vor Presse¬
vertretern bedeutsame Erklärungen ab, die in
der Forderung nach einer „Regierung des
öffentlichere Wohles" gipfelten. Frankreich, so
erklärte Pichot, befindet sich in einer äußerst
schwierigen Lage, die, wenn sie auch nur noch
einige Zeit anhalte, das Land an den Rand des
Abgrundes bringen könne . Die Frontkämpfer,
ohne die es heute kein Frankreich mehr geben
würde, seien der Ansicht , daß ihr Opfer ihnen
jetzt das Recht gebe , ihre Meinung laut und
frei zu äußern.

Die eine Million Frontkämpfer der „Union
Föderale " hätten seit Kriegsende Abscheu und
schließlich Verachtung angesichts der Ent¬
täuschungen empfunden, die dem französischen
Volk immer wieder zugemutet worden seien.
Die französische Republik, so wie sie sich heute
darstelle , sei nicht mehr die Republikvon früher,
auch nicht mehr die des Großen Krieges. Der
Reichtum verfalle mehr und mehr, und , wäh¬
rend die anderen Länder sich konzentrieren, löse
Frankreich sich auf. Immer deutlicher erweise
sich die Unfähigkeit des Parlaments,
die Lage zu meistern.

Pichot machte dann bemerkenswerte Feststel¬
lungen. Der Staatshaushalt weise ständig
einen Fehlbetrag auf. Die W ä hrung
gleite weiter ab, und zwar stärker , als es
im Kurs des Franken zum Ausdruck komme.
Die Verschuldung sei so weit angestiegen,
daß die Hälfte des Steueraufkommens für die
Zinsen dieser Schulden ausgewandt werden
müsse . Die Produktion liege heute unter der des

Auch Vem erkenntkeinewahrenGegner
Schärfere Einstellung der Vevötterung gegen das Judentum

Prag , 11. Oktober.
Die politische Entwicklug der letzten Wochen

konnte naturgemäß auch auf- die innenpolitische
Meinungsbildung in der Tschecho-Slowakei
nicht ohne Eindruck bleiben. Allen Beruhigun-

den befinden, bereiten ihre Uebersiedlung nach
Paris vor. Das Prager Blatt „Prazsky-List"
stellt in einer Polemik gegen die jüdische Inva¬
sion fest, daß bereits jetzt die arischen tschechi¬
schen Rechtsanwälte nur 10 v . H. der Prager
Rechtsanwälte ausmachen, während 90 v . H.

Jahres 1913, und die Wirtschaft werde zer¬splittert. Seit zehn Jahren verschlimmere
sich die Lage , trotz aller Steuererhöhungen und
Notverordnungen.

Die Regierung Daladier habe bereits im
April d. I . Sondervollmachtenerhalten. Jetzt— sechs Monate später — verlange sie zum
zweiten Male Ausnahmevollmachten. Das
heiße also , daß die ersten Vollmachten keinen
Erfolg gehabt hätten. Wie sollten nun aber
in 45 Tagen die zweiten Vollmachten Erfolg
haben?

Pichot zweifelt daran , daß irgendeine Re¬
gierung in nur 45 Tagen derartig umfangreicheProbleme zu lösen imstande sei . Der Unter¬
schuß werde nicht gedeckt, die Währung nicht ge¬
schützt werden, die Verschwendungwerde weiter¬
gehen.

Die Frontkämpfer seien mit dieser Lage nicht
einverstanden. Sie wollten jetzt ihre Meinung
äußern als einfache Bürger und als Männer,
die im Falle eines neuen Krieges wiederum
die Uniform anziehen würden. Pichot kündigteeine große-Propagandawelle im ganzen Lande
an. Man sei sich in Frankreich über die Macht
der Fronkämpferbewegungnoch nicht genügend
klar . Die Union Föderale habe ihren Plan.Dieser Plan , der von Männern aufgestellt sei,
die keine Parteigänger seien , die außerhalb und
über den Parteien ständen, sek auch der des
Nationalverbandes der ehemaligen Frontkämp¬
fer (UNC) und der anderen großen Front¬
kämpferverbände. Sechs Millionen Männer
hätten ihm bereits zugestimmt. In großen
Zügen gesehen , besage der Plan folgendes:
Frankreich müsse eine Regierung des
öffentlichen Wohls haben, möge man sie
auch als „nationale" Regierung bezeichnen , das
sei gleichgültig . Sie müsse von charakterfestenMänner gebildet werden, die außerhalb der
Parteien und Bünde stünden und überzeugte
Republikaner seien . Diese Regierung werde die
notwendige Zeit erhalten, um arbeiten zu kön¬
nen, mindestens aber ein Jahr , d. h . also bis ^ ^zu den nächsten Wahlen. Die Regierung werde . Freundschaft und den Wunsch zur Zu¬
wirtschaftliche . finanzielle und diplomatische sammenarbelt zwischen beiden Landern
Vollmachten erhalten. Wenn das Parla-

liege an ihm, seinen Einfluß zum Wöhle des -
Landes einzusetzen . Er verlange, daß man ihn '--in Ruhe arbeiten lasse. Was werde dabeiherauskommen?

Frankreich einige Wochen Zeit zu geben.Was aber werde d»nn kommen? Daladier
müsse als Frontkämpfer einen anderen Ehr¬
geiz haben. Möge er die ihm durch die
Vollmachten gegebene Zeitspanne ausnuhenum die notwendigen Entschlüsse zu fassen.Das Frankreich der Frontkämpssi verlannedas von ihm.

Der „Jntransigeant " fügt den ErklärungenPichots folgende Bemerkung hinzu : Man könne
die Aufmerksamkeit nicht genug auf die Wich¬tigkeit dieser Erklärungen lenken . Die Front¬
kämpfer hätten sich zum ersten Male
geeinigt, nicht nur um dem Lande Maß¬nahmen öffentlichen Wohls vorzuschlagen , son¬dern um zu sagen: So denken wir , und daswollen wir . Wir werden bis zum Aeußersten
gehen.

Ser GeneralstadSchef
der britische« Luftwaffe i« Vartt

Paris , 10. Oktober.
Der französische Luftfahrtminister Guh la

Chambre gab zu Ehren dendritischen Gene-
ralstabchess der Luftwaffe, Sir Cyrill Ne¬
tt) a l l , ein Frühstück . Das weitere Programm
für den Aufenthalt des britischen Luftfahrt-
Ministers sieht Vorführungen von Luftkämpfen
und Bombenwurfübungen, Besichtigung der
Schlachtfelderusw. vor.

Am Mittwochabend gibt der französische
GeneralslabschefderLuftwaffe, General Vuille-
min, zu Ehren seines britischen Kollegen ein
Diner.

Luftfahrtminister Guhla Chambre hielt
im Verlauf eines Frühstücks zu Ehren der bri¬
tischen Abordnung eine Rede, in der er nach
Begrüßung des britischen Luftmarschalls die

gen und Ver prechungen gewisser Kreise zum der Advokaten Juden sindTrotz werden gerade in den letzten Tagen wie- Ter tüL ' ck sck aaraEeverholt Stimmen laut , die eine entschiedene Oer, tjcyechstcy-agrarrjche „Wenkow " fordert
Loslösung von den allen, verderblichen Gedan- ^

Dienstag die ^ °Zu ^ S d ° s
F^

nung eintritt und vor allem mit aller Schärfe
fordert, Prag möge nicht mehr länger das
europäische Asyl jüdisch -bolschewistischer Ele¬
mente sein.

So haben am Montagabend in Straßen des
^Präger Stadtteils Weinberg große ä n t i -

möglichster Beschleunigung durchgeführt werde.
Wenn man vielleicht auch nicht zur sofortigen
Tat übergehen könne , müsse doch das Volk so¬
bald wie möglich wissen , wie man dieses wich¬
tigste Problem anzufassen gedenke . Sofortiger
Schluß müsse mit jedoch mit dem . Unfug ge¬
macht werden, die Stellungnahme für die Emi-

ment diesen Plan verwerfe, so sei seine Auf
löfung notwendig. Die Frontkämpfer würden
sich dann in den Kampf stürzen , und man könne
versichert sein , daß die Politische Laufbahn der
meisten augenbli stichen Parlamentarier dann
abgeschlossen fein werde.

Daladier nehme eine hervorragende Stel¬
lung ein . Nach all dem , was er getan habe,
um Frankreich einen Krieg zu ersparen, seien
ihm die französischen Bürger tiefe Dankbar¬
keit schuldig . Diese Stellung lege ihm aber
auch eine entsprechende Verantwortung auf. Es

unterstrich. Nachdem sich die Besorgnisse be¬
schwichtigt hätten, gelte es, die Probleme der
Zukunft ins Auge zu fassen . Die vitalen Kräfte
beider Länder müßten in den Dienst der ge¬
meinsamen militärischen Anstren¬
gung gestellt werden. May müsse nie ver¬
gessen, daß der Frieden mit ebensoviel Schwie¬rigkeiten wie der Krieg gewonnen werde. Der
Minister sprach weiter von der Notwendigkeit
dr Durchführung der für die Entwicklung der.
beiden Luftwaffen aufgestellten Pragramme'und schloß, er sei überzeugt, daß die militärische-
Macht beider Länder die sicherste Friedens¬
garantie sein werde.

jüdische Kundgebungen stattgesunden. grauten als „Fortschrittlichkeit" , die Stellung-
Polizei schritt gewaltsam gegen die Kundgeber nähme !

" ' .
Ungarn gibt nichtnach

ein , wobei mehrere durch Säbelhiebe verletzt
wurden. Mehrere Demonstranten wurden ver¬
haftet. Auch aus anderenGebieten der Tschecho-
Slowakei liegen Meldungen über antijüdische
Kundgebugen vor. Besonders entschiedene For¬
men hat die antijüdische Einstellung der Be¬
völkerung vor allem in Prag angenommen, wo
einige große jüdische Firmen bereits ihre Un¬
ternehmungen ansgelöst und nach der Schweiz,
nach Holland und England verlegt haben.
Mehrere Buchverlage, die sich in jüdischen Hän¬

gegen - sie aber als „Rückschrittlichkeit " zu
bezeichnen . Ebenso müsse einmal das leere Ge¬
schwätz von der „Demokratie" verschwinden. „In
erster Linie kommen die Bedürfnisse des Volkes
und seines Lebens"

, ruft das Blatt aus . „Wir
haben jetzt für unsere eigenen Leute, die
Tschechen , Sorge zu tragen, die aus den Grenz¬
gebieten in die Heimat zurückkehren mußten.
Wir müssen eben aus diesem Grunde die
Heimat von den Parasiten des
Emigrantentums säubern, und zwar
gründlich, hart und schnell ."

Komorn, 11 . Oktober.
Die Sachverständigender ungarischenund der

tschecho-slowakischen Abordnungen haben heute
ihre Beratungen beendet. Die ungarischen Mi¬
nister Kanha und Graf Teleki sind nach
Budapest gefahren, um das Ergebnis ' dieser
Unterredungen derRegierung vorzulegen. Eben¬
so hat die tschecho- slowaktsche Abordnung die
Verhandlung mit der Prager Regierung noch
enger gestaltet , die durch das Mitglied des
slowakischen Kabinettsministers Turcadsky be¬
reits gestern ausgenommen wurden. Die unga¬

rischen Minister werden für morgen zurück¬
erwartet,- um die Verhandlungen, wie unga- >
rischerseits der Wunsch vorherrschend ist, abzu¬
schließen.

Von Kreisen , die der ungarischen Delegation
nahestehen , wird am Dienstagabend erklärt, die
ungarischeAbordnung habe in Komorn für Un- .
garn die gleichen Zugeständnisse ge¬
fordert, wie diese für Deutschland und Polen
bereits Wirklichkeit geworden sind . Mit ande¬
ren Worten, Ungarn verlangt die sofortige
und bedingungslose Rückglied e-

EMes AnrechlSivnzeet
des oldendiwMche« StaatSorcheftees

Mit der Ouvertüre zu „Coriölan " von Beet¬
hoven begann das erste Anrechtskonzert des
Staatsorchesters. Schon in dem unbeugsamen
Beharren auf dem Uüisono-6 des Anfangs steht
der Held von Corioli vor uns . Und zwar den¬
ken wir da immer an den Römer, dessen Schick¬
sal Shakespeare in seiner Tragödie abrollen
läßt. Aber nicht zu diesem Schauspiel schrieb
Beethoven seine Ouvertüre, sondern zu jenem,
heute vergessenen des Oesterreichers H . I.
v . Collin . Ob man aus dem beruhigenden
Seitenthema die zur Umkehr mahnendeStimme
der Mutter und der Gattin Coriolans heraus¬
hört oder nur eine ganz allgemein aufgesaßte
Gegenstimme, das mag jedem Hörer überlassen
bleiben. Es gilt gleich : Beethoven sah in dem
stolzen römischen Patrizier , der trotzig das
Schicksal in die Schranken forderte, den ihm
Wesensgleichen , und so . wurde die Ouvertüre
Abbild und leidenschaftlich tragische Aussage
seines Selbst.

Als zweites Werk folgte Beethovens Violin¬
konzert v -äur , das am meisten gespielte und
auch das schönste seiner Gattung . Es ist nicht
schwer zu sagen, was an diesem Konzert, dem
einzigen das Beethoven für die Violine schrieb
und das mit ganzer Berechtigung das „Hohe¬
lied der Geige " genannt wurde, die Hörer
immer wieder und überall für sich gewinnt:
Es ist die stille Klarheit, der Friede des Fernab
allem Kleinlichen, Alltäglichen, aber auch die
unbeschwerte Fröhlichkeit (Rondo !) , die aus
dem Werk strömen und den in Alltagsgedanken
Verstrickten emporheben zu - jenen höheren
Kreisen des Seins , wo die Kunst ihre Gesetze
gibt.

Um so unverständlicherdünkt uns heute die
gleichgültigekühle Aufnahme, die das Werk bei
seinem ersten öffentlichen Vortrag (am 23 . De¬
zember 1806 durch Franz Clement) fand. Es
dauerte lange Zeit, Jahrzehnte , bis der einzig¬
artige Wert dieses Werkes allgemein anerkannt
vzurtze.

Solist war Hugo Kolb erg. Er spielte
technisch vorzüglich, aber er ist doch nicht das,
was man einen Virtuosen nennt ; denn das
Primäre seines Spiels , das sein Wesen Be¬
stimmende ist seine Stellung zum geistigen Ge¬
halt des Werkes , und seine Technik ist nur das
Mittel diesen Gehalt auszuschöpfen. Kolberg
bestätigte auch hier, daß er seinen Ruf als her¬
hervorragender Geiger nicht mit Unrecht trägt.
Seine reise Technik bewährie sich in demreichen
Passagenwerkdes Konzertes und denschwierigen
Doppelgriffen der Kadenz , und in den kan-
tabilen Stellen des Larghettos kam sein edler
Geigenton zur Geltung.

Der zweite Teil des Programms brachte die
O -moU -SymPhonie von Johannes Brahms.
Diese erste Symphonie ist der geniale Anbruch
eines symphonischen Schaffens, die reife Frucht
verantwortungsbewußter künstlerischer Selbst¬
zucht . Von Brahms ' Schaffensweise kann man
vor allelk eins lernen: strenge Selbstkritik. Wie
er zwanzig Quartette verwarf, ehe er seine
beiden ersten der Oeffentlichkeit übergab, so
liegt der erste Entwurf der O-moII -SymPhonie
Jahrzehnte vor ihrer endgültigen Vollendung.
Vielleicht ist die Annahme richtig, diese erste
Symphonie habe Vorgängerinnen gehabt, die
Brahms unausgeführt vernichtete . Jedenfalls
zeigt die erste , eine neue Schaffenszeit ein¬
leitende Symphonie eine Reife, die eben nur
die Frucht langen Ringens um die künstlerische
Ausdrucksgewalt sein kann. Die „Zehnte Sym¬
phonie" wie Bülow sie als eine Fortsetzung
der Linie Beethovenscher Symphonien nannte,
ist der Berührungspunkt von Klassik und Neu¬
romantik. Die ungeheure Dramatik kraft-
gespannterGegensätze und die sormbeherrschende
Logik ist durchaus Beethovensches Erbe. Aber
auch im Inhalt nähert sich die erste Brahms-
Symphonie dem Ideengehalt der fünften Beet¬
hovens

Der Inhalt des Werkes , das sich in großem
Bogen von der grüblerischen Chromatik des
ersten Satzes zum dithyrambischen Triumph¬

lied des letzten schwingt , könnte in knappster
Zusammenfassungder großen Züge mit „Schick¬
sal, Kampf und Sieg " angegeben werden. Das
bedeutet indessen kein Programm , das in all
seinen Einzelheiten ausdeutbar wäre. Man
müßte schon das ganze Leben Brahms ' mit
seinen tragischen Spannungen , Lösungen und
neuen Spannungen , seinem Kämpfen und
Ueberwinden, als das „ Programm " ansehen
für seine symphonischen Werke mit ihrem
Wechsel von Lebensschwermut und Lebens¬
freude. Sie verraten das, was der so Zurück¬
haltende, in seelischen Dingen so Scheue und
darum so oft Falschverstandenein Worten nicht
sagen konnte und wollte.

Dieses erste Konzert der Saison war ein
voller Erfolg für das Staatsorchester und seinen
Dirigenten GeneralmusikdirektorLeopold Lud -
w i g . Die Interpretation geht nie auf Aeüßer-
lichkeiten hinaus , ist nicht bewußt auf Origina¬

lität angelegt: Sie ist unbedingt nur Dienst am
Werk und kommt aus einer geklärten, in sich
ruhenden und wohlbegründeten Auffassung.
Leopold Ludwig hat die zwingende Suggestiv-
krast , die sein Wollen dem Orchester mitteilt.
So kam eine Wiedergabe zustande,
diemanohneUebertreibungmuster-
gültig nennen kann. In prachtvoller
Dramatik erstand die „Coriolan " - Ouvertüre,
subtil in ihrer Ausdrucksdifferenzierung aus¬
geprägt die O - moll - Symphonie ; und die Be¬
gleitung des Violinkonzertes zeigte jenes Maß
der Anpassung, die dem Solo -Instrument die
ihm gebührende Führung überließ, aber auch
dem Orchester in der Ausführung der Themen
und in der Zwiesprache mit der Sologeige sein
Eigenseben ließ.

Den reichen Beifall gab der Dirigent an das
Orchester weiter, das mit diesem ersten Konzerl
der Reihe der folgenden einen verheißungs¬
vollen Auftakt gab . vr . Uaul 6i. Lleim

Roland Tenscherl:
Richard Wagner

und sein Sund Rodder
Es waren Richard Wagners trübste Lebens¬

stationen, in denen diese Geschichte spielt: Riga
und Paris . Trostlose Theaterverhältnisse mach¬
ten dem Künstler in Riga ein gedeihliches Ar¬
beiten unmöglich, jugendlicher Leichtsinn in
Geldangelegenheiten, eine unbesonnene eheliche
Bindung luden auf Wagners Schultern eine
stetig wachsende Schuldenlast. Es war nicht
Bleibens mehr und doch wachten wieder die
Gläubiger ängstlich darüber , daß ihnen der
Schuldner nicht entwischte . Die Erlangung eines
Passes war also unmöglich. Blieb nur die heim¬
liche Flucht.

In diesen Tagen, da die Helfer immer spär¬
licher wurden, gesellte sich dem jungen Künst¬
ler ganz ungerusen ein vierbeiniger Freund
ein großer, schöner Neufundländer, der auf den
Namen „Robber" hörte. Seine Treue ver¬
ursachte dem Wahlherrn mehr Beschwerden, als

sie ihm Nutzen brachte . Und doch rührte den
Künstler, dessen Tierliebe allgemein bekannt ist,
solche Anhänglichkeit besonders in einer Zeit,
da sich alles von ihm abzuwenden drohte.
Robber, ursprünglich einem Rigaer Kaufmann
zugehörig, faßte zu Wagner eine unabweisbare
Zutraulichkeit. Als sich dieser von Riga aus
auf einige Zeit nach dem nahen Mitau begab,
wich der Hund solange nicht von der ver¬
lassenen Wohnung, bis mitleidige Nachbarn
den UngestümenWagner durch den Postkutscher
nachschickten. Nun war es für den Künstler klar:
Robber müsse die beschwerliche Flucht aus
Riga , die Weiterreise nach Paris mitmachen,
so hinderlich ein so großes Tier auch unter ft
mißlichen Umständen werden konnte.

Schon der kleine Wagen, der — vop einet»
Bekannten bereitgestellt — die Flüchtlinge »»
die preußische Grenze zu bringen hatte, erwies
sich als zu eng, -um neben Wagner und desies
Frau einen so großen Gast aufzunehmen. W»
peinvoll für die Reisenden, das treue Tier du
vielen Stunden neben dem Wagen einherlaufe»



I

. » ng aller tschecho-slowakischen Gebiete, in
denen eine ungarische Mehrheit lebt und zwar
»dne irgendeineVerminderung der daraus vor¬
handenen wirtschaftlichen Werte, bei den Eisen¬
bahnen auch das rollende Material.

Ungarn wünsche imJnteresse des europäischen
-Wiedens als Ergebnis der Verhandlungen von
Aoinorn eine alle berechtigten ungarischen An-
lvlüche " icht nur befriedigende, sondern auch
dauerhafte Lösung. Nach ungarischer Ueber-
leuqung könne aber eine Lösung nur dann von
^auer sein , wenn der Grundsatz des inter¬
national anerkannten Selbstbestimmungsrechts
mit einer Volksabstimmung unter Beteiligung
aller Volksgruppen in der Tschecho-Slowaker
Verwirklichung findet.

EmmMch
der ungarischen Truppe«

Budapest, 11 . Oktober.
Die ungarische Morgenpresse schildert in aus¬

führlichen Berichten die grenzenlose Begeiste¬
rung, die in Jpolysag und Satoral-
jaujhely über das Einrücken des ungari¬
schen Militärs herrscht . Die beiden Stadt¬
gemeinden wurden durch die Beschlüsse von
Komorn an Ungarn abgetreten.

Der ..EgerländerME ''
lein Tanzlied

Das deutsche Volk erlebte in diesen Tagen die
Heimkehr unserer Sudetendeutschen nach zwan¬
zigjähriger Unterdrückung ins Reich . Der
,Egerländer Marsch " ist zum Kampflied
der Volksgenossen im deutschen Su¬
detenland geworden und verdient deshalb, vor
einer Herabwürdigung geschützt zu werden. Der
Landesleiter für Musik beim Landeskultur-
Walter Weser - Ems macht darauf aufmerk¬
sam, daß der „ Egerländer Marsch " keines¬
falls bei Vergnügungen zum Tanz gespielt
werden darf. Gastwirte, Vereine und Tanz¬
kapellen werden hieraus besonders hingewiesen.

Zehn Fahre KS -llechlswahreeSund
Feierstunde im Saufe der Deutschen Nechtsfesat

11.
Der Nationalsozialistische Rechtswahrerbund

veranstaltete aus Anlaß der 18. Wiederkehrdes
Gründungstages des NS -Rechtswahrerbundesals des ältesten angeschloffenen Verbandes der
NSDAP am Dienstagabend im Haus der
Deutschen Rechtsfront in Berlin eine Feier¬
stunde, zu der sich zahlreiche Gäste aus
Partei , Staat und Wehrmacht eingefundenhatten.

Nach klangvoll zu Gehör gebrachten Vor¬
trägen des Berliner Staats -Hochschul-Trios
nahm der Reichsführer des Nationalsozialisti¬
schen Rechtswahrerbundes, Reichsleiter Reichs-
Minister Or. Frank, das Wort zu einem groß
angelegten Vortrag über das Wirken des
deutschen Rechtswahrerstandes in Vergangen¬heit und Gegenwart und die Stellung des
Rechtes im Reiche Adolf Hitlers.

Nach einem kurzen Rückblick auf die langeVerfallsperiode des deutschen Rechtslebens, jnder der Jude die eigentlich wirksame Figurdes deutschen Rechtslebens werden konnte , kamder Minister auf die Leistungen des national¬
sozialistischen Reiches aus dem Gebiete des
Rechtes zu sprechen . Er gedachte in diesem Zu¬
sammenhang der beiden Aufgaben des
NationalsozialistischenRechtswahrerbundes, der
Arbeit am Rechts stand und an der
Schaffung eines neuen dentschen Volks¬
rechtes. Erstmalig in der Geschichte des deut¬
schen Volkes gibt es heute einen auf eine Welt¬
anschauung ausgerichteten deutschen Rechts¬
stand . Dieser deutsche Rechtsstand hat seine
ausschließliche Organisationsform in totaler
Umfassung im Nationalsozialistischen Rechts¬
wahrerbund gefunden, in dem sich über alle
Verschiedenheiten des Rechtsdienstes im ein¬
zelnen hinweg der Einheitsbegriff des Rechts-
wahrers als Bezeichnung des stolzen Dienstesam Arbeitswerk des Führers und seiner Gesetz¬
gebung durchsetzte.

vr . Frank schloß feine Ausführungen mit den
Worten: „ Nur ein starkes Reich hat ein

FahrmMe Offensive gegen SWOina
Des Weg nach Sarrkau frei — Siuyang gefasten

Tokio , 12. Okt.
Amtlich wird bekanntgegeben, daß die japa¬

nische Armee und Marine militärische Opera¬
tionengegen Südchina entlang der Küste
der Provinz Kwantung begonnen haben. Jn
politischen Kreisen Tokios nimmt man an, daß
damit der seit langer Zeit geplante Angriff auf
Kanton begonnen habe.

Jn größter Aufmachung berichtete die japa¬
nische Presse heute ausführlich über den Fall.
Sinh angs an der außerordentlich wichtigen
Hankau—Peking-Bahn . Die Blätter feiern die
Einnahme der Stadt , die 130 Kilometer nörd-
lich von Hankau liegt, als den wichtigsten japa¬
nischenSieg, der, in den letzten Wochen gegen
starke chinesische Streitkräfte erkämpft werden
konnte . Der Fäll Sinyangs ist von erheblicher
Bedeutung für alle weiteren Operationen, die
sich aus den Fall Hankaus konzentrieren.

Auch die Vertreter der Armee messen der Er¬
oberung dieser Stadt große Bedeutung bei , da
nunmehr die Bahnverbindung der Verteidiger
Hankaus mit den chinesischen Truppen am Gel¬
ben Fluß zwischen Tungwan und Tschentschau
unterbrochen ist. Ebenso wird die westlich der
Bahnlinie verlaufende große Verkehrsstratze von

Hankau über Sian nach Sowjetrußland be¬
droht. Von entscheidender Bedeutung ist schließ¬
lich die Tatsache , daß nunmehr ein direkter An¬
griff auf Hankau unternommen werden kann,
da auf Grund der geographischen Verhältnisse
die Stadt nur von Norden und Nordosten her
bezwungen werden kann.

In militätischen Kreisen ist man der Ansicht,
daß von Sinyang aus ein weiterer Vorstoßnach
Westen unternommen wird, um die Han¬
dels straßenachderSowje tun ionzu
unterbrechen. Gleichzeitig werden neue
verstärkte Kampfhandlungen Sei SintiemWltch -'
von Sinyang erwartet . Die chinesische Stellung
im Macheng -Sektor wird infokgc des Vormär- -
sches von Armee und Marine am Bangtseflutz
bereits als gefährdet angesehen . Ebenso er¬
scheint bei weiteren japanischenErfolgen südlichdes Yangtse die Verteidigung von Hankau ge¬
fährdet, deren letzte Bahnverbindung und Rück¬
zugsmöglichkeit nach Süden durch die südlich
von Hankau vorgehende japanische Armee in
Frage gestellt wird . Allgemein ist man jedoch in
Verantwortlichenmilitärischen Kreisen der An¬
sicht, daß die Einnahme von. Hankau erst durch
langwierige Kämpfe erzwungen werden kann.

starkes , gesundes Recht . Das logisch
bestformulierte Gesetz kann weltgeschichtlichwertlos sein , wenn es nicht dem Existenzkampfeines Volkes dient. Daher mutz Rechtsdienst
Volksdienstsein . Ich weiß, daß die im National¬
sozialistischen Rechtswahrerbund zusammenge¬
schlossene Kämpfergemeinschast der deutschen
Rechtswahrer das verstanden hat und immer
mehr in die Tat umsetzen wird. Ich bitte den
Führer , daß er dem deutschen Recht auch weiter¬
hin seinenAnteil gibt an dem Gesamtgefügedes
Reiches . Ich bitte den Führer , seinen national¬
sozialistischen Rechtswahrern auch künftig das
Vertrauen zu schenken, daß sie dem Volk in
Anwendung seiner nationalsozialistischenGesetze
Ordnung und gesunde Entwickelungsicherstellen.
Ich bitte die NSDAP , der urgermanischen
Rechtsverbundenhett unserer Nation auch künf¬
tig eingedenk zu bleiben. Und ich bitte die deut¬
schen Rechtswahrer, an dem Werke des Rechtes
dieses Reiches auch in Zukunft unter Hingabe
ihrer besten Kräfte sich zu betätigen. Dann wird
mit dem deutschen Volke das Deutsche Reich
und mit diesem - das deutsche Recht ewig sein ."

Kriegler
an aste Rundßrmküörer

Düsseldorf, 11. Oktober.
Auf einer, festlichen Kundgebung der Reichs¬

rundfunkkammer aus Anlaß der Gaükultur-
woche 1938 des Gaues Düsseldorf sprach der
Präsident der Reichsrundfunkkammer, Hans
Kriegler, über aktuelle Fragen der Rund¬
funkpropaganda. Kriegler ging in seinen Aus¬
führungen von den politischen Aufgaben aus,
die der nationalsozialistischeRundfunk im Zu¬
sammenhang mit der Befreiung des Sudeten¬
landes wieder einmal habe unter Beweis stellen
können . Der deutsche Rundfunk habe in diesen -
schicksalsschweren Tagen, da das ganze deutsche
Volk um die Lautsprecher geschart war , im
Zeichen der Aufklärung und der Abwehr ge¬
standen und mit einzigartigem Erfolg auf¬
klärend gegenüber unseren sudetendeutschen
Brüdern gewirkt. Denn ohne den Rundfunk
wären die Sudetendeutschen von aller Welt
abgeschnitten gewesen.Bei den zur Gewinnung neuer HSrermassen
erforderlichenrundfunkpropagandistischenMaß¬
nahmen kam Präsident Kriegler auch auf die
neuen Volksgeräte zu sprechen . „Der Deutsche
Kleinempfänger 1938"

, der bereits seine
Bewährungsprobe in breiten Käuferschichten be¬
standen habe, werde für diejenigen Volks¬
genossen , die sticht an einem Stromnetz an¬
geschlossen seien , künftig auch als Batte¬
rieempfänger hergestellt werden. Es sei
an eine vorläufige Quote von 30 000 Stück
gedacht , deren Auslieferung am 1 . Dezember
beginnen und am 15. Januar 1939 beendet sein
sollte . Auch der neue Volksempfänger
„VL 301 Bhn " würde ab 15 . Oktober aus-
geltefert und nach diesem Start seinen Sieges» .-
zug zu weiteren Millionenmassen von Käufernantreten .können , jf . . .

ÄnWfnng Ser Glupfchtina
Belgrad, 10. Oktober.

Die jugoslawische Regierung hat auf
ihrer heutigen einstündigen Nachmittagssttzung
beschlossen, der Königlichen Regentschaft vorzu-
schtagen , die Skupschtina sofort auszu¬lösen und Neuwahlen zum 11 . Dezember
1938 auszuschreiben. Die neue Skupschtinawird
dann am 16. Januar 1939 zu ihrer -ersten
Sitzung znsammentrelen.

1' ^ ^

Randbemeekungeir
Die Wissenschaftvon Vom 12. bis 157 Oktober
der Luftfahrt hält die Liltenthal-

G e s e ll s ch a s t für
Luftfahrt forsch ung gemeinsam mit der
Deutschen Akademie der Luftfahrtforschungihre
diesjährige Hauptversammlung in Berlin ab.
Diese Hauptversammlung wird ein Ereignis
von internationaler Bedeutung fein. Gäste aus
der ganzen Welt mit Namen und Ruf in der
Luftfahrt und Luftfahrtechntk haben ihr Er¬
scheinen zugesagt . Sieben allgemeine und 22
Fachvorträge sind vorgesehen. Sie befassen sich
mit den wichtigsten wissenschaftlichen und tech¬
nischen Fragen der Luftfahrt, insbesondere
auch mit den letzten Ergebnissen der Lustfahrt¬
forschung . Dabei kommen dis in Wissenschaftund Technik führenden Männer DeutschlandszuWort, und es werden Themen behandelt, die
auch die breiteste Oeffentlichkeit interessieren.
Zwölf Vorträge werden von Ausländern ge¬halten, und unter ihnen steht als erster der
Vortrag des Leiters der Sikorsky Aircraft
(USA ) Igor I . Sikorsky über die Entwicklung
des Transatlantikslugverkehrs nach der Kon¬
struktion und Ingebrauchnahme des Großflug¬bootes. lieber die Vortragstätigkeit hinaus ist
natürlich wesentlich die Ermöglichung einer
zwanglosen Unterhaltung der Teilnehmerüber alle großen Probleme der modernen
Luftfahrt.

Politik in knszen Worten
In P alästina soll eine arabische N a -t i o n alregierung ausgerufen worden sein.Die arabischen Freischärler sollen bereits dreiViertel des Landes beherrschen.
General Fra new gewährte einem Reuter-Vertreter eine Unterredung, in der er im Hin¬blick auf die Zurückziehung von 10 000 italieni¬

schen Freiwilligen die sofortige Aner¬
kennung der Kriegführcnden-Rechte für Na¬
tionalspamen forderte.

Jn Prag ist eine zehnköpfige karpa tho-ukrainische Abordnung unter Führungdes Abgeordneten Brody eingetroffen, um übereine eigene karpatho- ukrainische Regierung nach
slowakischem Muster zu verhandeln.

Reichswirtschastsminister Funk ist am
Dienstagabend mit seiner Gattin von Istanbul
nach Sofia abgereist.

Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet,daß die su d ete ndeu t sch en Arb eits¬
losen vom 10. Oktober an hinsichtlich der
Notstandsaushilse in Oesterreich den Reichs¬
angehörigen gleichgestellt werden.

Der konservative Abgeordnete Sir Arnold
Wilson wandte- sich in einer in London ge¬haltenen Rede scharf gegen Sowjetruß-l a n d. Ws sskne Wühlarbeit einstellen möge.
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Zu sehen, ohne ihm helfen zu können . Man zer¬
brach sich den Kopf , eine Lösung zu finden, und
Westlich konnte Robber wenigstens zeitweise
ein bescheidenes Eckchen

' in dem kleinen Wagen
beziehen , um sich von seinem anstrengenden
Lauf zu erholen. Man erreichte eine Schmuggler-
ineipe, von Wo aus man, einen günstigen
Augenblick erhaschend , das hügelige Grenz¬
ende und einen trennenden, von Wachposten
ständig belauerten Graben, eiligst überqueren
sollte. Die Zeit der Wachablösung schien die
günstigste Gelegenheit dazu zu bieten. Robber
gab durch sein Verhalten den Flüchtigen keinen
Anlaß zu Verdruß. Mit dem richtigen Instinkt
des Tieres für die Gefahr schmiegte er sich
lautlos an seinen Herrn. Kein Bellen verriet
bie heimlich Entwischenden.

Nun galt es, die Weitersahrt nach Paris dem
neuen Hunde erträglich zu machen . Jn einem
unbeholfenen Leiterwagen, ging es vorsichtig an
beui von Gläubigern Wagners keineswegs
üeien Königsberg vorbei, nach dem Hafenstädt¬
en Pillau , wo das Kaufmannsschisf „Thetis"a>e Flüchtigen zunächst nach London bringenMte. Hier wiederholte sich die Schwierigkeit,

man an der russisch - preußischen Grenze
ubersianden hatte. Es galt, das Schiff ohneden
^ geschriebenen Reisepaß zu besteigen . Im
bullenden Schutz des Morgengrauens steuerte"*an mit einem Boot durch die Hafenwache hin-
^ rch an das Schiss heran . Eilig bestieg man
U .es, zog Robber mühsam an der steilen
^chiffswand empor, verkroch sich rasch in einen

unteren Räume, die von den Zoll- und
Mbeamten vor Abfahrt des Schiffes un-
chelligt blieben.

'Sobald die Anker gelichtet
konnte man erleichtert aufatmen.

. Der Kapitän,,der durch Wagners Helfer von
2Ni Abenteuerunterrichtet war , wies dem Ehe¬haar- eine gerade noch verfügbare Kajüte an,>e aber nicht einmal einer Person ausreichende"Herstätte bot. Schwere Seekrankheit, einen

gewaltigen Sturm , der das Schiff in ernste
efahr brachte , mutzte man in diesem Raum
erdauern , von Matrosen, die dort ihre

. "nntweinvorräte eingelagert hatten, däuernd
Li W >

^' ^ tt einem alten .Schiffsarbeiter, der
Reisenden durch immer neuen Zuspruch an

das befeuernde Naß besonders häufig störte,
geriet der brave Robber in ernstliche Feind¬
schaft . Sobald er diesen Gast erblickte , stürzte
er sich wütend auf ihn und konnte durch die
übermächtigten Bewohner der Kajüte nur mit
äußerster Anstrengung zurückgehalten werden.
Der feindseligeRobber, die geheimnisvolleEin-
schmuggelungdes Ehepaars Wagner ließen bei
wachsendem Sturm die Seeleute schließlich glau¬
ben , irgend ein Fluch, der auf diesen verdäch¬
tigen Passanten laste , sei Ursache der grol¬
lenden See.

Welche Last wälzte sich von Wagners Seele,
als er nach dieser abenteuerlichen Fahrt mit
Frau Minna und seinem getreuen Robber in
London in seiner ausgelassenen Freude Ent¬
deckungsreisen durch zahlreiche Straßen unter¬
nahm . Mit Bangen stand Wagner am Fenster,
nach dem getreuen ReisegefährtenAusschauhal¬
tend. Soweit sich dieser aber auch ablocken
ließ, immer wieder fand er sich in demStraßen¬
gewirr zurecht und begrüßte nach solchen Aus¬
flügen . freudig schweifwedelnd seinen Herrn.

EinWerk von Leonardo da Vinci
wiedergefunden

Zur Vorbereitung der großen Leonardo-Aus¬
stellung , die in Mailand im nächsten Jahr statt¬
finden wird, wurde eine Liste von 19 Werken
des Künstlers veröffentlicht, über die Berichte
vorliegen, die aber heute verschollen sind . Die
Hoffnung, solche noch aufzuftnden und zu der
Ausstellung zu erhalten, scheint sich in einem
Fall bereits zu erfüllen. Es wird berichtet , daß
das Bildnis von Cecilia Gallerani, daß in der
Liste angeführt wird und das von Leonardo
da Vinei im Jahre 1498 im Aufträge von Lo-
dovico il Moro ausgeführt wurde, sich gegen¬
wärtig im Besitz der Familie Fristani in Cor-

Ruhiger verlief dann die Weiterreise auf
einem Dampfschiff nach Frankreich. Jn Bou-
logne-sur-Mer nahm man erleichtert Abschied
von dem großen Wasser und wandte sich nun
nach dem eigentlichenZiel dieser ganzen Reise,
nach Paris . Welche Enttäuschungen der nun
folgende Aufenthalt Wagner brachte , läßt sich
hier nicht erzählen. Aber zu allen Fehlschlägen,
die das Ehepaar in der Fremde trafen, kam
auch dieses: Robber, das einzige vertraute
Wesen , das sie sich so mühevoll aus der Heimat
in die Ferne gerettet, wurde Wagner und seiner
Frau eines Tages entführte Kein Suchen,
kein Nachforschen half. Robber blieb ver¬
schollen . . .

Ein Jahr war darüber hinweggegangen, seit
Wagner das liebgewonnene Tier verloren
hatte. Enttäuschungen und Nöte waren in lan¬
ger Reihe gefolgt. An einem nebligen Herbst¬
tage stand der Künstler vor dem Haustor , um
wieder einmal einen jener verzweifelten, meist
nutzlosen Bittgänge zu tun , Straße auf, Straße
ab. Frau Minna wußte nicht , wo Geld für ihre

betta befindet, einem alten und edlen Geschlecht,
das es gegen Ende des 18. Jahrhunderts von
einem Geistlichen , der lange bei den Fristani zu
Gast war , als Geschenk erhalten hat. Das Ge¬
mälde mißt 56 :42 Zentimeter und stellt das
Brustbild einer jungen FraN in hervorragender
Ausführung dar. Eine Reihe von Sachverstän¬
digen, die das Bild untersuchten, sind nach der
wunderbaren Technik der Ansicht , daß es . sich
um ein echtes Werk Leonardos handelt. Ferner
wird die Tatsache angeführt, daß ein zerrissenes
Stück Papier , das an der Rückseite des Werkes
angebracht war , den Namen Leonardos trug.
Die Frage ist aber, ob dieses Bild wirklich das
der Cecilia Gallerani ist, dis Leonardo gemalt
hat. Sie soll durch weitere Untersuchungenge¬
klärt werden.

bescheidene Hauswirtschaft' hernehmen. Wechselwaren zur Einlösung fällig. Da sie häufig ihre
Besitzer geändert hatten, mußte Wagner sichvon Wohnung zu Wohnung weiterfragen, bis
er den letzten erreichte , um ihn zur Stundung
zu bewegen. Bei einem Schwager Brockhaus,
vielleicht auch bei dem Verleger Schlesinger,
dem er zuweilen musikalische Handlangerdienste
leistete , wollte er versuchen , eine Anleihe zu
machen . Fehlte es ihm ja sogar an Geld für
Porto , um seine „Rienzi" - Partitur nach
Dresden zur Durchsicht aüzusenden. Den aus¬
geliehenen Metronom-Apparat hatte der Künst¬ler unter seinem dünnen Mantel verborgen.
Ihn muhte er seinem Besitzer wieder zurück¬
bringen. Als er so dastand, das ganze Pro¬
gramm von demütigenden Gängen des heutigen
Tages noch einmal in Gedanken durchlaufend,
gewahrte er plötzlich seinen lange vermißten
Robber. Ein Freudenschrei, eine hastige Be¬
wegung zu ihm hin, das war die erste Wirkung
dieses Wiedersehens. Aber sollte der Hund
solchen Ueberschwang seines einstigen Herrn
mißverstanden, sollte er Strafe für sein langes
Fernbleiben gefürchtet haben? Aengstlich sich
nach Wagner umblickend , ergriff er eilends die
Flucht. Jetzt , da Wagner eben erst den lieben
Gefährten wiedergefunden, sollte er ihn ein
zweitesmal verlieren? Jn phantastischem Lauf
jagte , er dem Flüchtigen durch die nebligen
Straßen nach , als wollte er in dem Tiere das
langersehnte Glück selber erhaschen . Kreuz und
quer ging die Verfolgung, bis Wagner die
Spur des geliebten Tieres verlor. Ohne Atem,
schweißbedeckt trotz seinesdürftigen Ueberkleids,
Metronom mit dem Arm krampfhaft an den
Körper gepreßt, stand er da, dem schmerzlichen
Verlust nachtrauernd. Noch viel später, als der
„Tristan" bereits aufgeführt war , gedachte
Richard Wagner dieses Tages als einen der
merkwürdigsten seines Lebens. „Daß Robber
mit der Scheu eines wilden Tieres vor seinem
Herrn davonfloh, dünkte mich , wie es mein
Herz mit einer seltsamen Bitterkeit erfüllt, als
ein grauenvolles Anzeichen . Ties erschüttert
machte ich mich mit wankendenKnienzu meinen
traurigen Geschäften weiter auf."



1 ^I

Ver isi ksnMj?
^ anL »«N« r« Le « A

Ein neuer Abendkursus beginnt Ende Oktober.
Wettere Anmeldungen Elisabethstr . 12 , Tel . 4592,
erbeten. Einzelunterricht jederzeit,

Deutscher
Alpenverein
Zweig Oldenburg

Freitag , 14. Oktober, M Uhr
im Gymnasium, Theaterwall:

Sextener Dolomiten
(aus Sepp Jnnerkoflers Hei
matbergen) . Lichtbildervortrag
W . Mierisch , Bitterseld. Dauer-
und Einzelkarten für Mitglieder
und für Nichtmitglieder bei Be-
rens , Kaiserstraße 16, für Nicht
Mitglieder Einzelkarten auch am
Saaleingang gegen SO Pf . Un¬
kostenbeitrag.

Oiäsnburg- knk 4985
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Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 8. Oktober 1938.

Wegen Ausbruches der Maul - und Klauenseuche werden die
Bauerschaften Ganderkesee I u. Bargloy als Sperrgebiet erklärt

Ferner werden in Nuttelermoor gesperrt die Weide des Joh
Henke in Hätten lil nebst den angrenzenden Weiden.

Das m der Stadt Wildeshausen bestehende Sperrgebiet
wird beschränkt auf : 1 . die Weiden in Heuerleutemoor, 2. die
Kuhweide des R . Anders , Wildeshausen, 3 . das Gehöft des
Friedr . Elver , Wildeshausen, Genossenschaftsweg . 4 . das Gehöft
des Gerh. Schellstede , Wildeshausen, Glanerstr.

In der Bauerschaft Kleinenkneten wird wegen Ausbruchs
der Maul - und Klauenseuche ein Sperrgebiet gebildet, das um¬
faßt die Gehöfte und Weiden bei den Gehöften des : 1 . H . Stolle
Kleinenkneten, 2. Karl Westphale , Kleinenkneten, 3. Herm. West
phale, Kleinenkneten.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen: 1 . Conr . Diedr. Mahlstedt, Varrel I,
2. Alex Beneken , Ganderkesee , 3. Hans Ringleb, Ahlhorn, 4 . Hin-
rich Heyne, Altmoorhausen, S. Joh . Schnieders. Halenhorst, 6.
Gerh. Silbers, Hohenböken . Willms.

Motto« Sie ein Sausttev
verkaufen oder taufe«

Dann HilstIhnen öiekleine8-Pf .-Wor 1anzeige

Unter dieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzeigen bis zu 18Ü Wör¬
tern in der Grundfchrist. Das erste
Wort wird durch Fettdruc! hervor¬
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Ps .<

bei«Stellengesuchen 4 Pf . «,

DMWOM 8 MMMM
Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen vorbetzalten.

Rabatt nach TarifKlsknanrelgsn dev „oiDsnduvgvv Narttvlrtttvl,"
Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennztfsergebützr zu zahlen. Kenn zifsergebithr ZO Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugeftellt

Voffnnngsmastt

Brautpaar
sucht 2—3-Zimm.-Wohnung bis
zu 30 RM zum 1 . November
oder später. Angebote unter M
H 176 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.
L-Zirnmer-Wohnung
möglichst abgeschlossen , auf so
fort gesucht . Angebote unter M
I 177 Geschäftsstelle Oldenburg
Nachrichten . .
Keltere
(rau sucht zum. 1 . November
der später kleine Wohnung
Wohnküche und Kammer) . An-
ebote unter M M 180 Ge
chästsstelle Oldenburger Nach
ichten . _ _

Möbliertes
Zimmer sofort zu vermieten.
Herbartstratze21 ._

Etage
er Zimmer, Küche , Bad , ge
mute Heizung, für 90 RM zu
rmieten. O . K. Vogt, Makler,
rüderstrahe 24 , Telephon 4763

Tüchtiges
junges Mädchen für Haushalt
und Geschäft bei gutem Lohn
gesucht . Kaffeehaus Reil.

Oberwohnung
klein , abgeschlossen , sofort oder
später zu vermieten. O. K. Vogt,
Makler, Brüderstraße 24, Tele¬
phon 4763.

innige
iräumg . Souterrainwohnung
vermieten. Angebote unter
L 179 Geschäftsstelle Olden-

cger Nachrichten.

Zwei
oder drei leere Zimmer (Hei¬
zung) an Dame zu vermieten.
Lindenallee 44.

Zimmer
an zwei berufstätige Damen
oder Herren zu vermiet. Lange
Straße 46 II.

Großes
leeres Zimmer nahe Ofenerdie-
ker Bahnhof zu vermieten. An¬
gebote unter N 12 an Filiale
Nadorster Straße 128.

Einfach
möbliertes Zimmer zu vermie
ten. Kirchhofstratze 3.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Nikolaus-
straße 1 , Hochparterre.

Stellengesuche

Wirtschafterin
erfahren in jeglicher Art Hotel¬
betrieb sowie Buchführung, sucht
zwecks Veränderung Stellung
zum baldigen Antritt . Angebote
unter M O 182 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Rundfunkgerät
(Gleichstrom) , drei Anzüge (sehr
gut erhalten), Ledergamaschen,
Ueberschuhe (Größe 37) billig zu
Verkaufen . Lindenallee 4l.

Kochherde
(weißemailliert) zu verkaufen.
Lambertistraße 13.

offene Stelle«

Ofen
(klein ) und Brennhexe zu kau¬
fen gesucht . Redell, Achtern¬
stratze 24.

Junges
Mädchen zum 1 . oder 15. Novbr.
für den Vormittag gesucht . Ca-
cilienstratze 3.

Nettere
Dame sucht zum 1 . November
nettes junges Mädchen zur
Stütze bei Familienanschlußund
Taschengeld . Angebote unter M
K 178 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten . _
Tüchtige
Köchin ( evangelisch ) für herr¬
schaftliches Einfamilienhaus so
bald wie möglich gesucht . Zweit¬
mädchen , Putz- und Waschfrau
werden gehalten. Gutes Gehalt.
Frau Heyne , Düsseldorf, Im
Rottseld 11.

Tüchtiger
Schuhmachergehilfe auf sofort
gesucht . Frau Gustav Buhr,
Zetel.

Tüchtiger
Tischler sofort gesucht . Möbel¬
haus Pralle , Kasinoplatz.

Mv VolfNNNS
« nd Sanslmv

Weißer
Herd, rechts , gut erhalten, zu
verkaufen. Alexanderstratze 182,
Werkstatt.

Witwe
44 Jahre , ohne Anhang, sucht
Herrenbekanntschastzwecks spä¬
terer Heirat. Witwer mit Kind
nicht ausgeschlossen . Angebote
unter M G 175 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Regal
oder Spielschrank für Kinder¬
zimmer gesucht . Angebote unter
MN 181 Geschäftsstelle Olden
burger Nachrichten.

Landwlstftffsft
« nd Gasts«

Futterzuckerruben
zu verkaufen. Karl Deharde, Loh
über Oldenburg.

Ltssmastt

Abgekalbte
durchseuchte Kuh zu verkaufen.
A . Diecks , Wechloy.

Schöne
Achtwochenferkel zu verkaufen.
Hermann Janßen , Petersfehn 1.

Savrrvxge

„Mifa "-Fahrrad
abhanden gekommen . Wieder¬
bringer erhält Belohnung. Ne¬
benstraße 33 l.

Vsslossn
GSfNN - SN

Gestern
morgen braune Aktentasche ver¬
loren. Nachricht erbeten. Hanna
Nagel, Ofenerdiek, Nordring 24.

MSttftSN GtS
hstsatsnr

VsofrMsSsnss

Küchenmöbel
selber streichen , ist einfach und
billig. Material und Anweisung.
Farben -Bremer, Wall 11.

Weintraubenfaft
in besonders guter Qualität bei
Th. Wille , Lange 42.

Kaffeekränzchen
treffen sich im „Cafs Central ",im „ Eulenspiegel" und in der
Konditorei Hahn.
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm

Tranbenfaft
Pf . ohne Glas.

Willy Mönning

Schuhreparaturen
schnell, sauber, billig. Müller-
Bollenhagen, Schuhmacherei,
Alexanderstraße39.

Ver i8t len«» ? IV « ist lElii?

Ver ist leiMj?
OÜMMW
ausgeführt vom Musikzug der SA - Gruppe Nordsee (Bremen:unter Leitung von Musikzugfüyrer Kaiser
M S»MÄe»i. 1S. Ml. ÄAW. m8«! ZmSsmiW
( E. Dannemann ) . Anschließend : « »-» « « »- » « rl », « , » ,,

_ Autobusverbindung ab Markt ab 20 Uhr

Am Sonntag , dem 16. Oktober, im Vereinslokal
Joh . Büsselmann , Süd - Moslesfehn

unter Mitwirkung einer Turnabteilung des OTB-
Oldenburg . Beginn 6 Uhr

Es laden ein
TB Moslesfehn I . Büsselman«

Schwerhörige!
Sofort gut hören durch das ärztl . empf . Original -Otophone.
klein , lercht , höchste Wirkung, äußerst niedriger Preis , Le l-zahlung. Unverbtndl. Auskunft und Probe : Freitag , den14. Okt ., von 2—6 Uhr in Wahnbecks Hotel in Oldenburg
Deutsche Otophone-Comp. G. m. b. H ., Frankfurt a . M .-West

Dis Verlobung unserer
lackier klonno mit Herrn
vipl .- lng . ^/ols kojokn
geben vir bekannt

Karl Kimmen unc! fvou
l-uiss gsb . Klock

Olkionburg, im Okt. 1- 38
däoiikssir. 17

Meine Verlobung mit
kräulsin klonno Kimmen
gebe ick bekannt

kojokn

8erlin -! teglitr , im Okt. 1238
Isvsrrtr . 14

2v klours ! Lonntog , 16 . Oktober

IVir gsdsn unsere Vsrmüstlung bestaunt

tlskmann bkuns unc ! fpciv
Lina gsb. Saatstokk

Iloräsoobaä lluist
12 , Osttobor 1938

OIcksnburg
llinäenstr . 14

Istrs Vor m ü st INN 8 geben bekannt

OIcksnburg i . 0 .,
r. 2t . Münster

ffsinS ^ illsrs
Organistn. staatl. gsprkt. Musiklestrsr
ffücls gsb. Oaniauv

kstoins

o Dis Osbvkt sinss löckfSi -clisnr
— rsigsn kocksrlrout an
^ Kuüolt 8tovlr mack

— l-sni gsb . Koller
O Oldenburg i. O., 6sn 7. 10. 33

rrt . kvong. XranksnKovs

Oldenburg, den 10. Oktober 1938.
Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter!
und Urgroßmutter

lwciu ävpillS
geb . Reents

ist heute im 88. Lebensjahre sanft entschlafen.
Wilhelm Harjes und Frau
Helene geb . Jürgens
Gustav Jürgens und Frau , Lübeck j
Hugo Jürgens «nd Frau
Anni geb . Baake

Beerdigung am Donnerstag , dem 13. Oktober, von der l
Auserstehungskirche aus . Andacht 9 Uhr, anschließendBeerdigung. Zugedachte Kranzspenden zur Auf-
erstehungskirche erbeten.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für
die reichen Kranzspenden beim Heimgange unsererlieben Entschlafenen sprechen wir unseren

ii -lkiigstsi "» OslsJk
aus . B . Otte und Kinder.
Oldenburg, im Oktober 1938.

Statt Karlen
Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Fritz Harms und Frau
» Anna geb . Holze

Oldenburg, Oktober 1938.
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Wenn man sich in der Steatzen-
vatzir laut unterhält

Mailand , 11. Oktober.
Eine ergötzliche Szene spielte sich um die Mit¬

tagszeit in einem stark besetzten Wagen der
Mailänder Straßenbahn ab. Ein Herr er-
-sblte seinem Nachbarn, wie er den vorher¬
gehenden Abend verbracht habe. Er schimpfte
ziemlich laut über eine Kinovorstellung, die gar
nicht nach seinem Geschmack gewesen war . Vor
allem sei das Variets-Vorprogramm unter al¬
ler Würde gewesen . Und nun beschrieb der ge¬
räuschvolle Herr recht drastisch zwei Tänze¬
rinnen , die dabei mitgewirkt hätten. Beide
seien überreif gewesen . Auf jedes Bein seien
mindestens 30 Jahre gekommen . Zusammen
hätten sie also zehn Dutzend Jahre gezählt. Das
schlimmste aber war, daß die beiden zu ihren
Bocksprüngen auch noch . den Mund auftaten
und zu singen versuchten . Sie hätten gesungen
wie zwei Kühe!

Zwei Damen, nicht mehr ganz jugendfrisch,
hatten dem lauten Bericht des enttäuschten
Kunstfreundes recht aufmerksam zugehört. Erft
zeigten ihre Mienen Befremden, dann Ent¬
rüstung, endlich wütenden Zorn . Als der laute
Herr gerade im schönsten Fahrwasser war , hielt
die Straßenbahn an einer Haltestelle . Die
beiden Damen erhoben sich mit der Miene von
Rachegöttinnen , gingen auf den rücksichtslosen
Schwätzer zu und schlugen ihm den Hut
vom Kops mit den Worten : Unsere Beine
sind noch lange nicht so alt, wie Sie denken . Wir
sind die ,Kühe '

, Sie Flegel !" Man kann sich
die Verdutztheit des gar zu lauten Herrn Wohl
denken. Schon machten die entrüsteten Damen
Miene, ihrem Feinde ihre Handtaschen um die
Ohren zu schlagen . Doch da griff der Schaffner
ein und schob die beiden, die so bitter gekränkt
worden waren, mit sanfter Gewalt hinaus.

Französische Karrtschuttabrik
abgebrannt

Paris , 11. Okt.
In der Nähe der Stadt Dreux (etwa 70

Kilometer westlich von Paris ) wurde am Mon¬
tag eine Kautschukfabrik ein Opfer der
Flammen . Gewaltige Mengen von Kautschuk
und verschiedene chemische- Erzeugnisse ver¬
brannten . Trotz der Bemühungen der Feuer¬
wehr griffen die Flammen auf die umliegenden
Wohnhäuser über, die ebenso wie die Fabrik
völlig vernichtet wurden. Der Schaden be¬
läuft sich auf nahezu 10 Millionen
Francs.

Ehrenpflicht eines Mannes
Geldstrafe wegenUnterlassung von Hilfeleistung

Kottbus, 10 . Oktober.
Wegen Unterlassung von Hilfeleistung bei Not

verurteilte die Kottbusser Strafkammer den
54jährigen Willi L . aus Lübbenau zu 100 RM
Geldstrafe.

Der Angeklagte kam mit seinem Fahrrad zu¬
fällig des Weges, als ein inzwischen zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilter Unhold am 22.
Juli d . I . morgens gegen 5 Uhr versuchte , eine
ihm bekannte Bauernfrau in der Weidenallee
in Lübbenau zu vergewaltigen. Obwohl die
wehrlose Frau ihn um Hilfe bat, setzte der Rad¬
fahrer seine Fahrt zur Arbeitsstelle fort.

Vor Gericht suchte er sich damit zu entschul¬
digen ,daß er geglaubt habe, im nahen Korn¬
felde seien noch weitere Personen verborgen
gewesen. Auch habe der Sittlichkeitsverbrecher
ihm angedroht, ihn niederzuschlagen, wenn er
in die Nähe käme . Im übrigen habe er sich im
Felde ein schweres Herzleiden zugezogen und
sei an einer Hand verwundet. Daher habe er
schnell zu seiner Arbeitsstelle fahren und von
dort Hilfe holen wollen.

Diese Erklärungen vermögen, so hieß es in
der Urteilsbegründung, den Angeklagten vor
einer Bestrafung nicht zu bewahren. Er war
vielmehrverpflichtet , der in Not ge¬
ratenen Frau zu helfen. Eine solche
Handlungsweise mutz nach gesundem Volksemp-
smden von jedem deutschen Manne verlangt
werden. Der Angeklagte machte auch , verglichena>U dem Sittlichkeitsverbrecher, nicht einen kör¬
perlich so schwachen Eindruck , daß er die Ueber-
legenheit des stark angetrunkenen und schon
deshalb nicht sehr starken Mannes zu fürchten

„Deutsche Weinkönigin"
mÄ dkm pfälzischen Weinlesefest in Neustadl an der
a»? ^ wurde die junge Winzerin Maria Potz
»>» Farnbach zur deutschen Weinkönigin gewühlt und' einem Kranz farbenprächtigenWeinlaubs gekrönt.

(Scherl-Bilderdienst-M)

Sem Name wurde Vegriä
vr. August Horch 7« Jahre

Am 12. Oktober vollendete vr . August Horch , verwirklichen zu können , gründete er 1899 inder bekannte Konstrukteur und Mitbegründer Köln-Ehrenfeld seine erste selbständige Firmader Deutschen Automobilindustrie, das siebzigste unter dem Namen „August Horch L Cie. " , die
Lebensjahr. bereits ein Jahr später den ersten Horch-WagenAugust Horch wurde 1868 in dem Winzer- auf den Markt brachte . Das Unternehmen
städtchen Winningen an der Mosel geboren, wandelte 1902 nach Reichenbach -V, 1904 nachIn der väterlichen Schmiede , die schon seit Ge - Zwickau , wo es bald großen Ausstieg nahm.

OM

Zwei englische Vomber
adgestürzt

London, 11. Oktober.
Die englische Luftwaffe wurde am Dienstag

wieder von einem schweren Unfall betroffen.
Zwei Bomber des 10. Bombengeschwaders
stießen über dem Uebungsplatz von Penrhos
zusammen und stürzten brennend ab.
Drei Fliegeroffiziere wurden getötet, ein
vierter, der mit dem Fallschirm abspringen
konnte , ist leicht verletzt worden.

80« Hinderballone explodiert
» Kopenhagen, 11. Oktober.

Bei der Propaganda für eine politische Ver¬
sammlung in Odense ereignete sich am
Montagabend ein nicht alltäglicher Unfall. Ein
Bündel von 8 00 Luftballonen, die aus
offener Straße zur Werbung für diese Ver¬
anstaltung verteilt wurden, explodierteaus bisher nicht festgestellter Ursache . Von den
Umstehenden erlitten acht Kinder schwere Ver¬
brennungen. Auch ein Polizeibeamter wurde
verletzt.

Hotelbrand in einem dänischenSeebad
Kopenhagen, 10. Oktober.

Nord-West Jütland wurde in den Morgen¬
stunden des Montag von einem schweren Un¬
wetter heimgesucht . In Skagen, einem der
bekanntesten Seebäder Dänemarks, am Zu¬
sammenfluß des Kattegat mit der Nordsee,
zünvetederBlitzimBadehotel. Das
Feuer nahm rasch einen großen Umfang an.
Ein Teil des Hotels mit 125 Zimmern brannte
nieder.

Der 7vjiihrige vr st. <>. August Horch , der Mitbegründer der deutsche » Automobilindustrie, mit zwei Wage«,
die seinen Namen tragen. Horch -Wagen aus den Jahren 19VS und 1938

(Auto-Union-Mater)
nerationen im Besitz der Familie war , lernte
er das Schmiedehandwerk, das ihm die Grund¬
lagen für seinen Werdegang gab ? Nach aben¬
teuerlichen Lehr- und Wanderjahren wurde er
Maschinenbauer, besuchte das Technikum in
Mittweida und ging bald als Konstrukteurwie¬
der in die Praxis . 1895 wird er Mitarbeiter
bei Carl Benz, bei dem er das Kraftfahrzeug
in seiner allerersten Entwicklung kenyenlernte.
Um eigene Konstruktionsideen ungehemmter

August Horch gründete dann noch im Jahre
1909 die AUdi -Werke , in denen er bis in die
Nachkriegszeit verblieb. Als im Jahre 1932
die Horch- und Audi-Werke mit zwei weiteren
sächsischen Krastfahrzeug-Erzeugungsstätten zur
Auto-Union-AG zusammengeschlqssen wurden,
übernahm August Horch , der von der Techni¬
schen Hochschule in Braunschweig den Ehren¬
doktor -Titel erhalten hatte, einen Sitz im Aus¬
sichtsrat.

AeichSaittobahn Sftsee—Alpen
Das ..Kleeblatt«s Schkeuditz , ein Wunderwerk deutscherStratzenbaukunst

Die wichtige Teilstrecke der Reichsantovatz«
Berlin — Dessau — Schkeuditz, das
letzte Stück zur Verbindung der Ostsee
mit den Alpen, geht der Vollendung
entgegen und wird voraussichtlich gegen
Ende November ihrer Bestimmung über¬
geben werden.

In der Nähe der Beelitzer Heilstätten zweigt
die neue Strecke von der Westtängente des
Berliner Ringes ab, der hier durch ein mit
dem Berliner Bären gezeichneten Torbauwerk
abgeschlossen wird, und führt dann in einer
Länge von mehr als 44 Kilometer durch ständig
wechselnde Landschaftsbilder zunächst bis zur
Grenze der OBR Berlin -Halle.

Der anfänglich reiche Waldbestand zu beiden
Seiten wird bei Borkheide durch die aus¬
gedehnten Linther Wiesen abgelöst , mehrere
Vorflutgräben werden gekreuzt , der „Erlen-
bruch " sowie weite Felder und Wäldereien
passiert . So erreicht die Bahn an Neuendors bei
Niemegk , Rädigke und Raben vorbei in einer
Steigung von 1 :40, in Windungen unweit der
Burg Rabenstein im „Hohen Fläming " ihren
höchsten Punkt mit 150 Meter, um dann nach
dem Planetal zu langsam wieder abzufallen.
Insgesamt zählt dieses Teilstück 9 Ueberfüh-
rungsbauten und 14 Unterführungen. Fünf
Anschlußstellen stellen kreuzungsfreie Verbin¬
dungen mit dem vorhandenen Straßennetz her.

Rund 73 Kilometer umfaßt dann die weitere
durch den OBR Halle bis zu der vierfachen
Kreuzungsstelle , dem „ Kleeblatt " ,
Schkeudiz, führende Teilstrecke , in das die
Autobahnen von Halle und Leipzig otnmünden,

und das gleichzeitig den Anschluß zu der längst
fertiggestellten Strecke Schleiz — Nürnberg —
München vermittelt. Es handelt sich hier um

ein wahres Wunderwerk deutscher Jngenieur-
baukunst, das einen völlig reibungslosen
flüssigen Verkehr nach allen vier Himmels¬
richtungen vermittelt.

Der gewaltige Vau dieses landschaftlich außer¬
ordentlich reizvollen Abschnittes ist die große
Elbebrücke b e i D e s s a n , die sich als mo¬
numentale Stahlkonstruktion in einer Gesamt¬
länge von 750 Metern über den Fluß spannt.,Am Norduser wird ein mit allen Bequemlich¬
keiten ausgestattetes Gasthaus den Autoreisen¬
den aufnehmen, und hier ist auch die Errich¬
tung eines 40 Meter hohen Turmes geplant,
der einen herrlichen Rundblick über die Land¬
schaft ermöglicht . Drei wittere große Brücken¬
bauten bis zu 160 Meter Länge überqueren
später noch die Muldeniederungen.

Südlich von Dessau beginnt einer der inter¬
essantesten Abschnitte unseres gesamten Anto-
bahnnetzes, die sogenannte Rekord strecke,mit einer Länge von 14,3 Kilometern, auf der
in Zukunft die großen Rekordsahrtender Renn¬
wagen durchgefühvt werden. Die hier 25 Aen-

„timeter starke Betondecke ist mit einem beson¬deren Baustahlgewebe armiert.
An der Anschlußstelle Dessau -Ost Lei Milden¬

see erwartet den Autowattderer im Sommer
ein großer Bad et eich , und südlich Dessau
nahe der Kreuzung mit der Eisenbahnstrecke
Bitterfeld ladet in prachtvoller landschaftlicher
Umgebung ein weiträumiger Zeltplatz mit
Badegelegenheit zu längerem Verweilen ein.

Newtzoek—Aorta
in 12 Stunden 44 Minuten

Berlin , 10. Oktober.
Das am Montag um 0 Uhr von der „Friesen¬

land" im Hafen von Newyork abgeschleuderte
Lufthansa-Flugzeug „Nordstern" erreichte
bereits um 12.44 Uhr Horta, womit die bis¬
her schnellste Flugzeit erzielt wurde.

drei « dN« e Abstürze
in be» Dolomite»

Innsbruck , 10. Okt.
Zwei Innsbrucker Seilschaften, bestehend aus

je drei Teilnehmern, unternahmen am Sonntag
die Besteigung der Südwand der Grohmann-
spitze, eine der schwierigsten Klettersahrken im
Sellagebiet. Gegen Mittag stürzten die Teil¬
nehmer der zweiten Seilschaft, der 32jährige
Kaufmann Willi Held , der 25jährige Handels¬
vertreter Sepp Bauer und der 24jährige Arnold
Tiefenbäck aus Innsbruck , 500 Meter tief ab
und blieben am Fuß der Wand zer¬
schmettertliegen.

Das Unglück ereignete sich vermutlich infolge
Ausbrechens eines lockeren Griffes in der Höhe

der sog . „ Männerfalle"
, eines Querganges etwa

150 Meter unterhalb der Grohmannspitze, der
schon mehreren Kletterern das Leben kostete. Die
erste Seilschaft befand sich bereits knapp unter¬
halb des Gipfels, als sich das Unglück ereignete.Da ein Umkehren und Absteigen durch die ver¬
eiste Wand unmöglich war , eilten die Teil¬
nehmer der ersten Seilschaft sofort auf den
Gipfel und über eine andere Abstiegsroute an
den Fuß der Wand. Gemeinschaft mit einer
Mannschaftvon Gröbener Bergführern konnten
dann die Leichen der drei Kletterer geborgenwerden.

SchweselsSure -Flasche geplatzt
Mailand , 11 . Oktober.

In einem Dritte -Klasse -Wagen des Schnell¬
zuges Rom — Turin platzte bei Viareggioeine Flasche mit Schwefelsäure, die ein Reisen¬der mit sich führte: Die ätzenden Dämpfe ver¬
ursachten eine Panik unter den Fahrgästen.
Mehrere Personen erlitten Erstickungsanfälle,
zwei Frauen wurden ohnmächtig. Der Zugwurde durch Ziehen der Notbremsezum Stehen ^
gebracht und konnte erst nach 20 Minuten die
Fahrt sortsetzen . Der Besitzer der Schwefel¬
säureflasche wurde nicht ermittelt.

3um Absturz veS belgischen
Verkehrsflugzeuges

Die Liste der tödlich Verunglückten
Berlin , 11. Oktober.

Bei dem Absturz des belgischen Verkehrs¬
flugzeuges in der Nähe von Soest (Westfalen)
sind folgende Fluggäste ums Leben gekommen:

Piepenstock , Bergh, vr . Paul Ullmann, Fa¬
milie Kappes, sämtlich aus Berlin ; Mengen
aus Neuß a. Rh. ; vr . Witt, Diplom-Handels¬
lehrer aus Marienburg (Westpreutzen ) ; Rechts¬
anwalt Diemer und Frau aus Hamburg;Generaldirektor Luther, Direktor Fischer , Pro¬
kurist Maurach, sämtlich aus Düsseldorf; Her¬
mann Roesner, Baumeister aus Btzuthen
(O .-S .) .

In Generaldirektor Friedrich Luther, der
der Rheinmetall-Borsig AG, Düsseldorf, seit
1917 angehört und die Geschicke des' Unter¬
nehmens durch wechselvolle Zeiten erfolgreich
geleitet, hat, verliert die deutsche Wirtschafteinen hervorragenden Ingenieur , dessen Kennt¬
nisse ihn weit über den Rahmen seines engeren
Arbeitsgebietes bekanntgemacht haben. Unter
den Toten befinden sich weiter zwei Mit¬
arbeiter seines Stabes , die Direktoren Fischerund Mau rach.

Ferner befindet sich unter den Toten ein
Journalist und Schriftleiter vr . Paul Ull¬
mann. Das „Berliner Tageblatt : widmet
diesem folgenden Nachruf:

„In ihm verltertderjungedeutsche
Journalismus eine seiner besten Hoff¬
nungen. Von echtem politischem Drang ge- «
trieben, hat er sich mit gründlichem Ernst auf
die Aufgaben vorbereitet, die seiner warteten.
Auf einige Lehrjahre bei der „Weser -Zeitung"in Bremen ließ er lange Wanderjahre fol¬
gen , die ihn durch Italien , Oesterreich , Polen,die Balkanstaaten, die Türkei, die skandinavi¬
schen Länder und durch Frankreich führten . Die
Arbeiten, die er als römischer Korrespondent,
später Balkan-Korrespondent der Dinatag-
Gruppe veröffentlichte, zeichneten sich durch
Schärfe der politischen Analyse aus , die ihn
schon früh in der nationalsozialistischen Be¬
wegung, im italienischen Faschismus, in den
Bestrebungen Stojadinowitschs und anderer
Staatsmänner das Bild eines neuen Europas
erkennen ließen. Für diese setzte er sich mit der
kämpferischen Leidenschaftlichkeit seines ganzen
Wesens ein. Neben dem Führer brachte er
hierbei dem Generalfeldmarschall Göring
eine besondere Verehrung entgegen, dessen
Denkungsweise ihn in hohem Matze ansprach.Es war das große Glück seines Lebens, durch
seine Vermählung mit der Nichte Karin
Görings vor zwei Jahren mit ihm in ver¬
wandtschaftliche Beziehungen zu treten. "Jetzt
hat ihn ein unerwarteter Tod aus seiner
Tätigkeit herausgerissen, die er mit klarer Ein¬
sicht in die positiven Möglichkeiten der künf¬
tigen deutsch -französischen Beziehungen für die
„NS -Rheinfront "

, die „Wiener Neuesten Nach¬
richten" und gelegentlich auch für das „Berliner
Tageblatt " in Paris ausübte . Er ist ein
Opfer seines Berufs geworden, als erim Begriff stand , seine Familie nach Frank¬
reich zurückzuholen , die während der vergan¬
genen beiden kritischen Wochen sich nach
Deutschland begeben hatte."
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Sporl-SlreWchlee
Seit 3SV Jahren bestehen Segelboote

Die Chronikschreiberder Sportgeschichte haben
festgestellt , daß der Ursprung unserer heutigen
Segelboote auf jene Lustjacht zurückzuführenist,
die sich ein englischer Aristokrat im Jahre 1588
auf einer Werft in Cowes erbauen ließ. Zwar
stand zu jener Zeit die internationale Handels¬
schiffahrt mit Segelschiffen bereits in hoher
Blüte, aber der Aristokrat wünschte sich ein ganz
besonderes Wasserfahrzeug. Es sollte nicht sehr
groß sein, es sollte auch leicht gebaut sein.
Dann sollte es ein leicht zu behandelndes Boot
werden, daß in der Lage sein müßte, durch die
leichtere Bauart auch eine größere Schnelligkeit
als die üblichen Segelschiffe zu entwickeln.
Schließlich wollte der Auftraggeber auch aus
keinen standesgemäßen Luxus verzichten . Diese
Wünsche des englischen Aristokraten wurden
von dem Bootsbauer weitestgehend berücksich¬
tigt , und es entstand ein Segelboot, das man
wegen seines schnittigen Baues und seiner kost¬
spieligen Aufmachung als „Lustjacht " bezeich-
nete. Das neue Fahrzeug fand in England'
schnell großen Anklang, uns es dauerte nicht
lange, da gab es dort auch die ersten Wett¬
fahrten zwischen derartigen Lustjachten . So hat
sich dann im Lause der Jahre der heute so stark
verbreitete Segelsport entwickelt.
Der erste auölSndffche Heiter
in Deutschland

Vor dem Kriege war es in .Deutschland üblich,
daß die führenden Rennställe größtenteils
Ausländer als Jockeis und Trainer beschäf¬
tigten , vorwiegend Engländer und Amerikaner.
Deutsche Reiter und Trainer hatten gegen diese
Ausländer , die allerdings auch meist hervor¬
ragende Könner ihres Fachs waren , einen
schweren Stand . Das änderte sich erst mit dem
Kriegsausbruch, und jetzt war der Zeitpunkt ge¬
kommen , wo auch die deutschen Jockeis und
Trainer ihr Talent entfalten konnten. Der erste
ausländische Reiter , der in einem deutschen
Rennen geritten hat, war der englische Herren¬
reiter Charles James Apperley-Beaurepaire.
Dieser stieg bei den Rennen in Doberan im
Jahre 1828 in den Sattel und konnte auch gleich
zwei Rennen gewinnen. Diese zwei Siege ge¬
nügten für Mr . Apperley, um gemeinsam mit
dem Grafen Hahn-Basedow, der ebenfalls zwei
Rennen gewonnen hatte, das Herrenreiter-
Championat des Jahres 1828 zu erringen . Da¬
mals war der Rennbetrieb in Deutschlandnoch
sehr gering. Der Rennplatz Doberan, der zuerst
einen regelmäßigen Rennbetrieb einführte,
wurde erst im Jahre 1822 begründet. In den
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts
wurde dann der deutsche Rennsport stärker aus¬
gebaut, als Rennbahnen rn Berlin , Königsberg
i. Pr ., Breslau , Hamburg und anderen vor¬
wiegend norddeutschenPlätzen entstanden.
I « LSnderkSnrpfen «ngeschlagen!

Das können die Hockevspieler Indiens von
ach behaupten, deren großes Können uns zum
ersten Male bei den OlympischenSpielen 1928
in Amsterdam offenbar wurde. Indien hat
immerhin schon 25 Hockey-Länderspiele aus-
getragen, und zwar gegen Afghanistan, Belgien,
Dänemark, Deutschland , Frankreich, Holland,
Japan , Neuseeland, Oesterreich . Schweiz, Un¬
garn und USA . Alle 25 Spiele wurden meist
überlegen gewonnen und dabei der glänzende
Tordurchschnittvon 187 :11 erzielt! Wenn man
in der Geschichte der deutschen Handball-Länder¬
spiele die gegen die jetzige Ostmark ausgetra¬
genen Spiele streicht , können die deutschen Hand¬
baller behaupten, sogar in 31 Länderkämpfen
ungeschlagen zu sein, wobei sie das Tovverhäli-
nis von 515 :148 erzielten. Lediglich die frühere
österreichische Handball-Ländermannschaft ver¬
mochte gegen Deutschland zwei Siege und ein
Unentschieden zu erkämpfen.

Um den FutzbM-MiÄSbuirdVokal
Brandenburg -Sachsen in Planitz

Mit dem Gau Ostmark ist die Zahl der Teil¬
nehmer am Fußball-Reichsbundpokal auf 17
angewachsen , so daß vor Eintritt in die am
18. Dezember angesetzte Vorrunde ein Ausschei¬
dungsspiel durchgesührtwerden mutz . Das Los
bestimmte die Gaue Brandenburg und Sachsen,
die sich während des Breslauer Turniers ge¬
genüberstanden, wobei Sachsen mit 2 :1 als
Sieger hervorging. Die neuerliche Begegnung
wurde jetzt nach Planitz vergeben, wo der
Kampf am 23. Oktober auf dem Platze des SC
Planitz ausgetragen wird.

Europas LelAlalblete« nach USA
Nach einem Beschluß der Amerikanischen

Amateur-Athletic-Union werden im nächsten
Jahre keine Leichtathleten nach Europa ent¬
sandt. Diese Maßnahme bezweckt eine reibungs¬
lose Durchführung derOlympia-Vorbereitungen,
zum andern soll jedoch 1939 zum ersten Male
eine Europa -Mannschaft in USA zu dem von
Reichsfachamtsleiter vr . von Halt angeregten
Erdteilkampf antreten. Weiterhin wird im
kommendenSommer auf amerikanischem Boden
der Rückkampf zwischen USA und Deutschland
veranstaltet. "

Al Delaneys neuer Sieg
Nach seinem hohen Punktsiegeüber den Deut¬

schen Meister Arno Kölblin-Plauen stellte sich
der kanadische SchwergewichtsboxerAl Delaneh
am Montagabend in der Londoner Harringay-
Arena dem in England sehr geschätzten italie¬
nischen Exeuropameister Preciso Merlo zum
Kampf. Der junge Kanadier bewies erneut, daß
er ein ausgezeichneterBoxer ist. Er setzte dem
starken Italiener schwer zu und wurde schließ¬
lich in der neunten Runde zum K. o .-Sieger er¬
klärt.

Schwergewichtsboxer
haben die gröbte Zugkraft

Die Rekordeinnahmen -er einzelnen Gewichtsklassen
Es ist eine alte Tatsache im Boxsport, daß

ein mittelmäßiger Schwergewichtskampfmeist
stärkere Zugkraft auf die Zuschauerausübt . als
ein Zusammentreffen erstklassiger Vertreter der
leichten Gewichtsklassen . Dabei sind so oft schon
gerade die technisch hervorragenden Gefechte
der „Kleinen" die Retter einer Veranstaltung
gewesen . Die Einstellung des Publikums er¬
sieht man auch daran , daß in Amerika nur
Schwergewichtskämpfe Millionen-Einnahmen
gebracht haben. Allerdings wird der Rekord,
den der amerikanische Veranstalter Tex Rickard
mit dem Revanchekampf Gene Tunneh—Jack
Dempsey im Jahre 1927 in Chicago mit
2 658 668 Dollar Einnahmen erzielte (üher
11 Millionen Reichsmark!) , vorläufig nicht zu
übertresfen sein . Aber selbst die rund 1 Million
Dollar Einnahme , die beim letzten Titelkamps
zwischen Max Schmeling und dem Neger Joe
Louis in -Newyork am 22 . Juni dieses Jahres
erzielt wurden, kann sich noch sehen lassen , auch
wenn diese Million Dollar nach dem jetzigen
Kurs nur noch 2,5 Millionen Reichsmark a

'
us-

macht.
Welche überragende Rolle aber im amerikani¬

schen Berufsboxsport die Schwergewichtespie¬
len, beweisen die Höchsteinnahmen , die bisher
in den einzelnen acht Gewichtsklassen erzielt
wurden. Allerdings geht die Tabelle nicht der¬
artig abwärts , daß die ..Fliegen" auch die
kleinsten Einnahmen brachten. Mit der nie¬
drigsten Ziffer stehen vielmehr die Bantam¬

gewichte am Schwanzendeder Tabelle, während
die Leichtgewichte mit ihrem Einnahmerekord
fast die Halbschwergewichtler erreichen konnten.
Die Tabelle der Höchsteinnahmen sieht in der
Rangfolge der Gewichtsklassen so aus:
Schwergewicht: 2 «58 868 Dollar Weltmeisterschafts¬

kampf Gene Tunney—Jack Dempsey 1927 in
Chicago

Halbschwergewicht: 481 767 Dollar Weltmeisterfchafts-
kamps Delaney— Werlenbach 1926 in Brooklyn

Mittelgewicht: 375 666 Dollar Weltmeifterschastskamps
Harry Greb- Mickey Walker 1925 in Newyork

- Weltergewicht: 194 329 Dollar Weltmeifterschastskamps
Barney Rotz —McLarntn 1934 in Newyork

Leichtgewicht : 452 648 Dollar Weltmeisterschaftskainps
Benny Leonard—Tendier 1923 in Newyork

Federgewicht: 134 416 Dollar Weltmeifterschastskamps
Joe Dundee— Crigut 1923 in Newyork

Bantamgewicht : 169 669 Dollar Weltmeisterschasts-
kamps Pete Herman—Joe Lynch 1924 in Newyork

Fliegengewicht: 127666 Dollar Weltmeifterschastskamps
Pancho Villa—Jimmy Wilde 1923 in Brooklyn

In dieser Tabelle stehen nur zwei europäische
Boxer, der Franzose Eugen Criqui im Feder¬
gewicht und der Engländer Jimmy Wilde im
Fliegengewicht. Als Selbstverständlichkeitkann
es bezeichnet werden, daß die Rekordeinnahmen
aller Gewichtsklassen nur in Amerika möglich
waren und in keinem anderen Lande auch nur
entfernt erreicht werden konnten. Außerdem
entstehen diese Rekordeinnahmen mit einer
Ausnahme zu einem Zeitpunkt (1921 bis 1927) ,
als Amerika eine außergewöhnlich glänzende
Wirtschaftsperiodeerlebte.

Wer wird Foe LouiS ' Gegner?
Vorläufig kann sich der Meister auf die faule Haut legen

AmrüAst Faxe- So« Nova
DieAnsscheidungskämpfezur Schwergewichts-

Weltmeisterschaftwerden am 16. Dezember im
Newyorker Maoison Square Garden fortgesetzt.
Lou Nova, der junge kalifornische Star , erhält
nach seinem K. o .-Sieg über den robusten
Finnen Gunnar Baerlund den in amerika¬
nischen Boxsportkreisen beliebten Waliser
Tommy Farr znm Gegner. Der Brite hat von
seinen bisher in USA ausgetragenen drei
Kämpfen ( gegen Louis , Baer und Braddock)
zwar noch keinen gewinnen können, verlor aber

gegen den schwarzen Weltmeisterüber fünfzehn
Runden nur knapp nach Punkten und steht des¬
halb hoch im Kurs . Gewinnt Nova auch diesen
Kamps, sollte er der nächste' Gegner von Louis
sein, zumal er einer der wenigen amerikanischen
Schwergewichtlerist , die etwas können und noch
nicht von dem Weltmeister, geboxt worden sind.

Harvey—Philipps am 17. November
Die von der britischenBoxbehörde nach Aus¬

scheidungskämpfen für einen Titelkampf zu-
gelassentzn Schwergewichtler Eddie Philipps
und Len Harvey haben einen Vertrag unter-

Um den Tschammer-V-kal
Von den Vereinen, die bisher bereits einmalals Sieger im Tschammer-Pokal hervorginaen

befindet sich nur der 1 . FC Nürnberg noch j»
dem diesjährigen Wettbewerb. Schalke V4 undder VfB Leipzig, die letzten Pokalgewinnerblieben schon zeitig auf der Strecke . Ueberhaunj
haben die IV . Schlußrunde mit wenigen Aus
nahmen nur Vereine erreicht , denen Man ein
so erfolgreiches Abschneiden nicht zugetram
hätte. Unter den letzten Acht des Altreiches , vo„denen der Süden allein fünf Mannschaftenstewbefinden sich nur zwei Gaumeister, und die
treffen ausgerechnet in der nächsten Runde a«,
6. November in Gleiwitz aufeinander. Be
sonderes Glück hat der SV Waldhof gehabt , dererneut auf eigenem Platz spielt, allerdings auiden niederrheinischen „Favoriten -Schreck" und
Gauliga -Neuling Rot-Weiß Essen trifft . - Dievier Paarungen sind:

Blau -Weiß Berlin—1860 München
Vorw.-Rasensport Gleiwitz—1 . FC Nürnberg
FSV Frankfurt a. M .—VfB Mühlburg
SV Waldhof—Rot-Weiß Essen

zeichnet , wonach sie am 17 . November in der
Londoner Harringah-Arena um die Britische
Meisterschaft kämpfen . Harvey hält zur Zeit die
Halbschwergewichtsmeisterschaft und Philipps
einen Punktsieg über den Deutschen Meist«
Kölblin in seinem Rekord.

Fetzt vier Klaffe»
bei den Mannschaftskämpsender Turner

Die Pflicht-Vereins- Mannschaftskämpfe d«
Turner werden im neuen Jahr in vier Klassen
durchgesührt, und zwar der Unterkreisklasse als
Sechskampf, der Kreisklasse als Siebenkampf,
der Gauktasfe als Nennkampf und der Reichs¬
klasse als Zwölfkampf. In der Reichsklaffe
werden die Gaumeisterschaftenam 12. März
durchgeführt, die Gaugruppen-Ausfcheidnngs-
kämpfe wurden für den 26 . März a-ugeschj
während die deutsche Vereinsmoisterschaftam
16. April zur Entscheidung gelangt. Zur . Er¬
mittlung des Vereinsmöisters wurde folge«-«
GaugruppenÄnteilung vorgenommen:

Gruppe 1 : Brandenburg , Hessen , Bad« ,
Südwcst;

Gruppe 2 : Ostpreußen, Mitte, Niedersachsm,
Westfalen;

Gruppe 3 : Schlesien , Sachsen, Nordmach
Württemberg:

. Gruppe 4 : Pommern , Niederrhein, Mittel¬
rhein, Bayern.

MV VIK78kv»ri »smlelLlell Her
..MüWvMgerwMdrleliteii"

oriobex-Vlexdemax«
(Amtliche Notierungen)

Oldenburg , 11 . Ott . Auftrieb : . 288 Pferde , 64
Wagen. Pretsnotierungen ; Luxuspferde nicht aufge¬
trieben ; beste Arbeitspferde 860 — 1150 ; mittler « Ar¬
beitspferde 466—866 ; Schlachtpserde 56—156 ; gute
Russen 566 —756 ; 2jährige Fohlen 756—1656 ; einfähr.
Fohlen (Enter ) 666 - 856 ; Saugfohlen 366 —666 RM;
einzelne Tiere über Notiz. Marktverkauf: in Fohlen
belebt, in guten und mittleren Pferden mäßig , sonst
ruhig.

Vexlürer Vöxke
Bei nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung und sehr

ruhigem Geschäft neigte die Tendenz am Aktien¬
markt eher etwas zur Schwäche. Von der Banken¬
kundschaft lagen vorwiegend kleine Berkaufsaufträge
Vor , die in den meisten Fällen nur zu leicht ermäßig¬
ten Kursen Aufnahme fanden. Etwas stärker abge¬
schwächt waren Eisenhandel mit einem Verlust von
2>/> Pzt . Siemens und Siöhr gingen um je IV-, Klöck-
ner , Fsldmühle und Gpldschmtdt um IV - Pzt . zurück.
Sonst sind noch Aschaffenburger Zellstoff, Dortmunder
Union , Charlottenburger Wasser und Elektrtzitäts-
Licferungs - Gesellschaft mit Rückgängen von je 1 Pzt.
zu erwähnen . AEG und Mannesman » gaben um V-,
Berliner Kraft und Licht und Bemberg um je '/- Pzt.
nach . Andererseits bestand einiges Interesse für
Reichsbank und Rheinische Braunkohlen , die um IV-
bzw. 1b/g Pzt . höher angeschrieben wurden . Berger
gewannen 1, Licht und Kraft und Deutsche Atlanten
V- Pzt ., RWE t/g Pzt.

Müxtte
Düsseldorf, 11 . Ott . Vieh markt. Auftrieb : 532

Rinder , darunter 156 Ochsen, 167 Bullen , 150 Kühe,
125 Färsen , 316 Kälber, 676 Schafe, Lämmer und
Hammel, 1233 Schweine. Preise : Ochsen a) 45— 46,56,
b ) 42,56 ; Bullen a) 43—44,56 , b) 46,50 , c) 35,56 , Kühe
a) 43- 44,56 , b) 38— 46,56 , c) 32- 34,56 , d) 26 - 25;
Färsen a) 45,56 , b) 46—41,56 , c) 36,50 ; Kälber a) 70
bis 78 , b) 66—63, c) 55— 57, d) 48 , e) 35—38 ; Läm¬
mer - und Hammel b) 56 , d) 48,50 — 50 , e) 38— 42;
Schafe a) 35— 42, b) 35—42 , c) 32 , fette Speckschweine
a) 59 , c) 58 , d) 57 , e) 53 , Specksauen 58, andere
Sauen 52 . Marktverlaus : Alle Arten zugeteilt.

Köln, 11 . Okt. Viehmarkt. Auftrieb : 1185 Rin¬
der, darunter 182 Ochsen , 114 Bullen , 581 Kühe, 368
Färsen , 493 Kälber, 844 Schass, Lämmer und Ham¬
mel, 1888 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,50 , b) 52,56,
c) 37,56 ; Bullen a) 43,56— 44,56 , b) 46- 46,56 , c) 34
bis 35,50; Kühe a) 43,56 — 44,56 , b) 39,50 - 46,50 , c)
32- 34 .56 , d) 24— 25 ; Färsen a) 45,50 —, b) 41,56 , c)
36 .56 , d ) 25— 28 ; Kälber a) 68—78 , b) 63 , c) 57 , d)
48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel a) 50— 52, c) 25— 36;
Schafe a) 42 , c) 32 , fette Speschwetn« a) 59 , c) 58,
d) 57 , e) 53 , s) 56 ; Specksauen 58 , andere Sauen 52.
Marktverkauf; Rinder , Kälber und Schwein« zuge¬
teilt ; Schafe belebt.

Essen , 11 . Okt. Viehmarkt. Auftrieb : 848 Rin¬
der, darunter 160 Ochsen , 278 Bullen , 296 Kühe, 174
Färsen , 437 Kälber, 363 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 1511 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,55 , b) 42,50;
Bullen a) 44,50 , b) 43,50 , c) 35,56 ; Kühe a) 44,56,
b ) 39- 40,56 , e) 32— 34,50 , d) 25 ; Färsen a) 45,56,
b) 40,56- 41,56 , c) 36,56 ; Kälber a) 76- 78, b) 63,
c) . 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel b ) 46—52,
c) 43—45 , d) 25—32 ; Schafe b) 35,50 , c) 15— 32 ; fette
Speckschweine a) 58,56 , c) 57,50 , d) 54,56 , 52,56 , f)
49 .56 , g) 46,56 , h) 49,56 ; Specksauen 56,50 , andere
Sauen 51,56 . Marktverlaus : Großvieh, Kälber und
Schweine zugeteitt. Schafe mittel.

SchiffSnachxichte«
Hamvurg -Amerika-Lwie. (Einschl. Deutsch-Allstral-

und Komos-Linien .) Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen : Deutschland 14 . 16 . 12 Uhr in Cuxhaven fällig
Hamburg 9. 16 . an Newhork, Ausr . — Lübeck 9. 10.
an Bolivar , Ausr . — Nordam .-Westküste : Portland
16 . 10 . an San Franziska , Rückr . — Mittelamerika,
Westindien: Orinyco 16 . 10 . Horta p . n . Havanna,
Ausr . — Cordillera 16 . 16 . 8 Uhr in Hamburg fällig
— Phrygia 9. 16 . ab Curacao nach Pto . Cabello,
Rückr . — Kiel 16 . 16 . San Miguel paff., Ausr . —
Südam .-Westküste : Hagen 10 . 10 . an Antwerpen , Aus¬
reise — Ammon 9. 16 . ab Buenaventnra , Ausr . —
Patrta 16 . 10 . ab Salinas n . Bnenatventura , Rückr .

'
— Südafrika , Australien, Niederl .-Jndien : Dortmund
16 . 16 . Colombo pass ., Ausr . — Essen 9. 10 . an Am¬
sterdam, Rückr . — Kurmark 11 . 10 . an Soerabaya,
Ausr . — Ostasien: Mecklenburg 10 . 10 . ab San Nico¬
las , Rückr . - Scheer 16 . 10 . Perim p ., Ausr . —
Hindenburg 10 . 10 . an Antwerpen , Ausr . — Neumarl
9 . 16 . ab Nagasaki nach Osaka, Ausr . — Münster-
land 9 . 16 . Midway -Jnfeln p . n . Los Angeles —
Ermland 9. 16 . an Zamboanga — Burgenland 9. 16.
ab Hongkong nach Manila , Rückr . — Vogtland 11. 16.
ab Colombo, Ausr . — Vergnügungsreise ; Milwaukee
16 . 16 . ab Phaleron - Bucht nach Istanbul . — Tramp¬
fahrt : Havenstein 16 . 16 . ab Buenos Aires n . Villa
Constttncion, Rückreise.

Hamvuig -Siidamerikanische Dampfschiffahrrs-Gesell-
schast . General Artigas ausg . 16 . 16 . Oneffant pass . —
General Osorio Hk. 10 . 16 . in Pernambnko — Gene¬
ral San Martin ausg . 16 . 10 . von Montevideo nach
Buenos Aires — Monte Rosa Hk. 10 . 10 . in Flort-
anopolis — Alberio Hk. 11 . 16 . St . Vincent p . —
Algenib Hk. 10. 16 . Dover p . — Bahia ausg . 10 . 16.
in Antwerpen — Bahia Bianca Hk. 10. 10 . in Buenos
Aires — Belgrano Hk. 11 . 10 . in Antwerpen — Cor-
rientes ausg . 10 . 16 . von Madeira n . Brasilien —
Entrerios 16 . 10 . 26 Uhr von Rotterdam n . Hamburg
— Joao Peffoa ausg . 16 . 10 . in Antwerpen — La
Coruna ausg . 16 . 10 . in Antwerpen — Maceto ausg.
10 . 10 . von Cabedello nach Natal — Sao Paulo
ausg . 10 . 10 . in Montevideo — Tucuman Hk. 11 . 16.
Oneffant p . — Zhpenberg Hk. 8. 10 . von Buenos
Aires nach Santos.

Deutsche Asrika-Ltnie (WoermanN-LtnIe — Deutsch«
Ost-Afrika-Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Wadat Hk. 12 . 10 . in Hamburg — Kamerun Hk. 8 . 16.
ab Lobito — Tübingen Hk. 11 . 16 . ab Span . Guinea
— Wagogo ausg . 10 . 16 . an Matadi — Wamerun
ausg . 8 . 10 . ab Antwerpen. — Süd - und Ostafrika:
Ubena ausg . 9. 16 ab Durban — Watusst ausg . 9 . 16.
Lissabon — Pretoria ausg . 7 . 10 . an Kapstadt —
Tanganjika Hk. 9. 16 . an Kapstadt — Adolph Woer¬
mann ausg . 9 . 16 . an Mombasa — Watusst ausg.
9. 16 . ab Lissabon — Pretoria ausg . 7 . 10 . an Kap¬
stadt — Njassa ausg . 8 . 16 . ab Southampton.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Adalia Hk. 16 . 10 . Gibraltar p . — Adana ausg . 16.
10 . von Beimt n . Tripolis — Cairo ausg . 10 . 10,
in Rotterdam — Constantia Hk. 16 . 16 . von Split n.
Bari — Derindje ausg . 16 . 10 . von Antwerpen nach
Oran — Galileo Hk. 10 . 10 . Oneffant p . — Herakles
ausg . 16 . 10 . Gibraltar p . — Ernst L. M . Ruß ausg.
10 . 10 . von Antwerpen nach Malta — Smyrna ausg.
16 . 16 . in Jaffa — Sparta Hk. 9. 16 . in Patras —
Ycilova Hk. 16 . 16 . in Istanbul.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederet.
Hamburg . Rabat 9. 16 . von Casablanca n. Ham¬
burg — Las Palmas 9. 10 . von Musel n . Pasajes —
Gran Canaria ausg . 10 . 16 . in Rotterdam — Tenerife
ausg . 10 . 10 . Oneffant p . — Oldenburg ausg . 16 . 16.
Oneffant P. — Sevilla Hk. 16 . 16 . Fintsterre paff.

H . C. Horn, Hamburg . Claus Horn ausg . 9. 1«.
Ciudad Trujillo — Waldtraut Horn 9 . 16 . Holten«
paff, nach Gedingen.

Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Kuba/GoG
heimk. 10 . 16 . Borkum p . n . Bremen — Arucas K« .
Inseln ausg . 10 . 10 . Antwerpen nach Madeira -
Dessau Golf/Nenseeland 16 . 10 . Sydney — Don«
Ostasten Hk. 16 . 10 . Oneffant p . n . Antwerpen -
Elbe Ostasien ausg . 11 . 16 . Jokohama — Gen. vo«
Steuben 2. Herbstmtttelmf. 10 . 10 . Santorin n. Tri¬
polis — Isar Australien Hk. 9. 10 . Fremantle mH
Durban — Köln Charterr . Kanada ausg . 16. l«.
Montreal n . Sorel — Orotava Kan. Ins . Hk. 16. 1«.
Fintsterre p . n . . Antwerpen — Ulm Westk . Nordam.
ausg . 10 . 16 . Balboa n . Los Angeles — Wtegani
Gols/Südam . 9 . 16 . Galveston.

Deutsche Dampsfchisfayrts - Gesellschaft „Hansa"
Bremen . Altensels 16 . 10 . von Suez ausg . — Bir¬
kenfels 16 . 16 . von Aden ausg . — Drachenfels 9. 1«.
Khoramshar — Ehrenfels 10 . 16 . von Hamburg ans».
— Hundseck 16 . 10 . von Gijon ausg . — LichtenM
11 . 10 . von Karachi ausg . — Liebensels 10 . 16. Bas¬
sein — Reichenfels 16 . 16 . Antwerpen n . Calcutta -
Trautenfels 10 . 10 . Antwerpen n . Calcutta — Treu «»-
fels 16 . 10 . Oneffant p. ausg . — Weißenfels 16. 1«.
Antwerpen.

Dampsschtssahrts- Gesellschaft „Neptun", Breme».
Achilles 11 . 10 . Malmö nach Varberg — Andromeda
11 . 10 . Holtenau p . n . Rotterdam — Ariadne 11. 10.
Holtenau p . n . Rotterdam — Apollo 16 . 16 . Pasajes
— Bellona 11 . 16 . Antwerpen n . Gijon — Feroni«
11 . 10 . Stockholm — Fortuna 11 . 10 . Amsterdam"
Hero 11 . 16 . Antwerpen n . Vigo — Iris 11 . 10. Rot¬
terdam — Jupiter 11 . 16 . Bergen — Leda 11. 10.
Emmerich p . n . Köln — Medea 11 . 10 . Rotterda«
nach Köln — Nixe 11 . 16 . Kopenhagen n . Bremen7
H . A. Nolze 11 . 10 . Holtenau p . n . Bremen — Palm
11 . 10 . Brunsbüttel p . n . Gdingen — Thesens 11. «-
Holtenau p. n. Bremen — Victoria 10 . 16 . RoM
dam nach Kopenhagen.

Argo Reederei, Richard Adler n. Co., Bremen-
Alk 16 . 16 . Tallinn — Bussard 11 . 16 . Danzig 7
Drossel 10 . 16. Holtenau n . Antwerpen — Fasse 10.
10 . Bordeaux — Fasan 10 . 18 . London — Geier ll.
16 . Hüll — Habicht 11 . 16 . Oneffant p . n . Tripolis7
Lumm« 11 . 16 . Trangsund — Orlanda 11 . 16. Kei»>
— Sperber 11 . 16 . Holtenau n . Rotterdam — Zan¬
der 16. 10 . London n . Rotterdam — Pinguin 16. «-
London nach Hamburg.

Unterweser - Reederei AG, Bremen. Ginnhei«
16 . 10 . in Brake — Bockenheim 8. 10 . ab GalvM
— Heddernheim 8. 16 . an Triest — EschersheimS. l«-
an Emden (sturmeshalber).

Fisser und von Doornum , Emden. Marie M'
8 . 16 . Hamburg nach Goole.

Schiffsverkehr in Brake. Motorseglerverkehi-
Angekommen: „Adolf Hitler " und „Stint ", beide
von Oldenburg , „Magda " mit 6 6To. Sand v. VE
sack, „Geertje" und „Fortuna " beide leer von M
helmshaven, „John Friedrich" leer von Bremen, „V"
Hanna" mit 76 To . Weißkohl von Neufeld. AdS"
gangen: „Adolf Hitler " mit 106 To . und »Sn»-,mit 55 To . Mais nach Hldenburg , „Mazda " leer
Hammelwarden , „Käthe" mit 136 To . Mats »m
Bremervörde , „Courier " mit 115 To . und M ",
Frieda " mit 130 To . Mais nach Meldorf , Andac"
mit 368 To . Hartfett nach Harburg , "Dollard" L
nach Bremen . — Leichterverkehr. Angekommen: «7
„Hamm" leer von Bremen , Llohdkahn Nr . 139 7
von Bremerhaven , „Marga " mit 474 To . und „AE
lila " mit 458 To . Mais von Bremerhaven . A>>»
gangen : „Hamm" mit 716 To . Mais nach Duis»»'̂
„Anton Unkell" mit 716 To . Mais nach MannheM-
Pter der Fett -Raffinerie : Motorleichterverkehr. 7
gekommen: „Marga " mit 196 To . Dorschlevern«
von Bremen . Abgegangen: „Marga " leer n . Breim-
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LernetevL^tFvLlaFttiOLiG^
Die letzte Woche brachte uns

die ersten Herbststürme,
i,nd -war sofort mit einer solchen Macht und
K watt , daß alles , was nicht niet - und nagel¬
fest war , zusammenstürzen mutzte . W,e es dann

auch prompt geschah. So stellen wir heute als
Ergebnis überall größere und kleinere Schaden
an den Deichen , Häusern und Scheunen fest.
Mit solchem Wetter müssen wir um drese Jah¬
reszeit rechnen , und jeder tut gut daran , bei¬
reiten die notwendigen Reparaturen durch¬
irren zu lassen . Besonders stark wütete der
Sturm jedoch an der Küste . Die Deiche haben
kcbr zu leiden , und aus dem offenen Meere
kämvsten unsere Schiffer und Fischersleute mrt
dem nassen Element . Hoffentlich haben wrr
diesmal keine Menschenleben zu beklagen . Stür¬
misch , ja sehr stürmisch waren auch die letzten
Wochen hinsichtlich

der politischen Ereignisse.
Voller Dankbarkeit und Befriedigung stellen
wir alle, nicht zuletzt das ganze deutsche Land¬
volk , fest, datz diese Stürme banger Sorge in
letzter Minute noch durch die glückliche Führung
des bewährten Steuermanns unseres Staats-
schifses abgelöst werden konnten, durch einen
Orkan der Freude und Begeisterung. Das kön¬
nen und dürfen wir unserem Führer Adolf
Hitler niemals vergessen , und durch die Lat
muß jeder deutsche Volksgenosse an seiner
Stelle , an seinem Platze beweisen, daß er dem
Führer dankbar ist . Treue um Treue ! Diesen
unseren Dank und unser Treuebekenntnis kön¬
nen wir im Augenblick am besten dadurch ab-
legen, datz wir zum "

großen Winterhilfswerk
des deutschen Volkes gerne und reichlich geben.
Wir haben allen Grund dazu, nicht zuletzt auch
der Bauer und Landwirt , der Siedler und
und Heuermann, überhaupt alle, die irgendwie
mit dem Boden verbunden sind und von ihm
in jedem Jahr neuen Segen erwarten . Das
Erntedankfest wurde in diesem Jahr stiller,
aber vielleicht um so inniger gefeiert in Anbe¬
tracht der Ereignisse und sollte uns einen äuße¬
ren Anlaß dazu geben . Oft schon haben wir
an dieser Stelle festgestellt , datz wir mit der
diesjährigen Ernte voll und ganz zufriedensein
können. Was liegt da wohl näher, als daß
nun auch das Landvolk allein schon aus diesem
Grunde mehr und reichlicher gibt als in an¬
deren Jahren . Deutsche Brüder und deutsche
Schwestern sind zurückgekehrt in das Mutter¬
land, in dasselbe schöne Deutschland , das wir
unser Heimatland nennen, und das wir mit
allen Fasern unseres Herzens lieben. Ihnen
zu helfen ist nur ein Bruchteil der Dankesschuld,
zu der wir dem Führer gegenüber verpflichtet
sind . Wohlan denn, so laßt uns helfen und
Zwar gern und freudig, wenn die dazu Beauf¬
tragten an unsere Tür klopfen ! Auch sei freund¬
lich zu ihnen, scheue keinen Weg , keine Arbeit,
laßt sie nicht umsonst kommen!

Stürmisch ist aber auch die Zeit für unsere
Bauern hinsichtlich

der drängendenAußenarbeiten.
Leider war das gute, trockene Weiter nur vor¬
übergehend , so daß in der kurzen Zeit bei wei¬
tem nicht alle Kartoffeln abgeerntet werden,
sonnten. So sehen wir denn im Augenblick
noch überall auf den Aeckern die Leute mit dem
Aden der Kartoffeln beschäftigt . Jede freie
stunde oder besser trockene Stunde , wird aus-
genutzt . Es macht doch zuviel aus , ob die Kar-
tojfeln trocken oder naß gerodet werden. Die
Haltbarkeit der bei trockenem Wetter gerodeten
Kartoffeln ist wesentlich größer. Auch die nach¬
folgenden

Arbeiten aus dem Acker
Mon sich viel besser und schneller bei trockenem
.Wf .or verrichten als bei feuchtem . Grundsätz-

sollte jegliches Pflügen , Eggen und Säen
aus dem Acker bei Regenwetter unterbleiben.
Dadurch fördern wir lediglich die Verunkrau-
-W .des Ackers . Andererseits mutz aber auch
M jode Stunde , die uns trockenes Wetter be-
Wrt , ausgenutzt werden: denn es ist jetzt wirk-
N .

an der Zeit, die Saatsurche zu gehen . Die
^ allenthalben längst gesät , zum großen

N auch schon der Weizen , während die Haupt-
, ,;f'Eung des Roggens noch vor uns liegt. Es
ü aber eine alte Erfahrungssache, daß

der Roggen einen gesetzten Boden
WA- Nichts ist für den Ausgang und die

ais Entwicklung des Roggens nachteiliger,
wi '-Abnn er in ein zu loses Saatbett ausgesät
iE, / Darum ist es auch ganz falsch , das Kar-
S1-» Vor der Bestellung mit Roggen noch

-k N pflügen. Am besten ist es sogar," lösliches Pflügen unterbleibt . Ein Teil
aern dauern aber will ja immer noch zu

Pflug gebrauchen ; dann aber muß es
Een Umständender Schälpflug sein , der

der E >, ^ .wird . Die etwa bei dem Sammeln
kan » Löffeln noch nicht gefundenen Knollen
oder ? ;A »Whr Wohl auch mit Hilfe einer Egge
Glni.kswos Kultivators ans Licht befördern.
Mau aber trotzdem auf das Pflügen
Säen n^ Owu zu können , so mutz vor dem
jeden unbedingt gewalzt werden. Auf
best *"uß der Roggen ein gesetztes Saat-
tuna en ; Neben der richtigen Bodenbearbei-
zeuein - A .die Ernährung der Pslan-
tverdon wichtige Rolle. Es muß dafür gesorgt
Haiti,»«

' wle Nährstoffe im richtigen Ver-
abfoiar ' ^ A^ "" ch in ausreichendem Maße ver¬
kitt Nur dann ist die Gewähr ba¬

ll geben, daß das Wachstum der Pflanzen

während der ganzen Vegetation normal ver¬
läuft . Die Pflanzen vermögen bis zu Beginn
ihrer Winterruhe, d . h . also bis zum Eintritt
des Frostes, die löslichen Nährstoffe aufzuneh¬
men und als Reservestoffe abzulagern. Von
diesen , aus diese Weise angelegten Nährstoff-
speichern zehren si« und vermögen die Nähr¬
stoffe sofort bei Eintritt günstiger Witterungund Einsetzen der Vegetation im zeitigen Früh¬
jahr sofort wieder in Pslanzennährstosfe umzu¬wandeln. Allein aus diesem Grunde ist eine
reichliche Zufuhr aller Nährstoffe schon im
Herbst bzw . im Laufe des Winters unbedingt
erforderlich. Wir erleben es in jedem Jahr
z. B . bei dem Nährstoff Stickstoff , gegeben in
Form von Kalkstickstosf, wenn dieser zu spät,etwa im März, noch gegeben wird.

Ganz ähnlich liegen die Dinge bei
unseren Wiesen und Weiden.

Schon seit mehreren Jahren vertrete ich an die¬
ser Stelle den Standpunkt , auch einen Teil un¬
serer Grünlandslächen schon jetzt abzudüngen,vor allem ihnen aber noch jetzt eine Gabe leicht¬
löslichen Stickstoff zu geben , solange die Witte¬
rung noch günstig ist, d . h . so lange die Pflan¬
zen noch die Möglichkeit haben, die Nährstoffe
aufzunehmen und abzulagern. Derart im Herbst
noch mit Stickstoff gedüngte Grünlandflächen
beginnen im kommenden Frühjahr wesentlich
früher mit ihrem Wachstum, was leicht an der
dunkelgrünen Färbung des Grases zu erkennen
ist . Dadurch, daß dem Bauern dann das Gras
schon viel früher in ausreichenden Mengen zur

Verfügung steht , ist ihm die Möglichkeit gegeben,
einerseits das Vieh, vor allem das Jungvieh,
viel zeitiger auszutreiben , also die Stallhaltung
zu verkürzen und dadurch einmal das teure
Winterfutter zu sparen, sodann aber auch den
Tieren eine wesentlich bessere Haltung zu er¬
möglichen . Andererseits aber kann er, sofern
er von dem frühen Austrieb des Viehs und
der damit verbundenen Beweidung abseyen
will, diese schon jetzt so gedüngten Flächen viel
zeitiger mähen, eventuell sogar zweimal oder
aber in vortrefflicher Weise die Nachweide aus¬
nützen . Die Herbstdüngung mit Stickstoff zu
unseren Grünlandflächen brachte bis jetzt in
jedem Falle, wenn sie zur Anwendung gebracht
wurde, wesentlich Vorteile. Aber auch hier
heißt es : Ein Versuch macht klug! Bei
dieser Gelegenheit mutz ich dann sofort darauf
Hinweisen , datz es jetzt ebenfalls an der Zeit ist,

die Kälber auszustallen.
Gerade die kleinen , im Laufe dieses Jahres
geborenen Kälber sind gegen nichts so empfind¬
lich als gegen die naßkalte Witterung, wie wir
sie in den letzten Wochen gehabt haben. Die
Räche sind jetzt schon recht lang, und die klei¬
nen Tiere werden dann kaum richtig warm,
vor allem dann nicht , wenn ihnen jegliche Un¬
terkunft in Form einer Hütte, einer Bretter¬
wand, Hecke oder Wall fehlt. Für die Haltung
der Kälber heißt es : Früh austreibe n,
aber auch früh wieder aufslallen.
Wenn der Boden durch die anhaltende Nässe
durchgefeuchtet ist , das Gras naß ist und die

Sonnenwärme fehlt, ist die Gefahr einer Er¬
krankung, vor allem der Lungenseuche , gegeben.
Wer also seine Kälber dick und gesund in den
Stall bringen will, der stalle sie möglichst sofort
auf, sofern es nicht schon geschehen ist.

Am 20. Oktober findet in der Auktionshalle
am Bahnhof Oldenburg-Osternburg

eine große Zuchtviehversteigerung
der Oldenb.urger Herdbuchgesellschaft statt. Rund
100 Tiere — amtlich gekörte Jungbullen und
schwere tragende Färsen — kommen zum Auf¬
trieb. Unter den besonders scharf ausgesuchten
Zuchtbullen befinden sich züchterisch wertvolle
Vatertiere bester Abstammung mit hohen Lei¬
stungsnachweisen. Auch die ausgesuchtenweib¬
lichen Tiere stammen aus guten Leistungszuch¬
ten. Deck- und Befruchtungsfähigkeitder Bullen
und Trächtigkeit der Färsen wird garantiert.
Sämtliche Tiere sind durch Blutprobe aus
Abortus Bang untersucht und stammen größ¬
tenteils aus durchseuchten Beständen. Die Zucht¬
leitung übernimmt auf Wunsch den treuhän¬
digen Ankauf. Weitere Auskunft und ausführ¬
liche Versteigerungskatalogeversendet kostenlos
die Oldenburger Herdbuchgesellschaft in Olden¬
burg i . O., Osterstraße16, Fernruf 4187.

Die nächstfolgende Zuchtviehversteigerungfin¬
det bereits am Dienstag , dem 8. November1938,
statt. Zu dieser Auktion ist die Anmeldefrist
bereits abgelaufen, und die Vorauswahl be¬
ginnt in den nächsten Tagen. Es können aber
telephonische Nachmekdungen zu dieser Auktion
noch Berücksichtigung finden.
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Die Neupflanzungen von Obstbäumen haben
nach den regierungsseitig erlassenen Verord¬
nungen zur „ Entrümpelung " der Obstgärten
von kranken und schlechten Trägern und den
vom Reichsnährstand dazu getroffenen prakti¬
schen Maßnahmen bereits einen erfreulichen
Umfang angenommen. An die Baumschulen
werden dadurch erhöhte Lieferungsansprüchege¬
stellt , sie sind aber nach den vorliegenden An¬
geboten für den Mehrbedarf gerüstet. Heute
wird nicht mehr wahllos gezüchtet , sondern es
sind von den einzelnen Landesbauernschaften
Sortenlisten empfehlenswerter Obstsorten aus¬
gestellt worden. Wenn erst in allen Obstgärten
hiernachverfahren wird, werden wir in Deutsch¬
land schon nach wenigen Jahren über mehr und
besseres Obst verfügen können . Der Grundstock
für die angestrebten erhöhten und verbesserten
Ernten wird bei der Pflanzung gelegt, die des¬
halb in jedem Falle mit Ueberlegungund Sorg¬
falt ausgeführt werden mutz , damit Fehlschläge
und Zeitverluste künftig vermieden bleiben.

Die Pflanzungen beginnen mit der Boden¬
vorbereitung. Obstbäume gedeihen am besten
auf mittelschwerem Boden mit genügender
Grundfeuchtigkeit; wo dies nicht der Fall ist,

Wohl überall gab es im letzten Jahr viel
ausgewinterte Getreideschläge . Die Ursache
führe ich vor allem aus zu späte Saat und
auf ein zu lockeres Saatbeet zurück. Infolge
des trockenen Herbstes konnte vielfach auf den
schweren Böden nicht rechtzeitig gepflügt wer¬
den. Schwierig war es bei uns , weil die hie¬
sige Flur in der Umlegung begriffen ist und
die neuen Pläne erst vor einigen Jahren erst¬
malig bestellt wurden. Die Vorfrüchte waren
deshalb auch sehr verschieden und deshalb auch
der Bestand bzw . die Auswinterung des Ge¬
treides. Jedes frühere Teilstück war deutlich
zu erkennen . Da ich meine Roggenpläne recht¬
zeitig pflügte, hatte ich einen guten Bestand.
Das Druschergebnis ist auch günstig ausgefallen.
Von den anderen, noch nicht gedroschenen Schlä¬
gen erwarte ich sogar noch etwas mehr, wenn
der Schein nicht trügt . Die Vorfrüchte waren
hier So -Gerste , Hafer, Weizen und zum kleinen
Teil Kartoffeln. Sofort nach der Räumung der
Getreideschläge fuhr ich gut verrotteten Stall¬
mist auf und Pflügte ihn mäßig tief unter,
walzte und eggte bis zur Bestellung mehrmals
und bestellte in der ersten Oktoberwoche meinen
Roggen. Einen Plan mutzte ich wegen Verun¬
krautung vor der Saat nochmals flach schälen.
Das wurde mein bester Roggen, vor dem ich
den höchsten Ertrag erwarte.

Als meine Roggenschläge bereits grün waren,
bestellten andere erst . Teilweise ging es infolge
der Trockenheit auch nicht früher. Dieser Rog¬
gen winterte zum größten Teil aus . Die mei¬
sten pflügten im Frühjahr ihren Roggen um
und bestellten nochmals. Andere, die den Rog¬
gen stehen ließen, ernteten wenig und verseuch¬
ten ihre Aecker auf Jahre hinaus durch starke
Verunkrautung. Das Land war eben zu locker
und die Aussaat viel zu spät. Im Gegensatz
hierzu hatte ich durch frühe Aussaat , tüchtiges
Befestigen des Bodens durch Walzen und Ab¬
lagern, sowie auch durch Beizung der Saat,
einen guten Roggen und einen sehr guten
Ertrag.

Etwas anders erging es mir mit dem Wei¬
zen . Nur einen Schlag konnte ich früh, etwa

Von Fritz Engelbart , Lichterfelde
muß der Boden entsprechend bearbeitet und
verbessert werden. Ist der Boden schwer und
undurchlässig, so mutz er öfters tiefgehend be¬
arbeitet werden; strohiger Dung und Aetzkalk
tragen dazu bei , ihn lockerer und krümeliger zu
machen . Leichter Boden wird durch tierische
Dungstoffe, gejauchten Torf , Kompost und
Gründüngung (Serradella , Lupinen) verbessert.
Hoher Grundwasserstandwirkt sich schädlich aus.
durch Entwässerung, hügelige Pflanzweite und
Anpflanzung slachwurzelnder Obstsorten kann
versucht werden, diese Schwierigkeitenzu über¬
winden. Handelt es sich um eine größere Obst¬
anlage, so wird entweder die ganze Anbaufläche
oder ein 2,50 bis 3 Meter breiter Baumstreifen
60 bis 70 Zentimeter tief rigolt. Für Einzel¬
pflanzungen richtet sich die Weite und Tiefe
der auszuhebenden Baumgruben nach der Wur¬
zelbildung der Obstart und der Bodenbeschas-
fenheit, bei Kern- und Steinobst etwa 0,80
Meter tief und 1 bis 1,20 Meter breit. Bei mehr
bindigem Boden und bei hohem Grundwasser¬
stand werden die Baumlöcher flacher und breiter
ausgehoben. Die rigolten Flächen werden mäßig
gedüngt, und zwar so, datz der Dung in der
Oberkrume wirksam bleibt; erst im nächsten

Mitte Oktober, bestellen . Dieser hat sich im
Herbst noch einigermaßen bestockt und stand
sehr gut. Infolge der Trockenheit ging kein
Pflug zur rechten Zeit in den Boden. Wohl
oder übel mußten erst Niederschläge abgewartet
werden. Diese ließen bis Anfang November
auf sich warten . Erst dann konnte gepflügt
und bestellt werden. Das Land war dadurch
zu frisch und zu locker. Wo Klee als Vorfrucht
stand , war der Bestand am schlechtesten. Infolge
des lockeren Bodens war dort der Weizen oder
Roggen am meisten ausgewintert . Am besten
stand der Weizen, so unglaublich es auch klin¬
gen mag, nach den Stoppelfrüchten, Gerste,
Hafer, Weizen oder Roggen. Da ich meine
Schläge im Herbst noch einige Male walzte,
hatte ich nicht in dem Maße unter der Aus¬
winterung zu leiden. Auch im zeitigen Früh¬
jahr walzte ich mehrmals , so daß sich der Rog¬
gen und Weizen sichtlich erholte. Auch säte ich
infolge der späten Aussaat etwa 20 Pzt . mehr
aus und benutzte nur gut gebeiztes Saatgut,
was ebenfalls eine große Rolle spielt. Ich
möchte nur erwähnen, daß ich im zeitigen
Frühjahr Stickstofsdüngung gab . Außer dem
im Herbst gegebenen Dünger, Kali, Super¬
phosphat und schwefelsauren Ammoniak, streute
ich Ende Februar/Anfang März Kalkammon¬
salpeter. Dem Düngen ließ ich, sobald es ging,
Walze, Egge und Hackmaschine folgen, so datz
dieser in den Boden gelangte und so eine gute
Wirkung zeigte.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß
nach meinembisherigen Erfahrungen das Aus¬
wintern zu verhindern ist. wenn man folgende
Punkte beachtet:

Möglichst frühzeitige Saatfurche und recht¬
zeitige Aussaat,

befestigen des Ackers durch mehrmaliges
Walzen und Liegenlassen vor der Saat,

reinigen und beizen des Saatgutes,
bei später Aussaat mehr Saatgut verwenden,
frühe Sttckstoffgaben und intensive Saaten¬

pflege im Frühjahr.

Jahr , erfolgt die Hauptdüngung, wenn die
Saugwurzeln sich ausgebreitet haben und mehr
Nährstoffeverlangt werden. Für das eigentliche
Pflanzloch genügt eine Beimischungnahrhafter
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Erde ; von unmittelbarer Düngung ist abzu¬
sehen.

Gedeihen und spätere Ertragsfähigkeit der
Obstbäume hängen wesentlich von einer sorg-

(Landw . Bilder!».)
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faltigen Pflanzweise ab. Ohne uns auf den
überflüssigen (meistens von Theoretikern ge¬
führten) Streit einzulassen , ob mit oder ohne
Baumpfahl gepflanzt werden soll , wird darauf
aufmerksam gemacht , datz etzr Baumpfahl in
folgenden Fällen nützlich sein kann: als Schutz
gegen äußere Beschädigungen junger Bäume

MM »» ÄMS SLMLLVIMtGFM
ÄS « ZeMMM



1
, I

auf der Wegeseite , zur Unterstützung des ge¬
raden Wachstums nach der Windseite , bet
Steinobst zur Abhaltung schädlicher Einwirkun¬
gen der Sonnenstrahlen im zeitigen Frühjahr
auf der Südseite . Der Baumpfahl wird vor der
Pflanzung eingesetzt ; er kann zugleich dazu
dienen , die Pflanzhöhe richtig zu bestimmen.
Auf das Stärkerwerden des Stammes ist Rück¬
sicht zu nehmen ; beim Steinobst kann durch
Beschädigung der Rinde leicht Gummislutz ent-

Das Streben nach bester Ausnutzung des
verfügbaren Kulturbodens schließt die Forde¬
rung ein , dem Boden die wichtigen Pflanzen-
nährstoffe , die von den Nutzpflanzen verbraucht

hängt unter sonst gleichen Bedingungen (Zu-

dieses Licht, das durch blau gefärbte NM,leiten stark verschluckt wird , um so stärker äk
sorbiert , je dunkler die Blaufärbung der s«sung , je höher also der Phosphorsäuregehalt inDer Ausschlag am Metzinstrument ist also b-ihohem PhosphorMregehalt sehr klein undfuhrmenge , Temperatur usw .) die Intensität der nimmt bei sinkenden Gehalten immer M »,Rotfärbung der Flamme nur vom Kaligehalt Werte an.

der Lösung ab . Diese Rotsärbung , die man mit Diese Bestimmungsverfahren sind nicht
stehm der jungen Bäumm

werden , in möglichst genau abgeglichener Menge dem Auge kaum wahrnehmen kann, vermag sehr elegant und rasch durchführbar , son2neyen , ver jungen Baumen ververvucy wirs . als Dünger wreder zuzuführen . Das setzt wie - nun eine lichtelektrische Zelle sehr genau zu auch außerordentlich genau Mit empfind?;»
"

derurn voraus datz man die Düngerbedürftig - registrieren . Wenn man durch ein Filter alle Anzeigeinstrumenten kann man noch Ge2keit der Ackerböden in quantitativer Hinsicht ge- sonst noch in der Flamme auftretenden Strah - von fünf Hunderttausendsiel Prozent und b»der Phosphorsäurebestimmung sogar Untenschiede von einem Millionstel Prozent gut lein
stellen. Mengen bis herab zu ein Hunderttain
sendstel Milligramm sind noch bestimmbar . Wasdas bedeutet , ermißt man daraus , daß „mmalerweise ein Hundertstel bis ein Tausendste,
Prozent (0,01 bis 0,001 Gramm je 100 GrammErde ) dieser Nährstoffe im Boden anwesendsein müssen, wenn die Kulturpflanzen , gedeih-
sollen.

Besonders dringlich ist die Warnung : nicht zu
tief Pflanzen . Die Beredelungsstelle muß un¬
bedingt über der Erdoberfläche bleiben , da hier
sonst Auswüchse entstehen , die das Wachstum
schädigen , indem die Bildung von Fruchtholz
verhindert wird . Es empfiehlt sich daher eine
etwas hügelartige Pflanzweise , zumal sich das
gelockerte Erdreich noch setzen wird . Das Wur¬
zelwerk wird bis in die gesunden Teile so
angeschnitten , datz die Schnittfläche nach unten
zeigt ; zu starke Wurzeln werden zurückgeschnit¬
ten , um ein richtiges Verhältnis zur Krone
herzustellen . Das Eintauchen der Wurzeln in- Lehmbrei ist nützlich. Die Wurzeln werden als¬
dann gut verteilt einbettet.

Umstritten ist auch noch der Schnitt nach der
Pflanzung . Steinobst wurzelt schneller an und
wird daher im ersten Jahre geschnitten . Kir¬
schen, Pfirsiche und Aprikosen werden um zwei
Drittel ihrer letztjährigen Trieblängen , Pflau¬
men um die Hälfte gekürzt. Kräftig austreiben¬
des Kernobst wird heute überwiegend ebenfalls
sofort geschnitten , und zwar bei Aepfeln , Birnen
und Quitten um die Hälfte der letztjährigen
Trieblängen . Da das Pflanzgut nach dem vom
Reichsnährstand eingesührten Markenetikett er¬
heblich besser geworden ist, werden sich diese
Schnittregeln allgemein durchsetzen lassen , be¬
sonders bei rechtzeitigen Herbstpflanzungen . Ab¬
weichend davon werden streng gezogene Form¬
obstbäume behandelt . Hier kann der Hauptrück¬
schnitt auch im zweiten Jahre nach der Pflan¬
zung vorgenommen werden . Bei der Pflanzung
kürzt man alsdann die letztjährigen Triebe nur
um etwa ein Viertel bis zur Hälfte ihrer

- Länge ein , und im nächsten Jahre wird bis ins
vorjährige Holz zurückgeschnitten; dadurch wird
erreicht, datz sich die Triebe kräftiger entwickeln
und die Formbildung besser durchgeführt wer¬
den kann.

In kleineren Obstanlagen beträgt die Pflanz¬
weite für das hier bevorzugte Buschobst minde¬
stens 5 Meter , für breitwüchsige Sorten mehr
(man kann die Kronenbildung natürlich auch
beeinflussen ) , für Hoch- und Mittelstämme etwa
9 Meter ; bei gemischter Pflanzung werden
Stämme aus 10 Meter , und dazwischen Büsche
aus 5 Meter gepflanzt . Die Pflanzzeit der Obst-
bäume ist wesentlich vom Boden und Klima
abhängig . Bei günstigen klimatischen und Bo¬
denverhältnissen wird die Herbstpflanzung vor¬
gezogen , weil die Bewurzelung dann sicherer ist
als in einem trocken verlaufenden Frühjahr;
Pfirsiche und Aprikosen werden zweckmäßiger
nur im Frühjahr gepflanzt . Kernobstbäume
können im Herbst vom Oktober ab und im
Frühjahr bis April mit gleich gutem Erfolg
gepflanzt werden , auch das übrige Steinobst;
richtige Sortenwahl ist dabei aber unerläßlich.
Auf die pflegliche Behandlung srischgepflanzter
Obstbäume kann hier nur kurz htngewiesen wer¬
den . Diese jungen Lebewesen haben an ihrem
neuen Standort ein großes Wasserbedürfnis;
die Pflanzstellen müssen locker und unkrautfrei
gehalten und Schädlinge sowie Krankheiten
regelmäßig bekämpft werden.

nau vorausbeurteilen kann, also über Methoden
verfügt , in einer gegebenen Bodenmenge den
Nährstoffgehalt , insbesondere den Gehalt an
Kali und an Phosphorsäure , festzustellen . Und
zwar nicht etwa den absoluten Gehalt , der hier
weniger von Belang ist, als vielmehr jene
Mengen , die von der Pflanze wirklich ausge¬
nommen werden können , die „wurzellöslich"
sind.

Man hat das Problem , gerade diese und nur
diese Anteile an Kali und Phosphorsäure im
Boden zu bestimmen , von verschiedenen"Seiten
her zu lösen versucht, so durch Bodenextraktio¬
nen , durch Auswertung von Wachstumskurven
bei Gesätzversuchen, auf bakteriologische Weise
usw . Der entscheidende Erfolg ist Prof . vr.
Hugo Neubauer zu verdanken , der kürzlich an¬
läßlich seines 70. Geburtstages mit dem Adler-
schtld des Deutschen Reiches ausgezeichnet
wurde . Er hat eine Methode , entwickelt, die man
als Keimpflanzenmethode bezeichnet . Er benutzt
die Pflanze selber , um die wurzellöslichen Kali-
und Phosphorsäureanteile aus der Bodenprobe
herauszuholen . Man bringt nach diesem Ver¬
fahren hundert Roggenkörner in hundert
Gramm des zu prüfenden Bodens , der durch
fünfzig Gramm Grobsand aufgelockert ist; die
Körner keimen, sie erzeugen ein die Probe völlig
durchsetzendes Wurzelgeslecht , das im Laufe von
etwa siebzehn Tagen dem Boden die Nährstoffe
restlos entzieht , und zwar ohne datz Mangel¬
erscheinungen an den Pflanzen auftreten . Ver¬
brennt man nun die Pflanzen , so verbleibt der
gesamte aufgenommene Kali - und Phosphor¬
säuregehalt in der Asche. Man braucht also die
Asche nur quantitativ -analytisch auf Kali und
Phosphorsäure zu untersuchen , um den Gehalt
der untersuchten Bodenprobe an diesen Nähr¬
stoffen kennenzulernen.

Diese Analyse erfordert aber auf dem üblichen
Wege viel Zeit , etwa 30 Minuten . Im Rahmen
der planmäßigen Kontrolle der 'Kulturböden
durch den Reichsnährstand müssen aber in 70
deutschen landwirtschaftlichen Versuchsanstalten
zunächst je 25000 und später je rund 100 000
Untersuchungen im Jahr ausgeführt werden.
Da bedeutet der übliche analytische Weg eine
untragbare zeitliche Belastung für das Personal
dieser Anstalten . Man war daher bemüht , die
chemische Analyse durch ein einfacheres und
rascher arbeitendes physikalisches Meßverfahren
zu ersetzen, und hat in dieser Richtung mit Hilfe
der lichtelektrischen Zelle einey grundlegenden
Erfolg erzielen können. Mit einem neuen licht¬
elektrischen Bestimmungsgerät läßt sich die Ana¬
lyse jetzt etwa in so viel Sekunden durchführen,
wie sie früher Minuten erforderte.

Für die Kalibestimmung bedient man sich der
Tatsache, daß Kalium eine Flamme rot färbt,
und zwar um so stärker, je mehr Kali in der
Flamme verdampft wird . Wenn man also eine
kalisalzhaltige Lösung , wie sie durch Auslaugen
der Pflanzenasche erhalten wird , aufs feinste
verteilt in eine Azetylenflamme zerstäubt, so

len ausschaltet , gibt also der Ausschlag des den
Photostrom messenden Instrumentes unmittel¬
bar den Kaligehalt der Aschenlösung an . Die
Bestimmung der Phosphorsäure ist in ebenso
einfacher Weise möglich . Es gibt nämlich eine
chemische Reaktion auf Phosphorsäure , die die
Versuchslösung blau färbt , und zwar um so
stärker, je größer ihr Gehalt an Phosphorsäure
ist. Durchstrahlt man eine solche Lösung mit
rotem Licht ( Glühlampe oder Rotfilter ) , so wird

vO»,
Bei Neuanschaffung einer Maschine wählt

man in Rücksicht auf mögliche zeitweise Ueber-
lastung und etwaige Zusatzgeräte (Gebläse ) die
Maschine lieber zu groß als zu klein . Im All¬
gemeinen wird je Doppelzentner Stundenlei¬
stung mit 1 Kilowatt gleich 1,3 PS mit Presse
gerechnet. Für 100 Hektar Getreide genügen
12 Doppelzentner Stundenleistung.

Beim Dreschbetrieb dürfen die Treibriemen
aus Baumwolle , Balata oder Chromleder nicht
zu straff gespannt werden . Lederriemen wer¬
den mit Tran oder Riementalg gefettet und
geschmeidig erhalten , Kolophonium ist un¬
geeignet . Zum Kleben von Riemen benutzt man
Riemenleim aus 50 v . H. Tischlerleim in
20 v . H. Master gequollen , 20 v . H. Essigsäure
(conc ) , 6 v . H. Alaunlösung (conc ) und 4 v . H.
Glycerin.

Geklebte Balatariemen lausen ruhiger als
genähte Riemen , die unter Umständen schlagen.
Auch Holzscheiben sind für Riemenantrieb ge¬
eignet.

Der Abstand des Korbes beträgt bei Breit¬
dreschern zu Getreide oben 22, unten 6 Milli¬
meter gleichmäßig in der ganzen Trommel¬
brette . Ob das zutrifft , muß vor dem Drusch
festgestellt werden , nachdem die Maschine mit
der Wasserwaage waagerecht ausgestellt , der
Riemenzug in der Flucht nachgeprüft und alle
Lager gereinigt und geschmiert sind . Bet fest¬
sitzendem Korn in klammen Aehren kann der
untere Trommelabstand auf 5 Millimeter ver¬
engert , bei Bruchgesahr glastrockenen Getrei¬
des aus 8 Millimeter erweitert werden . Zu
Hülsen - und Oelfrüchten benutzt man eine
größere Untersetzung durch eine größere Trom¬
mel -Riemenscheibe mit halber Drehzahl , die
Hälfte der Schlagleisten kann abgenommen
werden.

In gleichmäßig dünnem Schleier wird das
Korn mit dem Daumen der rechten Hand aus
dem die offene Garbe haltenden linken Arm
avgestreist , wenn nicht durch Selbsteinleger mit
1 PS Mehrbedarf die Garben durch einen
Gurtförderer über eine Messerwelle den beiden
verschieden schnell laufenden Zubringerwalzen
zugesührt werden , die , ohne zu wickeln, die
Trommel bet gleichmäßiger Drehzahl ohne Ver¬
änderung des Tones beim Einlegen speisen.

Erste Herbstauktion der Oldenburger Herdbuchgesellschaft

Am Donnerstag , dem 20. Oktober , wird in
der Auktionshalle an der Wunderburgstraße
von der Oldenburger Herdbuchgesellschaft eine
große Zuchtviehversteigerung abgehalten . Diese
erste Herbstauktion wird recht gut beschickt . An¬
nähernd 140 amtlich gekörte Jungbullen und
hochtragende Kühe und Färsen kommen zum
Verkauf . Das Ergebnis der Vorauswahl ist
außerordentlich zufriedenstellend . Es werden
schwere, gut entwickelte Jungbullen und schwere
Färsen und Kühe mit guten Eutoranlagen ver¬
steigert . Zum allergrößten Teil entstammen die
Tiere durchseuchten Beständen . Bereits am Vor¬
tage werden die Auktionsti ^re angeliefert . Am
Mt 'twochnachmittag ab 14 Uhr findet die amt¬
liche Körung der Auktionsbullen statt, an¬
schließend erfolgt die Prämiierung der Auk¬
tionstiere.

Die Abhaltung der Oktober-Auktion ist unter
folgenden veterinär -polizeilichen Zulassungs¬
bestimmungen genehmigt:

1 . Tiere aus Sperr - und Beobachtungsbe¬
zirken dürfen nicht zugeführt werden.

2 . Die zugelassenen Tiere müssen 6 Wochen
im Bestände des jetzigen Besitzers gestanden
haben.

3 . Die Klauenviehbestände , aus denen Tiere
der Versteigerung zugesührt werden sollen , sind
möglichst innerhalb 24 Stunden vor dem Ab¬
transport amtstierärztlich zu untersuchen.
Hierbei sind die zuzusührenden Tiere mit der
vorgeschriebenen Dosis Riems er Maul - und
Klauenseuche-Serum zu impfen , lieber den
Untersuchungsbefund und die Impfung ist
beim Auftrieb Me amtstierärztliche Bescheini¬
gung vorzulegen . Beim Fehlen der Be¬
scheinigung werden die Tiere zu¬
rück gewiesen. Außerdem mutz eine Be¬
scheinigung über das negative Ergebnis der
Blutuntersuchung auf ansteckendes Verkalken
vorliegen.

4 . Die Kosten der amtstierärztlichen Unter¬
suchung und der Impfung fallen den Besitzern
zur Last.

5 . Die für den Transport der Tiere zur Ver¬
steigerung benutzten Wagen müssen vor dem
Transport gereinigt und mit Iprozentiger
Natronlauge desinfiziert sein . Bei der Be¬
nutzung ungereinigter und nicht desinfizierter
Transportwagen werden die Tiere von der
Versteigerung zurückgewiesen.

Folgende Jungbullen sind ausgewählt:
Kapitulant , geb . 22 . Febr . 1937 , V . Chevalier , M.

Faoquale , Bes . : Carl Schröder , Heering;

Kardinal, geb . 12 . März 1937 , V . Decker, M.
Olona 2a2 , Z . : W . Wiefelstede , Heering , Bes . : Carl
Schröder , Heering;

Karolus, geb . S. März 1937 , V . Chevalier , M.
Lakoga 3a1 , Bes . : Gust . Müller , Burggrodeü;

Kasino, geb . 29 . März 1937 , V . Victor , M . Sab-
biona 3b , Bes . : Ft . Schwüle , Abbehausergroden;

Kauz, geb . 9. März 1937 , V . Lauer , M . Defrtkla2a2,
Z . : H . Neins , Stollh .-Ahndetch , Bes . : Fr . Schwäle,
Abbehausergroden:

Kilian, geb . 14 . Mai 1937 , B . Chevalier . M . Jso-
pathie 4a1 , Z . : Joh . Stuhldreer , Abbehausergroden,
Bes . : Fr . Schwüle , das . ;

Kaspar, geb . 16 . Aug . 1937 , V . Victor , M . Karcha
2b1 , Bes . : Aug . Höpken , Abbehausergroden;

Kanonier, geb . 12 . Sept . 1937 , V . Dietmar , M.
Ebergunde , Bes . : Aug . Höpken , Abbehausergroden;

Ke an , geb . 22 . Aug . 1937 , V . Diamant , M . Bel¬
grads 2al , Bes . : Bernh . Hildebrandt , Seeffelder-
Autzendeich;

Klemens, geb . 2. Juni 1937 , V . Alarm , M . Fest¬
land Sal , Z . : Joh . Stoffers , Reitland , Bes . : Wtlh.
Coldewey , Seeselder -Autzendejch;

Kent, geb . 6. Mai 1937 , V . Victor , M . Ditocella,
Bes . : D . Wettermann , Seefeld:

König, geb . 18 . April 1937 , V . Cagolo , M . Borga2a,
Z . : B . Hinrichs , Seefeld , B . : Erich Hesemeyer,
Seeseld ; "

Klaus, geb . 1. April 1937 , V . Caruso , M . Frauen¬
steinerin , Bes . : Frau Franz Hedden , Seefeld;

Kobold, geb . 29 . Mai 1937 , V . Victor , M . Che-
rula , Bes . : Frau Franz Hedden , Seefeld;

Kolmar, geb . 2 . Sept . 1937 , V . Dilo , M . Eger-
Anga , Bes . : G . Jnnecken , Ruschsande;

Karvin, geb . 28 . Sept . 1937 , V . Canuto , M . Clo-
neta 2a , Z . : Th . Lübben , Sarve , Bes . : E . Mar¬
tens , Alt -Treuenfeld;

Kanitz, geb . 14 . Aug . 1937 , V . Dobermann , M.
Primola Sa, Bes . : Enno Thümler , Golzwarder-
Altendeich;

Karmin, geb . 1 . Febr . 1937 , V . Detlef , M . Farfa
4a3 , Z . : Karl Ahsendorf , Neuenfelde , Bes . : Willy
Harms , Oberrege;

Kritiker, geb . 14 . Juli 1937 , V . Carl , M . Sira-
cusa 3a , Bes . : Willy Harms , Oberrege;

Kornett, geb . 6. Okt . 1937 , V . Direktor , M . Be¬
einträchtigung 2, Bes . : H . Hillmer , Campe;

Komet, aeb . 21 . März 1937 , V . Blanko , M . Ob-
detine 2b , Bes . : Rich . Pundt , Hörspe;

Kaufmann, geb . 6 . Mai 1937 , V . Conto , M.
Flandura , Bes . : Rich . Pundt , Hörspe;

Kasus, geb . 5. Juni 1937 , V . Callus , M . Dinzia,
Bef . : Hinr . Plate , Süderbrook;

Kanton, geb . 28 . Febr . 1937 , V . Commodore , M.
Coldine , Z . : Carl Rowehl , Süderbrook , Bes . : Gerd
Rowehl , Süderbrook;

Katalog, geb . 19 . Olt . 1937 , V . Atlas , M . Va¬
dium 3k>4, Bes . : H. Lührmann , Bekhausen;

Karphen, geb . 9. Juni 1937 , V . Denker , M . Ar¬
mut 2, Bes . : Joh . Böning , Jaderberg;

Kameruner, geb . 28 . Sept . 1937 , V . Btelitz , M.
Gesnera 4, Bes . : Anton Tapken , Jaderkreuzmoor;

Kasuar, geb . 9. Mai 1937 , V . Besser , M . Elarga

3a4 , Z . : Herm . Busch , Wapelersiel , Bes . : Arthur
Wapelersiel;

Kirin, geb . 7 . Aug . 1937 , V . Hajo , M . Destini,
Bes . : Heinr . Führten , Schweiburg;

Kios, geb . 21 . Juni 1937 , B . Dinus , M . Con-
greve 4, Z . : Heinr . Mönnich , Süderschwei , Bes . :
Rich . Busch , Norderfrischenmoor;

Kalixt, geb . 2. März 1937 , V . Deichbauer , M.
Cauchy 2, Bes . : H. G . Büsing , Moorseite;

Kondor, geb . 19 . Mai 1937 , V . Costa , M . Tibu-
rane 2a , Bes . : W . Coldewey , Stollhamm;

Kern, geb . 16 . Mai 1937 , V . Costa , M . Albant3,
Bes . : E . Timmermann , Eiding;

Kollwitz, geb . 39 . Juli 1937 , V . Dietmar , M.
Blume 2, Bes . ; H. Bruns , Burhaver -Schütttng;

Kohinor. geb . 18 . April 1937 , V . Thronfolger , M.
Laurete 2b1 , Bes . : Heinr . Bruns , Burh .-Schütting;

Kommissar, geb . 19 . Sept . 1937 , V . Burgherr , M.
Rebena 3a1 , Bes . : Heinr . Jürgens , Feldhausen;

Konradin, geb . 26 . Juni 1937 , V . Derby , M.
Eiserena 3V3, Bes :; H. Rohde , Mürrwarden;

Koch , geb . 29 . O » . 1937 , V . Thronfolger , M . Fine 4,
Bes . : Karl Francksen , Ruhwarden;

Konstantin, geb . 25 . Juli 1937 , V . Thronfolger,
M . Enke , Bes . : Karl Francksen , Ruhwarden;

Konsul, geb . 29 . Aug . 1937 , V . Thronfolger , M.
Grete 2, Bes . : Werner Oetken , Düke;

Komiker, geb . 2. Okt . 1937 , V . Thronfolger , M.
Antiperi 2, Bes . : Jan Willms , Klein -Tossens;

Karthager, geb . 24 . Sept . 1937 , W. Drogist M.
Deldena 2a1 , Bes . ; Gerd Wöbken , Grotzbornhorst;

Kegel, geb . 5. Sept . 1937 , V . Duellant , M . Jako-
nette 2, Bes . : H. Gramberg , Osternburg;

Klettenberg. geb . 8. Juli 1937 , V . Coblenz , M.
Nadaba 2, Z . : Fr . Meyer , Sage -Haast , Bes . : Rich.
Meyer , Thölstedt;

Kosinus, geb . 16 . Juli 1937 , V . Bataver , M . Za-
lane 2a3 , Bes . : Herm . Cording , Rahde;

Köhler, geb . 16 . Juni 1937 , V . Magnet , M . Zita,
Bes . : Herm . Stolle , Iserloy;

Komoran, geb . 1 . Sept . 1937 , V . Düker , M.
Wüstung 4a , Bes . : Aug . Engelbarth , Ganderkesee;

Körner, geb . 29 . Okt . 1937 , B . Caluno , M . Tau-
reni 2a2 , Bes . : Aug . Fasten « » , Achterbrock;

Konrad, geb . 18 . Sept . 1937 , V . Thronfolger , M.
Bettina 2, Bes . : Fr . Harbers , Seeverns;

Kongo, geb . 29 . Aug . 1937 , V . Hajo , M , Pas-
buna 2b , Bes . : Heinr . Fuhrken , Schweiburg;

Köster, geb . 28 . Mai 1937 , V . Cherusker , M.
Donauntxe , Z . : Rich . Battermann , Bardenfleth , B . :
H . Glohstein , Lichtenberg;

Konduktor, geb . 1. Aug . 1937 , V . Treff , M . Ring¬
mamsell 2a , Z . : H. Haye , Lichtenbergersiel , Bes . ;
N . Schmidt , Felde;

Kalender, geb . 14 . Juli 1937 , V . Bauherr , M.
Festland Sbl , Bes . : Prof , vr Burk , Bettingbühren;

Kegler, geb . 9. Febr . 1937 , V . Alkom , M . Bohe-
mia 4, Bes . : D . Jürgens , Rodenkircherwurp;

Fielitz, geb . 6 . Juli 1937 , V . Chorus , M . Ab¬
lenkung 3a , Bes . : Joh . Ennen -Hanstng , Stick;

Jagd graf, geb . 9. Mai 1937 , V . Thronfolger . M.
Feste 2, Bes . : Diedr . Bruns , Potenburg.

Rackartiges Ueberfüttern gefährdet die Ma¬
schine und den Reindrusch . Langstrohiger Roa-gen wird langsamer eingelegt als kurze Gerstedamit der Schüttler alles Korn ausschüttelnkann. . Die Siebe bedürfen öfterer NachprüfungZur Vorreinigung sorgt der Absaugwtnd einenTeil der Spreu ab , bevor die beiden Haupt¬
reinigungen mit Druckwind einsetzen.

Vor dem Absacken läuft das Getreide überden Sortierzylinder . Kurzstroh wird mit dem
Langstroh einßepretzt, das bei Breitdreschernglatt liegt , bet Langdreschern mit Schlagleistenhalb glatt und bei Stiftendreschern stark zer¬rissen ist. Das ist ein Vorzug für Futter und
Einstreu : zu Häcksel ist Glattstroh besser ge¬eignet . Die Strohschurre drückt das gepreßteund gebundene Stroh über den Kuhstall oderin Mieten oder befördert es lose in den Höhen¬
förderer , von dem der Seitenförderer es zur
Beförderung an den Bestimmungsort über¬
nimmt . Gebläse treten als Wettbewerb aus.
Geschnittenes geblasenes Stroh erfordert zu viel
Raum . Spreu wird auf den Spreuboden ge¬blasen . Bei Hockendrusch auf dem Felde läßt
sich aus Pretzstrohbuden ein regensicherer
Spreuraum bauen.

Unkraut und Sand gehören nicht in die
Spreu , man verbrennt die Unkrautsamen in der
Lokomobile oder mischt sie dem Kompost mit
Branntkalk bei . Das aus dem Sortierzylindeitretende Korn gelangt durch den "Förderer in
die Absackwaage . Hinterkorn ist Futter . Zuviel
Bruch läßt auf zu engen oder schiefen Korb,oder zu scharfen Wind im Putzwerk schließen.
Aehren mit nicht ausgedroschenem Korn geben
Anlaß , den Korb enger zu stellen und die
Schlagleisten auch aus ihren gleichmäßigen
Abstand in ganzer Breite vom Korb nachzu¬
prüfen . Der Kornverlust soll 0,7 v . H. nicht
überschreiten . Korn im Stroh hat seine Ur¬
sache in beschädigten Aushalteklappen im
Schüttelwerk , in dem auch die Spritztücher nach- .
zusehen sind , die das Spritzen von Korn aus-
der Trommel verhüten sollen . Spreu im Korn
ist die Folge von zu schwachem Korn in der
Spreu , von zu starkem Winde . Winddrosselung
oder steilere Stellung des Prellbrettes hinter
dem Reinigungssieb schaffen Abhilfe . Korn im
Kurzstroh deutet auf verstopfte Kurzstroh-Reu¬
tersiebe . Stehenbleiben oder Ueberlaufen des
Becherwerkes tritt ein beim Gleiten des An¬
triebsriemens oder wenn die Siebe der ersten
Reinigung zu groß , die der zweiten zu klein
sind.

Beim Rapsdrusch kann trotz halber Drehzahl
und halber Schlagleistenzahl Verstopfung des
Putzwerkes eintreten , wenn die Maschine nicht
durch Abdecken eines Teiles des großen Holz¬
oder Gräpelsiebes , oder des Wechselsiebes im
ersten Putzwerk mit Blech oder Pappe entlastet
wird . Ueberlastung des ersten Putzwerkes durch
große Kornmassen muß durch Minderung der
Gebläsewirkung des zweiten Putzwerkes erreicht
werden . vr . Wölfer.

Zehn Mark für 1VV Kg. Altbindegarn
Die Ueberwachungsstelle für Bastfasern hat

zur Erfassung von Altbindegarn eine Anord¬
nung ( im „Reichs -- , und Staatsanzeiger " vom
29. September mitgeteilt ) erlassen , die sofort in
Kraft tritt . Danach dürfen gebrauchte Binde¬
garnenden aus Sisalfasern nur von denjenigen
Gewerbetreibenden und landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften ausgekauft werden , die auch der
Landwirtschaft Neubindegarn zuführen . AM
anderen ist der Ankauf verboten . Die Ankäufer
müssen das Altbindegarn den Sammelstellen
anliefern . In der Verordnung werden am
die Höchstpreise mitgeteilt , die für Altbinde¬
garn bezahlt werden . Für die Landwirtschaft
kommt ein Preis von 10 RM für 100 Kg. Am
btndegarn in Betracht . Zuwiderhandlungen
gegen diese Anordnung werden aus Grund der
Strasvorschriften des Spinnstosfgesetzes ge¬
ahndet.

Nur noch vier Hühnerwirtschaftsrassen
Da seit Ende 1937. so teilt die ReichssaA

gruppe Landwirtschaftliche Geflügelzüchter yn
Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter rn»,
keine Herdbuchzuchten weißer Reichshühm
mehr bestehen, können die Vermehrungszuchten
dieser Rasse die Bestimmungen — Verwendung
von gekörten Hähnen — nicht mehr erfüllen.
Die weißen Reichshühner gelten daher nach der
Entscheidung des Verwaltungsamtes des
Reichsbauernführers vom 1. Juli 1939 an um
mehr als anerkannte Wirtschastsrasse . Diese
Entscheidung bestätigt nur einen Zustand , der
sich schon seit einiger Zeit offensichtlich an-
bahnte . Die Beschränkung der Zahl der an
erkannten Wirtschaftsrassen aus vier — Wem
Leghorn , Rebhuhnfarbige Italiener , WE
Wyandotten und Rote Rhodeländer — ist m
ein weiterer Schritt auf dem Wege der auch
der übrigen Tierzucht und in der PflanzenzE
geübten Sorten - und Rassenvereinfachung
begrüßen.
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Schaffende
in vorderster Front!

Herrlich aber zeigte es deine größte Gefahr,
daß dein ärmster Sohn auch dein treuester war.

Diese Worte des Arbeiterdichters Heinrich
?eriÄ sagen das , was wir immer wieder er¬
leben tonnen: der schaffende Deutsche in vorder¬
ster Front. Ob in guten oder schweren Tagen,
der deutsche Arbeiter hat immer seinen Mann
gestanden, da gerade sein Schicksal mit dem des
Volkes steht und fällt. Der Arbeiter war es, der
als erster die Forderung „ Sozialismus " auf-
Nellte, er war es, der sich auch ganz in den
Dienst der durch den Nationalsozialismus aus
der Phrase zur Tat gewordenen opfernden
Volksgemeinschaft stellte . Am kommenden
Sonntag richtet er in der ersten Stratzensamm-
lung des großdeutschen Winterhilfswerkes einen
eindringlichen Aufruf an die Bevölkerung, mit-
zuhelfen, die große Not der vielen Deutschen
-u lindern, die in diesem Jahre durch die
politischen Großtaten unseres Führers wieder
heim ins Reich geholt werden konnten.

In allen Betrieben sind Appelle angesetzt , in
denen sich die Schaffenden zu Volk und Führer
bekennen und ihren Dank durch ein Opfer ab¬
statten werden, ihren Dank an den Führer und
die Volksgenossen , die noch vor Jahresfrist
außerhalb der sicheren Reichsgrenzen schweres
Leid erdulden mußten, da sie ihr Volkstum
nicht ausgaben und ihren » Willen, ins
Reich der Deutschen zurückzukehren . Wir haben
in den letzten Wochen viel gelesen über den
Terror der tschechisch- bolschewistischen Mord¬
buben im Sudetenlande, haben gehört von den
kümmerlichen Lohnverhältnissenin diesem alten
deutschen Siedlungsgebiet, in dem über 600 000
Männer ohne Arbeit waren , in dem Volks¬
genossen und Volksgenossinnenfür einen Tag
harter Heimarbeit nur ein Entgelt erhielten,

.das nach unserer Währung 37 Pfennigen gleich-
lommt. Aber mehr, als Worte ausdrücken kön¬
nen, zeigte ein Besuch in den Flüchtlingslagern
unseres Gaues, über den wir schon berichteten.
Für den , der nie die Not gekannt, ist sie einfach
unvorstellbar , doch für .den Arbeiter, der jahre¬
lang all die Kümmernisse der Arbeitslosigkeit
am eigenen Leibe erfuhr, eine trübe Erinnerung
an überwundene Zeiten ünd ein Ansporn, von
dem eigenen Wenigen zu geben , um Deutschen
diese unsagbare Not weiter zu ersparen, die
eine moralische und körperliche Zugrunderich-
tnng zur Folge haben muß.

Der Führer rief das ganze deutsche Volk aüf,
noch mehr als in den vergangenen Jahren zu
geben , damit ein der Größe der Zeit entspre¬
chendes Ergebnis erzielt werde. Wie in den
schicksalsschweren Tagen der vergangenen Wo¬
chen, muß auch hier der Wahlspruch lauten:
„Führer/befiehl, wir folgen!" Es ist doch nur
ein kleiner Dank , den wir abstatten können. Wir
opfern und kommen damit der Aufforderung
eines Mannes nach , der die" Welt vot einem
verheerenden Brande bewahrte und doch das
Ziel des deutschen Volkes erreichte , alle unsere
Volksgenossen in unserem Vaterlande zu einen.
Wir haben damals still auf eine friedliche Lö¬
sung gehofft und sie dann jubelnd begrüßt.
Nun heißt es, auch dankbar zu sein und die
Zeit zu verstehen , in der leben zu dürfen das
schönste Geschenk ist , das uns zuteil werden
konnte. Wir werden am Sonnabend und Sonn¬
tag die Sammler nicht abweisen, sondern freu¬
dig in die Geldbörse greifen und ihnen unser
Opfer geben.

Am Sonnabend sind die Betrievsappelle, und
anschließend beginnt die Stratzenfammlung. An
verschiedenen Plätzen finden Konzerte statt, und
überall werden die Mitglieder des Ollnborger
Kring, des Heimatvereins Wechloy in ihren
Trachten zum Opfer rufen . Der Musikzug der
SA-Standarte 91 unter Leitung des Gaumusik-
mspizientenEntelmann, spielt am Sonn¬
abend ab 16 Uhr beim LfiVO - Häuschen an der
Staulinie , Musikzugführer Schäfer mit
der Bahnschutzkapelle beginnt zur gleichen Zeit
vor dem 91er - Denkmal ein Platzkonzert. Das
Musikkorps der Fliegerhorstkommandantur kon¬
zertiert unter Stabführung seines Musik-
mters Remshagen am Sonnabend ab
15.30 Uhr auf dem Julius -Mofen-Platz und
am Sonntag ab 11 .30 Uhr aus dem Pferde¬
markt. Der Gaumusikzugdes RAD mit Ober¬
musikzugführerHagen spielt am Sonnabend
m> 16 Uhr aus dem Pserdemarkt und am
Sonntag ab 11 .30 Uhr vor dem Staatstheater.
Der Bannmusikzugtritt um 20 Uhr am Sonn¬
abend mit Musizugsührer Teichmann auf
dem Pserdemarkt an und steht am Sonntag ab
11-30 Uhr in Osternburg (Ecke Bremer und
uimenstratze ) , und endlich marschiert, beim „ Lin-
venhof" beginnend, der Jungbannfanfarenzug
unter Leitung des Fähnleinsührers Lückens
am Sonntag um 11.30 Uhr durch die Stadt,
nachdem am Sonnabend ab 16 Uhr an dem be-
zeichneten Platz in Osternburg ein Platzkonzert
stattgefunden hat.

In der „Astoria" war gestern abend eine
Zusammenkunft der Betriebsführer und Ob-
s/anner des Kreises Oldenburg-Stadt , auf der
nach der Eröffnung durch den Kreiswerkschar-
Mar Pg . Kötter der Kreisobmann Pg.
Munch Büsing über die Sammlung sprach.
M emer volkstümlichenSchilderung der poli-
LAMt Lage außerhalb und innerhalb der neuen
neichsgrenzen forderte er alle zu höchstem Ein-

auf , damit ein jeder sein Opfer bringe,
„„mt aus mildtätigem Herzen, sondern aus ver-

« iwortungsüewutzter Vaterlandsliebe heraus.
Ueiswart der NSG „Kraft durch Freude " Pg.

° * unterstrich nach einem kurzen Bericht
E,sudetendeutschenFlüchtlinge in unserem

^ Aufforderung des Kreisobmanns
aabdcmn, einige technische Einzelheiten be¬

st . , : me schon eingangs erwähnt sind . Pg.

Schweres Verkehrsmrslüit in Ahlhorn
Eine Person tot, zwei schwer verletzt

Ahlhorn, 12 . Okt.
Am Dienstagmittag um 13.15 Uhr ereignete

sich auf der Reichsstratze 213 im Orte Ahlhorn
vor dem Hause des Kaufmanns Drechsler ein
schweres Autounglück . Ein Ahlhorner Einwoh¬
ner, der SchuhmacherKarl Stahl , kam mit sei¬
nem Fahrrad aus einem Seitenwege, um die
Straße zu überqueren. Im gleichen Augenblick
kam aus Richtung Bahnhof Ahlhorn ein großer

(Aufnahme: Karl Schintze , Ahlhorn)

ausländischer Kraftwagen mit hoher Geschwin¬
digkeit . Der Radfahrer wurde erfaßt und eine
Strecke mitgeschleist . Dabei geriet der Wagen in
den Straßengraben und "wurde ganz zertrüm¬
mert. Der Radfahrer wurde getötet und die
beiden Insassen des Kraftwagens schwer ver¬
letzt . Ein aus Oldenburg angesorderter Unfall¬
wagen brachte die Schwerverletzten in ein
Krankenhaus. Die Gendarmerie Wardenburg
nahm den Tatbestand auf.

Ser NS - Neichskrregeebunddie
einzige Organisation Mer

gedienten Soldaten
Vom 1 . Oktober 1938 an

Es gibt also dann keine soldatischen Ver¬
bände oder Vereine mehr außerhalb des NS-
Reichskriegerbundes. Die NSKOV bleibt neben
dem NS -Reichskriegerbunde bestehen und hat
eine Sonderausgabe zu erfüllen. Der Stabs-
sührer des NS - Reichskriegerbundes, ü - Bri¬
gadeführer Major a. D . von Behr, veröf¬
fentlicht in der neuesten Ausgabe des „ Khff
Häuser " einen Aufsatz , in dem es heißt, daß
die Kyffhäusermänner von nun an im NS-
Reichskriegerbunde mit den ausscheidenden
Soldaten der Wehrmacht, den Männern des
Soldatenbundes , der Waffenringe und der Os
fiziersverbände usw. unter einer Fahne und
einer Führung stehen . Alle werden sie das
gleiche Abzeichen tragen — das Eiserne Kriegs¬
kreuz mit dem Sonnenzeichen des national¬
sozialistischen Sieges — wie sie eines Geistes
sind als Kameraden des Großen Krieges und
der neuen Wehrmacht. Unterschiedlosin Rangund Waffe, werden diese Männer von nun an
in alle Zukunft hinein gemeinsam marschieren:
immer wieder werden sich ihre Reihen mit den
Jüngeren füllen, werden Väter und Söhne hier
nebeneinander stehen mit dem gleichen Gelöb¬
nis der Treue zur Gemeinschaft des deutschen
Volkes . So wird der NS -Reichskriegerbund
zum Schildhalter der lebendigenTradition und
des Wehrgeistesaller Deutschen . Seine Aufgabe
erschöpft sich nie ; in den fortschreitenden
Epochen wird sie immer wieder neu und be¬
deutungsvoll bleiben. Ohne die Alterserschei¬
nungen aller früheren Organisationen, stets
aufgefüllt mit jungem Blute und frischem
Geiste , wird der NS -Reichskriegerbund nie
neben der Zeit stehen , sondern in seiner Zeitwirken. Er wird das nationalsozialistischeGe¬
dankengut immer mehr vertieft von einer Sol¬
datengeneration zur anderen geben und durch
die Familienkreise seiner Mitglieder zum ge¬
waltigen Volksbund des soldatischen Glaubens
an das ewige Deutschland werden.

Gauleiter CarlASver weihtedas Aicharo-Gutkaes -Haus
Vas neue KreiSfchulungSheimfür Wilhelmshaven in Ruttelerfeld

denen, die milgeholfen haben, das Werk zu er¬
richten und besonders den Männern der
Kriegsmarine und wünschte , daß dieses Hausein Hort der Treue und Kameradschaft sein
möge , und daß die Männer , die in diesem
Hause an den Kursen teilnehmen, ihrem Lehr¬
meister Adolf Hitler nacheisern mögen, dessen
Geist stets in diesem Hause herrschen soll.

Sodann sprach der Gauleiter über Richard
Gutkaes, dessen Namen dieses Haus erhalten
hat. Richard Gutkaes sei der Gründer der Wil-
helmshavener Ortsgruppe der NSDAP ge¬
wesen , er sei der erste gewesen , der aus Wil¬
helmshaven zur nationalsozialistischen Be¬
wegung stieß , trotzdem er körperlich schwer
krank war . Vor einigen Jahren sei er ein Opfer
seines schweren Leidens geworden, für die
anderen aber bestehe die Verpflichtung, sein
Vermächtnis wachzuhalten. Nachdem der Gau¬
leiter dem Hause seinen Namen gegeben hatte,
entzündete er in dem Kamin als symbolischen
Akt das Feuer . .Bevor der Kreisleiter mit einem Treue¬
gelöbnis an den Führer die Feierstunde be¬
schloß , überreichte er dem Gauleiter noch eine
größere Spende für Stedings -Ehre, für die der
Gauleiter herzlich dankte . — Anschließend
nahm auch der Werstdirektor Vizeadmiral
von Nor deck das Wort, der den Dank der
Wehrmacht an die Bewegung zum Ausdruck
brachte.

In Rutterlerfeld am Rande der Schweine-
brücker . Fuhrenkämpe am Urwald in der
Friesischen Wehde ist im Laufe dieses Jahres
ein Schulungsheim für den Kreis Wilhelms¬
haven der NSDAP erbaut worden. Der Land¬
schaft angepatzt ist hier ein strohgedecktes Haus
errichtet worden, vorbildliche deutsche Hand¬
werksarbeit. Beim Eintreten in das Haus ge¬
langt man zunächst auf eine große Diele, an
deren Ende sich der Kamin befindet. Hinter
dieser Diele liegt ein großer Speisesaal. Der

. Schmuck aller dieser Räume : ist stets" aus'
schmiedeeisernen Lampen und Leuchtern , die in'
der Halle ein warmes Licht verbreiten. Im
Obergeschoß liegen die Schlasräume für die
Kursusteilnehmer und der Wohnraum für den
Kursleiier.

In der Diele versammelten sich am Diens¬
tagnachmittag die führenden Männer der Be¬
wegung aus Wilhelmshaven und zahlreiche
Ehrengäste, darunter der Oberbürgermeister
von Wilhelmshaven, Or. Müller, der Werft¬
direktor Vizeadmiral von Nord eck , der
Zweite Admiral der Nordsee Konteradmiral
von Schr -ader , sowie Kapitän zur See Bach¬
mann und Kapitän zur See Schenk, ferner
der Kommandant des Fliegerhorstes Major
Lessing, Gauschulungsleiter Heinrich
Buscher, NSKK-Staffelführer Rath, SA-
Standartenführer Hinz, der Wilhelmshavener
Polizeipräsident ff -Sturmbannführer von K o -

zierowski. Eine Reihe alter SA -Kame-
raden von Richard Gutkaes, dessen Namen
dieses Haus nun trägt , sowie seine Mutter und .
Frau , nahmen ebenfalls an dieser Feier teil.
Kreisleiter Ernst Meyer begrüßte den Gau¬
leiter Carl Röver, dem bei seinen Eintreffen
der angetretene Kursus gemeldet wurde. An¬
schließend daran übergab Dipl .-Jng . Willi
Lübbers dem Gauleiter die Schlüssel des
Hauses. Hierauf ergriff der Gauleiter Carl
Röve r das Wort und sprach zunächst über die
Bedeutung der Schulung in der NSDAP . Was
hier geschaffen worden sei , führte er aus , ent¬
springe . einer Arbeit, die schon vor vielen
Jahren , insbesondere von dem Gauschulungs¬
leiter Heinrich Buscher in Angriff genom¬
men und systematisch durchgesührt wurde. Der
Gau verfüge heute über drei Schulen. Was
im Gau in den Jahren 1931 und 1932 be¬
gonnen worden ist , werde heute im Großen
in den Ordensburgen durchgeführt, neben
denen aber nach dem Wunsch des Führers auch
die Gau- und Kretsschulen stehen sollen . Dem
Führer und seinem Werke können die Politi¬
schen Leiter am besten dienen, wenn sie dazu
beitragen, im Geiste des Führers durchzuhal¬
ten, dieses könne nur durch Schulung erfolgen.
Die Schulung sei erforderlich, damit sie allen
Stürmen gewachsen sei . Ihnen dafür das Rüst¬
zeug zu geben , sei Aufgabe auch dieser Kreis¬
schule . Hierauf dankte der Gauleiter allen

schloß die trotz des schlechten Wetters"Luchte Tagung mit dem Treuegrutz an
^ er , der sich eine kurze interne Be-

L - ng der Ortsobmänner der DAF anschloß.
kW.

Mord und Selbstmord
Hannover, 11. Okt.

In Hannover spielte sich eine furchtbare Fa-
milientragödie ab. Der 26jährige Friedrich
Schwarze ermordete mit einem Küchen¬
messer und Rasierklingen feine 25jährige Ehe¬
frau . Nach der Tat verübte der Mann durch
Einatmen von Leuchtgas Selbstmord. Die Ehe¬
leute waren, wie die von der Kriminalpolizei
und der Staatsanwaltschaft aufgenommenen
Ermittelungen ergaben, erst seit zwei Monaten
verheiratet, lebten jedoch seit dieser Zeit ständig
in Streit . Die Ehefrau hatte auch bereits die
Scheidung eingereicht , und am 1 . Oktober sollte
der zweite Sühnetermin stattfinden. Wahr¬
scheinlich am Tage vor diesem Sühnetermin
oder am frühen Morgen hat der Ehemann
dann den Mord begangen. Die Tat wurde
jedoch erst jetzt aufgedeckt , als den Hausbewoh¬
nern die dauernde Abwesenheit des jungen
Ehepaares auffiel.

Die Frau durch Beilhiebe getötet
Hamburg, 11 . Okt.

Auf Grund einer Anzeige wurde von der
Mordkommissionder Kriminalpolizei sestgestellt,
daß der 49jährige Heinrich Ulrich am 1.
Oktober seine 39jährige Ehefrau durch mehrere
Beilhiebe getötet hat . Die Leiche hatte er in
einer vernagelten Holztruhe in dem Kinder¬
zimmer feiner Wohnung versteckt. Es schwebt
außerdem ein Verfahren wegen Blutschandege¬
gen Ulrich.

Tödlicher Verkehrsunfall
Nordhorn, 11 . Okt.

Das Opfer eines schweren Verkehrsunfalles,
der einer gewissen Tragik nicht entbehrt, wurde
der 30jähriger Arbeiter Johann Deeters von
hier. D. , der auf einer auswärtigen Baustelle
beschäftigt war , sprang von einem Wagen, um
feine vom Sturm abgewetzte Mütze wieder eiu-
zusangen. Dabei achtete er nicht auf ein heran¬
nahendes Auto, dem er direkt vor dis Räder

lief. Der Unglückliche wurde erfaßt und so
schrecklichzugerichtet , daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Aus dem Hinterhalt überfallen
Bleckende , 11. Okt.

Der Malermeister Paul Schütte wurde,
als er sich nachts von einer Veranstaltung auf
dem Nachhausewege befand, unterwegs von
zwei jungen Burschen überfallen und durch
Schläge und Fußtritte übel zugerichtet . Noch
in derselbenNacht konnten ^>on Her Gendermerie
die Täter , zwei Schlachtergesellen , ermittelt und
festgenommenwerden. Sie gaben bei ihrer Fest¬
nahme an, daß die Prügel einem anderen Ein¬
wohner zugedacht gewesen sei, mit dem die
Täter schon eine tätliche Auseinandersetzungge¬
habt halten.

Verkehrsunglück fordert Todesopfer
Soltau , 11. Okt.

Auf der neuen Landstraße zwischen Wald¬
böhmen und der Abzweigung nach Wietzendorf
ereignete sich ein furchtbares Verkehrsunglück,
dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Zwei
Motorradfahrer aus Wietzendorf befanden sich
mit ihren Rädern auf der Fahrt nach Bergen.
Um einen in der Nähe des Hofes Wroge halten¬
den Lastwagen zu überholen, verlangsamte der
erste Fahrer seine Fahrt . Dieses Abstoppen
wurde von dem zweiten Fahrer nicht bemerkt,
und er fuhr aus das erste Rad auf. Dabei kam
er zu Fall und stürzte auf die Straße . In
demselben Moment kam aus entgegengesetzter
Richtung ein Kraftwagen, der den gestürzten
Fahrer erfaßte und einige .Meter mitschleifte.
Der Verunglückte erlag sofort seinen hierbei er¬
littenen schweren Verletzungen.

Kraftwagen zertrümmert
. Insassen unverletzt

Quakenbrück , 11 . Ott.
Auf der Straße Dinklage-Quakenbrück kam

es in der Nähe der Wulfenauer Siedlung -n
zu einem schweren Verkehrsunfall. Ein mit vier

Personen besetzter Personenkraftwagen geriet
ins Schleudern und prallte in voller Fahrt
gegen sechs Straßenbäume . Der Kraftwagen
wurde völlig zertrümmert und muß verschrottet
werden. Die Insassen blieben trotz der Zer¬
trümmerung des Wagens unverletzt.

Besuch einer Abordnung der Pariser
Handelskammer in Bremen

Bremen, 11. Oktober.
Eine Abordnung der Handelskammer Paris

unter Führung ihres Präsidenten Ferasson,
der zugleich der Vorsitzende der Vereinigung der
französischen Handelskammern ist, sowie unter
Teilnahme der Vizepräsidenten Brinon und
Andre , des ehemaligen VizepräsidentenBarthei
und weiterer acht Mitglieder der Pariser
Kammer traf am Montagabend, von Köln
kommend , in Bremen ein , um der Jndustrie-
und Handelskammer Bremen einen Besuch ab
zustatten und Beziehungen mit den bremischen
Wirtschaftskreisen anzuknüpfen. Die franzö
fischen Gäste wurden auf dem Bahnhof von
Syndikus I)r. Contag und dem französischen
Konsul in Bremen, Paul Chevillotte in
Empfang genommenund nach Hillmanns Hotel
geleitet. Dort fand eine Begrüßung durch den
Vizepräses der Industrie - und HandelskammerBremen, Direktor Focken, und Mitglieder des
Beirats der Industrie - und Handelskammer
statt. Auch der Senator für die Wirtschaft, Kon¬
sul O. H . Bernhard, nahm an der Be¬
grüßung teil.

De . Frick spricht in Bremen
Bremen, 12. Okt.

Gauschulungsleiter Pg . Buscher wird im
Rahmen der Vorlesungsreihe des ersten Seme¬
sters der Verwaltungsakademie Bremen, das.
am 24 . Oktober beginnt, Vorträge über „Ge¬
schichte und Weltanschauungdes Nationalsozia¬
lismus " halten. In der Vortragsreihe der Aka¬
demie sprechen Reichsminister Or. Frick,
Staatssekretär im Reichsjustizministerium vu
Freisler und Ministerialdirektor vr. Gütt.
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den tl Oktober >93/

Der Kampf um BW und Boden
Die Oktoberfolge des Schulungsbrie-

fes der NSDAP , der in einer Auflage von
nahezu vier Millionen Exemplaren erscheint,
steht unter der Parole „ Kampf um Blut und
Boden " . Mit einem Abschnitt aus der Rede
Generalseldmarschalls Hermann Göring beim
Kongreß der DAF auf dem diesjährigen Reichs¬
parteitage wird des Heft eingeleilet . Günther
Pacyna berichtet dann in einem Aufsatz über
die Auffassung unserer Vorfahren von der
Landnahme und der heiligen Pflicht , den be¬
bauten Boden nicht nur als Privatbesitz , son¬
dern darüber hinaus als Lebensgrundlage des
ganzen Geschlechtes zu betrachten . Die Ursachen
des Freiheitskampfes der Bauern werden klar
und eindringlich dargelegt . Wir lesen von den
großen Bauernftthrern Michael Gaismar , Wen¬
delin Hipler , Florian Geyer und vielen anderen,
die sich alle uneigennützig für die Sache der
Bauern einsetzten . Es waren rein national-
wirtschaftliche und nationalpolitische Ziele,
die bei diesem Kamps im Vorder¬
grund standen . Einen wetteren Beitrag zu dem
Thema des Heftes liefert Wilhelm Staudinger
mit seiner Arbeit „ Nationalsozialistische Agrar¬
politik " , in dem er betont , daß die Bestrebungen
der großen Bauernführer und die Heilbronner
Forderungen des Wendelin Hipler im Jahre
1525 heute , nach einer Zeit des Niederganges,
im nationalsozialistischen Reich Erfüllung ge¬
funden haben . Gute Bilder beleben die Aufsätze
und machen die Vorgänge , die zu den Bauern¬
kriegen führten , verständlich.

* Sehr wertvolle Oldenburger Briefmarken
werden Donnerstag auf der vom 12. bis 15.
Oktober in Berlin stattfindenden 100. Köhler-
schen Bviefmarken -Auktion versteigert ; darunter
befindet sich eine Anzahl feinst « Stücke , aus
Oldönburgischen Sammlungen stammend , u . a . :
Luxusstücke , Prachtstücke und Kabinettstücke,
ungebraucht , lose, auf Briefstück und auf Brief,
Paare und Drelerstreisen , mit den seltensten
Abstempelungen , Tettens , Heppens , Löningen,
Damme , Seeseld , dem Bremer Stckdtpost-
stempel St . P . A Bremen ; einem Braunschwei¬
gischen Stempel und dem seltenen Delmen¬
horst « Häuschen - Stempel . Der Gesamt -Kata¬
logwert der in den 4 - Tagen zur Versteigerung
kommenden Briefmarken beträgt 1 Million
Reichsmark . Die Oldenburger Warten besitzen
«inen Wert von 46 000 RM.

* Jungmädel werden verpflichtet . Ueberall
in den Jungmädeleinheiten finden in diesen
Tagen die Vervslichtungsfeiern der zehnjäh¬
rigen Jungmädel statt , die am Geburtstag des
Führers in den JMB ausgenommen wurden.
Ein halbes Jahr lang haben sie sich als Jung¬
mädelanwärterinnen bewähren müssen . Sie
haben die Jungmädelprobe abgelegt , und nun
treten sie zur Verpflichtung an , bei der ihnen
Halstuch Md Knoten überreicht worden , ^

^

*

* Nordische Dichtung der Gegenwart ist Ms
Thema des ersten diesjährlgeniLsseabends von
Gerda Onken - Joswich in der Landes¬
bibliothek heute abend . Wohl sind uns Deut¬
schen die Bewohn « der nordischen Länder ver¬
wandt in ihrem Fühlen und Denken , aber , ge¬
formt vom harten Daseinskampf mit der un¬
wirklichen Natur nördlicher Zonen , sind die
Menschen noch herber und verschlossener ge¬
worden als wir ;- Das Verwandte und das
Andersgeartete bringt die Auswahl der Dich¬
tungen an diesem Abend zum Ausdruck . Der
auch bei diesen nördlichen Völkern nicht fehlende
Humor wird dem Ganze einen frohen Aus¬
klang geben.

* Meisterprüfung bestanden . Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Herrenschneider¬
handwerk .zu Oldenburg haben die Herren¬
schneider Heinrich Inte mann, Essen i . O .,
und Adolf de Vries, Wilhelmshaven , die
Meisterprüfung abgelegt.

* Ministerialoberinspektor Georg Helms , der
langjährige Geschäftsführer der Staatlichen
Pferdekörungskommission , wurde in die Tier¬
zuchtabteilung des Reichsministeriums für Er¬
nährung und Landwirtschaft , Berlin , berufen.
Georg Helms hat in Oldenburg jahrelang zahl¬
reiche Aemter bekleidet und verschiedenen
Organisationen seine Kraft und Kenntnisse zur
Verfügung gestellt , so daß sein Fortgang von
Oldenburg gewiß bedauert wird . Außer bei der
Pserdekörungskommission führte er die Ge¬
schäfte des Vereins der Oldenburger Hengst-
Halter , der Versicherungsgenossenschaft für Zucht¬
hengste im Lände Oldenburg und des Landes¬
rennvereins . Um den Wiederausbau des West¬
turms auf Wangerooge hat er sich großes Ver¬
dienst erworben , indem er die Westturmgesell¬
schaft gründete und ihre Geschäfte leitete . In
den letzten Jahren war er außerdem im
Jugendherbergswerk tätig , und war zuletzt
stellvertretender Landesverbandsleiter Ünter-
Weser-Ems im Reichsverband DJH . Auch im
Arbeitsausschuß des Kreises der Freunde des
Staatstheaters hat er gewirkt.

* Morgen beginnen die Herbstferien , die
jedoch nur von kurzer Dauer sind und nur des¬
halb Bedeutung haben , weil mit dem Ende des
Sommerhalbschuljahres die Zeugnisse aus¬
gestellt werden . Die Herbstferien sind in der
Stadt die kürzesten des ganzen Jahres . Sie be¬
ginnen am 13. Oktober und enden mit dem
19. Oktober . Teilweise werden die Ferien für
die Ausführung drtngeyd erforderlicher Jn-
standsetzungeü ausgenutzt.
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Das Schlechtwettergebiet ist jetzt nach Sitddeutschland
abgezogen , lieber unserem Bezirk strömten ziemlich
einheitliche Lustmasfen Hinweg , in denen es nur ver¬
einzelt zu geringfügigen Regenschauern kam . Ein
neues mächtiges Sturmtief über dem nördlichsten
Teil des Atlantik scheint nicht so stehr schnell gegen
Europa vorzudrtngen . Wir behalten deshalb zunächst
noch etwas freundlicheres Wetter . Nur ab und '

zu
dürsten wieder örtliche Regenschauer von geringem
Ausmaße auftreten.

Aussichten für den 13 . Oktober : Aufsrischende süd¬
westliche Winds , noch einigermaßen freundlich.

Aussichten für de» 14. Oktober : Erneutes Einsetzen
von unbeständigerem Wetter.

Amtliche! Micher MtenlWbeücht
der Wetterstation Landesbauernschhf » Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstatt
Beobachtung vom 12 . Oktober . 8 Uhr morgens
Baromir . Lufttemp . Wtndricht . Ntederschl . Niedrigste

mm Lslsins » . Stärke wm Erdb .-TP.
165.2 8.0 iE 2 2.0 5.6

AmVortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scherndauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiefe seuchtigkeit
15.2 7.2 2.3 12,4 94°/-

AM 13 . Oktober 1938:
Sonnenaufgang 6 .45 Uhr Mondaufgang 20 .02 Uhr
Sonnenuntergang 17 .38 „ Monduntergang 11 .28 ,

Hochwasser: Oldenburg 6 .32 , 18 .54 : Elsfleth
4 .52 , 17 .14 ; Brake 4.32, 16 .54 ; Nordenham 3.57 , 16 .19:
Wilhelmshaven S.12, 15 .34 Uhr.

Ae * mo*§ey
13. Oktober 1938Donnerstag , den

Deutschland sonder: 6.10 : Kleine Melodie /
8.3« : Frühkonzert / 10 .00 : Bolksliedstngen / 11 .30:
Dreißig bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .1S:
Hausmusik einst und jetzt / 15 .40 : Bräute auf der
Schulbank / 16.00 : Musik am Nachm . , m . Einl . /
18 .00 : Das Wort hat der Sport / 18 .10 : Balla¬
den / 18 .30 : Cellomusik / 19 .00 : Berichte aus
allen deutschen Gauen / 20 .10 : Begegnung mit
einem Dichter / 20 .45 : Erstes Konzert der „Ge¬
sellschaft der Musikfreunde " / 22.30 : Kleine Nacht¬
musik / 23 .30 : Otto Dobrtndt spielt.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .00 : Volksltedsingen / 10 .30 : So
zwischen cls und zwölf / 12 .00 : Musik zur Werk¬
pause / 13 .15 : Munk am Mittag / 14 .15 : Musi¬
kalische Kurzweil / 15 .25 : Lieder und Klaviermusik
16.00 : Musik am Kaffeetisch , m. E . / 17 .15 : Bunte

Stunde / 18 .00 : Das neue , Lied / 18 .30 : Kleines
Zwischenspiel / 19 .00 : Tanz der Instrumente/20 .10 : Lob des Weines / 21 .10 : Walzer , di ? das
Herz erfreuen / 22 .30 : Spätmustk.
Reichssender Köln: 6.30 Freut Euch des

Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorge»
jeder Morgen / 8 .30 : Von der Hausfrau zur Lehr¬
meisterin / 10 .00 : Volksltedsingen / 11 .45 : Ehrungalter Bauerngeschlechter / 12 .00 - Mtttagskonzert /
14.10 : Melodei » am Köln am Mein / 15.00 : Das
gute Buch / 15 .20 : Karl Blume zum 5ö . Geburts¬
tag / 15 .45 : Das Recht des Alltags / 16 .00 : Musik
am Nachm ., m. Etnl . / 18 .00 : Unser erster Tiger
(Jaadgeschtchte ) / 18 .20 -, Kleines Cellokonzert
18 .50 : Die Ahnen des Rutschen Volkes / 19 .00:
Ernst - Bändel - Feier der Hitler -Jugend / 20,10:
Musik zum Feierabend / 21 .30 : Schöne Stimmen
22.15 : Zwischenmusik / 22 .30 : Spätmustk.

* Die Kiebitze sammeln sich und rüsten zum
Abflug in die wärmeren Gegenden des Südens.
Auf den Weiden sind die Kiebitze jetzt in großen
Scharen anzutreffen . Sie machen in der Ge¬
meinschaft ihre Uebungsflüge und werden uns
dann in den nächsten Tagen für dies Jahr end¬
gültig verlassen , Der Abflug der .Kiebitze erfolgt-M ÄefM JäHre später als sonst) weil die leHÄn

kLagö im September ausnahmsweise schön und
- -Würm- waten/ -- - " " '

* Kirchlicher Männertag . Am Sonntag wurde
der erste kirchliche Männertag in Oldenburg ge¬
feiert . Es war dazu der Reichsobmann des
Deutschen Evangelischen Männerwerkes , Landes¬
bischof vr . Johnsen aus Braunschweig , ge¬
kommen . In der Lambertikirche hielt er vor
einer Gemeinde , die vorwiegend aus Männern
bestand , die Festpredigt . Nachmittags sprach er
im Gemeindesaal zu einer Männerversammlung,
zu der außer den Besuchern aus der Kirchsn-
gemeinde Oldenburg aus zehn Gemeinden Ab¬
ordnungen erschienen waren . Abends fand in
der Lambertikirche ein Gemeindeabend statt.
Deh Landesobmann für das Männerwerk in
der oldenburgischen Landeskirche , Pastor
W ö b cke n - Oldenburg , « öffnete den Abend
mit einem Gruhwort . Dann sprach Landes¬
bischof vr . Johnsen über Aufgabe und Bedeu¬
tung des Männerwerkes . Pastor Rühe, be¬
schloß den Gemeindeabend mit einer Schlnß-
andacht . Am Montagmorgen redete auf einer
Pfarrerversammlung Landesbischof Or Johnsen
über Notwendigkeit und Ausrichtung des
Männerwerkes.

* Die Kartoffelspenden rollen an . In allen
Kreisen unseres Gaues wurde mit der Ver¬
ladung der dem Winterhilfswerk gespendeten
Kartoffeln begonnen . Es ist daher damit zu
rechnen , daß noch in dieser Woche die Verteilung
an die Verbraucher in Angriff genommen
werden kann.

* Der Neubau einer Lehrwerkstatt für das
Baugewerbe wird auf dem Grundstück der Ge¬
werblichen Berufsschule an der Willersstraße
errichtet . Die Lehrwerkstatt wird von der Bau-
g-ewerken -Jnnung aus eigene Kosten erbaut
und soll nicht nur für die Lehrlinge des Bau¬
gewerbes , in der Stadt Oldenburg , sondern
auch »für M Lehrlinge aus dem Lände im EW-
vexnphmen ..mit dem Bezirkshandwerksmeister^zur besonderen beruflichen Ausbildung in An¬
spruch genommen werden . Die zusätzliche Aus¬
bildung in praktischen und theoretischen Lehr¬
gängen soll die Bauhandwerkslehrlinge zu tüch¬
tigen Gesellen heranbilden , wie das infolge der
großen Nachfrage nach tüchtigen Handwerks¬
gesellen notwendig ist . Mit dem Bau und der
Inbetriebnahme der Lehrwerkstatt für das
Baugewerbe geht die hiesige Baugewerken-
Innung bahnbrechend vor . Während für die
hiesigen Lehrlinge der Besuch leicht möglich ist/
sollen die Lehrlinge aus dem Lande In beson¬
deren Kursen ausgebildet werden , wobei die
iuternatsmätzige Unterbringung in der Stadt
vorgesehen ist. -

* Siedlung und Schulbauten . Für den Besuch
der Volksschulen gilt die Regel , daß die schul¬
pflichtigen Kinder keinen größeren Schulweg als
etwa 3 Kilometer haben sollen . Demgemäß
müssen in den neuen Siedlungen oder deren
Nähe die notwendigen Schulräume beschafft
werden . Diese Beobachtung kann auch überall
gemacht werden . So finden wir in Tweelbäke,
Wo die größte und jüngste Siedlung im Krusen¬
busch im Entstehen begriffen ist, den Schul¬
erweiterungsbau seiner Vollendung entgegen¬
gehend vor . Für Ofenerdiek , wo neuerdings
wieder stark gesiedelt wird , ist ebenfalls ein
Schulerweiterungsbau in der Fertigstellung be¬
griffen . Die Schulraumbeschaffung wird für
das Schuljahr 1939/40 größere Anforderungen
stellen , weil dann zum erstenmal dte gevurts-

Neuorganisation der Sldenbnegee Kreise
Im Rahmen der Neuorganisation der Kreise

im Gaü Weser -Ems wurden nunmehr für den
Kreis Oldenburg - Stadt der NSDAP
folgende neue Ortsgruppen aufgestellt:

Oldenburg -Bloherfelde , Oldenburg - Bürger-
esch, Oldenburg -Bürgerfelde , Oldenburg -Damm,
Oldenburg -Dobben , Oldenburg -Donnerschwee,
Oldenburg -Drielake , Oldenburg -Ehnern , Olden¬
burg -Eversten , Oldenburg - Gartentor , Olden-
burg -Haarentor , Oldenburg -Kreyenbrück , Olden¬
burg - Mitte , Oldenburg - Nadorst , Oldenburg-
Ofenerdiek , Oldenburg -Ohmstede -Etzhorn , Ol¬
denburg -Osternburg , Oldenburg -Röwekamp , Ol¬

denburg -Tweelbäke und Oldenburg -Wunder¬
burg . >

Der Kreis Delmenhor st/O Idenburg-
Land wurde gleichfalls umorganisiert und er¬
hielt folgende 29 Ortsgruppen:

Ahlhorn , Brettorf , Delmenhorst - Mitte , Del-
menhorst - Nord , Delmenhorst -Süd , Delmenhorst-
West , Delmenhorst -Bungerhos , Delmenhorst-
Deichhorst , Delmenhorst -Donneresch , Delmen-
Horp - Stickgras , Delmenhorst -Adelheide , Delmen-
Horst-Düsternort , Delmenhorst -Hasport , Döt¬
lingen , Ganderkesee , Großenkneten , Halenhorst,

, Hasbergen , Hatten , Hude , Huntlosen , Mosles¬
fehn , Sage , Schönemoor , Streekermoor , Stuhr,
Wardenburg , Wildeshausen und Wüsting.

Alter OldenburgerRegiments,
kommandeue KV Jahre Eoidui

Generalleutnant a . D . Rudolph von N.
Pols kl, wohnhaft in Wiesbaden , Rbei »

°
straße 121, kann am 12. Oktober sein 60jähr,a-z
Militärjubiläum feiern . Er begann
Dienstlaufbahn im 2. Garde - FeldartillA
Regiment und wurde dort im Mai 1903
Major und Abteilungskommandeur besoldenSeit dem 26. April 1910 Oberstleutnant , M »,ihn im Jahre 1911 seine Laufbahn nach Olden)bürg , um hier das Kommando des Ostfriestsck-»
Feldartillerie -Regimenis Nr . 62 zu übernehmen
In dieser Stellung am 18. Februar 1913
Oberst befördert , erhielt er 1914 das Kommand»der 19. Feldartillerie -Brigade , zu der auch di,von ihm bisher kommandierten Oldenbura«und Osnabrück « 62er gehörten . Bis zum Jam»1917 hat er diese Brigade , zu der noch dasVerden « Feldartillerie - Regiment Nr . 26
hörte , auf verschiedenen Kriegsschauplätzen ae-führt , um dann Artillerie -Kommandeur 19 Mim Jahre 1918 , inzwischen zum Generalmajor
befördert , Inspekteur der Feldaxtillerie -Schieß-schulen zu werden . Nach dem bitteren Endeschied er 1919 mit dem Charakter als General¬leutnant aus dem Dienst.

stärkeren Jahrgänge schulpflichtig werden und
einmalig die Kinder aus einer Zeit von uMonaten einzuschulen sind . Während nun j„der Altstadt die Erscheinung , daß Schulrauin
entbehrlich wird , zu beybachten ist, werden mden Außenbezirken mit der starken Siedlungz,
tätigkeit die Anforderungen an die Schulräume
immer größer . Der nächste größere Schulbauwird für Bürgerfelde notwendig , einmal aus
Gründen der Zunahme der Schülerzahl , zu«anderen aber aus Anlaß dessen , daß das alte
Schulgebäude den heute zu stellenden Ansprü¬
chen in keiner Weise mehr genügt . Der Platz
für den für Bürgerfelde zu erwartenden Schul¬bau ist in Dietrichsfeld gegenüber dem dortige»Gut Dtetrichsfeld bereits beschafft . Dieser Platzin der Nähe des Kleinen Bürgerbusches istideal belegen . Infolge der Siedlungstätigkeit
wird später in Bloherfelde und Bümmerstede
die Schulraumfrage ebenfalls neu gelöst werden
müssen.

* Das Straßenbild am Stau hat auf dem
Teil von der Klävemann - bis zur Güterstraßeeine erhebliche Verbesserung erfahren . Zunächst
ist hier der Bürohaus - Neubau der FirmaBäcker -Einkaufs -Genossenschaft jetzt in allen
Teilen serttggestellt und bildet mit seiner ge¬
schmackvollen Fassade und in seinem schön ge¬töntem Farbanstrich eine besondere Zierde
innerhalb des Straßenbildes . Der Stau hat
dann zum Stautor hin durch Umbauten und
vor allen Dingen durch vielfache Malerarbeiten
ein gut gestaltetes Straßenbtld erhalten . Ein
neben dem Neubau des Bürohauses vorhan¬
denes ältere Gebäude ist jetzt zum Teil ab¬
gebrochen und wird durch die neu zu bauende
Fassade ebenfalls dazu beitragen , dem Stau
eiy vornehmes Strgßenbild - zu verleihen , so
daß der Stau im Stadtbild nach -und nach

,.siiW ' üesand §rs , gmrM .-Rate ...erhält . . ./
* Gleisarbeiten werden an der Kampstraß«

ausgeführt . Bei diesen Gleisarbeiten handelt
es sich um die Erweiterung eines Privat-
anschlußgletses . Aus Anlaß der Bauarbeiten ist
der Verkehr auf der Kampstratze am morgigen
Dienstag für die Durchfahrt völlig gesperrt,
und zwar von 7 bis 18 Uhr.

* Straßenbauarbeitey am Herrenwege . Der
Herrenweg , der von der Bremer Heerstraße in
Tweelbäke nach der Schulstraße in Drielake
führt , ist eine der stärker vom Verkehr bean¬
spruchten Verbindungen zwischen den beiden
Stadtteilen . Der stärkere Verkehr hat die aus
einer Schlackendecke bestehende Fahrbahn zer¬
stört , so daß jetzt eine neue Fahrbahn hergestellt
werden mutz . Gleichzeitig wird der Anschluß der
Fahrbahn des Herrenweges an die neue Fahr¬
bahn der Bremer Heerstraße den zeitgemäßen
Anforderungen entsprechend neu hergestellt.

* Arbeiten an der Cäcilienbrücke . Die lau¬
senden Unterhaltungsarbeiten an der Cäcilien¬
brücke sind naturgemäß größeren Umfanges,
weil für die Erhaltung der kostspieligen An¬
lagen und Einrichtungen größte Sorge getra¬
gen werden mutz . Jetzt sind die Maler damit
beschäftigt , die sichtbaren Etsenteile mit einem
neuen Anstrich zu versehen . Die Anstricharbei¬
ten verfolgen den doppelten Zweck der Konser¬
vierung des Eisens und der Verschönerung des
großen Ingenieurbaues.

* Radwegs am Küstenkanal . Nachdem dje
Küstenkanalstraße von Hundsmühlen bis zum
Kavallerteweg in Nordmoslesfehn fertiggestellt
und seit längerer Zeit in Benutzung genommen
worden ist, sind die Straßenbauer jetzt dabei,
an dieser neuen Straße an der Nordseite der
Fahrbahn einen Radweg von üblich « Breite
anzulegen . Zwischen der Fahrbahn und dem
Radweg bleibt als Abgrenzung ein kleiner
Grünstreifen liegen . Der Radweg an der
Küstenkanalstratze ist für den dortigen ausge¬
dehnten Radfahrerverkehr von größter Wich¬
tigkeit.

* Die Arbeiten in den Anlagen an d« Poll¬
strafte erstrecken sich auf die Befestigung der Ra¬
senkanten mittels Kantsteinen . Weiter werden
die Schlackenwege teilweise etwas verbreitert,
neu befestigt und mit einem solchen Gefälle an¬
gelegt , daß das Wasser möglich schnell absließen
kann . Die Arbeiten bringen erneut eine Ver¬
besserung der an sich schon schönen Anlagen.

* Ein wildgewordenes Rind versetzte di«
Passanten am Stau in Aufregung . Das Tick

New erleben - wilbsden rm Se» kreigMse» in »Her VeN
6ar können 8is , v/snn 5is in ciisssn Tsitsn groDsn >VsItgssciis >i6Ns kuncisunkiiörsr sinci. vis nsussksn
politisclisn krsignisss , 5port - unc! V/stisrbsi -icjiss , gute /Ausik unö Ossang , Istsalsr , Vorträge unci
vielerlei kvrTV/siligs l^ ntsriioltung bietet iiinsn cisr kvnclsunk . - Wie prsirwert man sin guter
kmpsongsgstat lravksn kann , lasssn äis sicli Hs » unr Stklärsn kunrtkunIc. rpSLlsIgsreliSkt — I.sngsHrstzs^
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Mittwoch , Donnerstag und Freitag , jeweils um
z.gg Uhr, beim Gymnasium zum Luftschutzkursus
untreren.

ivar vom Schlachthof entwichen und raste aus
dem Stau auf und ab . Es bedurfte der be¬
sonderen Geschicklichkeit der. Viehpfleger, das
wild gewordene Tier wieder einzufangen und
seiner Bestimmung zuzuführen. Bei dem Um¬
herrasen stich das Tier mit einem am Stau
parkenden Auto zusammen, dessen Kotflügel
und Kühlerhaube eingedrückt wurden.'

» Die Gardekameradschaft Oldenburg hielt ihren
Oltoberappell im Kameradschaftsheim ab. Kamcrad-
ichaMührer Rath begrüßte die Kameraden. In
kurzen Worten gedachte er der geschichtlichen Tat des
Führers, der es wiederum verstanden hat , die Ge¬
witterwolken am politischen Himmel zu zerstreuen und
die Sudetendeutschen ohne Kamps in das Reich zu¬
rückzuführen . Alsdann wurden die Anordnungen des
Bundesführers und der Kreisleitung den Kameraden
-ur Kenntnis gebracht. Der Telegrammwechsel des
Bundesführers mit den in München zufammen-
aeionimenen vier Staatsmännern , sowie der Tele-
arammwechsel des NS -Reichskriegerbundes mit den
Frontkämpfern Englands und Polens wurde ver¬
leit». Ferner wurde belanntgegeben , daß der Nord-
westdeutsche Gardeappell, sowie die Feier des
Mhrigen Bestehens der Gardekameradschaft Bremen,
der politischen Ereignisse wegen aus einen späteren
Zeitpunkt verlegt werden mutzte. Kamerad v . Lin¬
dern hielt einen Votrag über die Fürsorge - und
Wohlfahrtseinrichtungendes RS -Reichskriegerbundes.
Danach schilderte Kamerad Brand die bisherige
Entwicklung der Neugestaltung der Reichshauptstadt.

»
Petersfehn.

Die Dämpfkolonneder Kartosfeldämpfgemein-
schaft Petersfehn-Friedrichsfehn kommt hier zu
den einzelnen Bauern , um die Kartoffeln, die
für die Schweinemastbestimmtsind , zu dämpfen
und in die Silos einzusäuern. Auch für Nicht-
mitalieder dieser Dämpfgemeinschaft werden
Eindämpfungen von Kartoffeln gegen Entgelt
angenommen.

Klein - Scharrel.
Bauer Garms gestorben. Gestern wurde der

Bauer Johann Friedrich Garms , der nach län¬
gerem Leiden in seinem 62. Lebensjahre ver¬
starb, zur letzten Ruhe bestattet. Das große
Trauergefolge , das ihm die letzte Ehre erwies,
zeuge von der Beliebtheit des Verstorbenen. Die
Ariegerkameradschaft Klein-Scharrel verlor in
dem Verstorbenen einen ihrer Besten . Mit
Trauermusik und geschlossener Beteiligung gab
sie ihm das letzte Geleit. >

W e st e r st e d e.
Der Fremdenverkehrsbeirat hielt in Cordings

Hotel unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Kuck seine erste Sitzung ab. Die Voraussetzung
für eine größere Fremdenverkehrswerbung ist
nach Ansicht der Mitglieder eine durchgreifende
Verschönerungsaktion . Obgleich Westerstede be¬
reits den Ruf eines sauberen, gepflegten Ortes
besitzt , läßt sich auf diesem Gebiet doch noch
mancherlei erreichen , so beispielsweise in bezug
aus den Anstrich der Häuser. Es soll versucht
werden, hier eventuell durch eine gewisse Er¬
mäßigung der Grundsteuer einen Anreiz zu
schaffen . Für Westerstede ist jetzt ebenfalls die
Ausstellung eines Bebauungsplanes vorgesehen.
Zur Entlastung der Hauptverkehrsstraßen ist

Achfeaftrelch aus stolzem Anlatz
Eine Feierstunde mit dem Reichsarbeitsdienst

„ Volk will zu Volk und Blut will zu Blut,Und Flamme will zu Flamme.
Steig » aus zum Himmel, heilige Glut!
Rausch» fort von Stamm zu Stamme !"

Welches Deutschen Herz ist nicht froh bewegtund von tiefem Dankgefühl durchdrungen, am
gesichts der stolzen Siege des Führers für sein
großdeutsches Volk ! Solche Empfindungen
suchen nach , würdigem Ausdruck. Da hilft uns
der Reichsarbeitsdienst, mit feierlich -ernstemWort und Klang das zum Himmel hinauszu-rusen, was uns im Innern bewegt:

'
„Voll WM zu Volk!
Ein Opferftrom soll alle Herzen einen.
Hoch über einem deutschen Dom
Soll Gottes Svnne scheinen ."

So haben es gestern abend beim flackernden
Schein der Fackeln die Arbeitsmänner gesun¬
gen , ihre Musik hat es mit schmetternden Fan¬
faren bekräftigt und den Volksgenossen ins' Gemüt geprägt, daß nun für immer ein Volk
von 80 Millionen zusammensteht. Was wir da
in abendlicher Feierstunde erlebten, war mehrals Ohrenschmaus, mehr als militärisches -
Schauspiel: es war ein flammendes Bekenntnis
zum Großdeutschen Reich Adolf Hitlers.

Vor dem Landtagsgebäude umsäumten schon
viele dichte Reihen Zuhörer erwartungsvoll den
Platz, als der Zapfenstreich mit klingendem
Spiel einrückte . Zwischen und vor den Säulen
standen Fackelträger. Musik und Spielleuiewurden begleitet von Arbeitsmännern der Ab¬
teilung 190/7, Edewechtermoor. Dem Führerdes Arbeitsgaues XIX, Oberstarbertssührer
zur Lohe, wurde der von Oberstfeldmeister
Plötz geführte Zapfenstreich gemeldet, und
schon setzte Trommelwirbel ein. In wirkungs¬voller Steigerung folgten die einzelnen Ab¬
schnitte bös Zapfenstreichs, dessen neue Formen
aus der Eigenart des Reichsarbeitsdienstes

hervorgegangen sind . Das Dichterwort und die
Töne, Einzelsprecher und Rufer-Chöre, Blas¬
musik und Trommelklang, Fanfaren und Pau¬
kenschlag sind die Ausdrucksmittel, die in sinn¬
reichem Wechsel zur Anwendung kommen . Der
erste Teil des Zapfenstreichs ist jeweils aus
den besonderen Anlaß abgestimmt (in diesem
Falle war es die Vollendung der Sudeten¬
besetzung ) ; der zweite Teil enthält u . a . das
Feisrlied der Arbeit, das auch in musikalischer
Hinsicht ungemein packend ist, und leitet dann
über zum Treuegelöbms mit den National¬
hymnen. Niemand kann sich der erhebenden
Wirkung solcher Feiergestaltung, wie sie der
Arbeitsdienst hervorbringt, entziehen, zumal
die Männer unter Obermusikzugführer Bern¬
hard Hägens und Unterfeldmeister Löh¬
manns, des Gau-Spielmanuszugführers,
Leitung hervorragend musizieren. Der gewal¬
tige Rhythmus des Werkens im Arbeitsdienst
wie des Schaffens aller Deutschen überhaupt
wird hier symbolisiert. Die Abteilung Ede¬
wechtermoor stellte die Chöre, und ein Fsld-
meistsr der Abteilung IMS erwies sich als
vortrefflicher Sprecher. Für den 9. November
wird vom Arboitsgau XIX eine ähnliche Ver¬
anstaltung vorbedeicht.

Tief beeindruckt verließen die , Zuhörer diese
der Ostwacht im Sudeiengan gewidmete
Stunde ; viele Jugendliche begleiteten noch den
schneidigen Ummarsch bis zum Waffenplatz,
Neben dem gesamten Führerstab der Arbeits¬
gauleitung xix sowie Vertreterin« !» des Ar¬
beitsdienstes für die weibliche Jugend hatten
zahlreiche Vertreter der Wehrmacht , der Partei,der Behörden und Führer der Gliederungenund Verbände tsrlgenommen. Die Verkehrs¬
polizei versah sorgfältig ihren Ordnungsdienst.Die nächste Feiergestaltung der Arbeits-
männer wird wieder allem Volksgenossen
Wesentliches zu sagen haben. -ö -.

darin die Anlage besonderer Fußgängerwege
geplant. Der Hermanusplatz soll mit einem
Kostenaufwand von 2000 RM verschönert wer¬
den. Der alle Werbeprospekt, der derzeit in
einer Auflage von 10 000 Stück herausgegeben
wurde, ist vergriffen; er soll in veränderter
Form und mit einer Wanderkarte versehen
wieder aufgelegt werden. Durch die Anlage
neuer Wanderwege sollen besonders reizvoll«.
Gegenden erschossen, so zum Beispiel „Hammje
Borg "

, - er Platz der früheren Burg Man-
stngen , ferner dis Wittenheimer Büsche und der
Herrenkamp. Ein Kranz herrlicher Wander-'
Wege wird Westerstede nach Durchführung die¬
ser Projekte umgeben.

Bullennachkörung. Bei einer im Ammerland
stattgefundenen Nachkörung wurden folgende
Bullen angekört: 1. Virbinus 200326 ' mit 36
Punkten, geh , 3 . 10. 37, V . Rudolf 99 536, M.
Okrana 2a 98 662, Bes. u . Z . CH. Mens , Aper-
marsch. L ' Vojgtsi 200 327 mit 32 Punkten, geb.
19. 7. 37. V . Siebo 103 029, M . Lobelia 4c2a
80 287, B . u. Z . H . Schröder, Holtgast, 3 . Voll¬
blut 200 328 mit 40 P . , geb. 1. 10. 37, V . Siebo
103 029, M . Ribertina 2a 110474 , B . u . Z . H.
Schröder,' Holtgast. 4. Vlessauer 200 329 mit 34
Punkten, geb . 28 . 10. 37, V . Ms 110 042, M.
Quada 1b 110 491, B . u. Z . Johann Delger,
Nordloh. 5 . Vinnen 200 330 mit 34 P . , gelb . 14.
6 . 37, V . Perikles 97016, M. Philadelphia 1
103 248 , B . u . Z. I . Hoißenberg, Westerscheps.

Moorriem.
Sitzung der Gemeinderäte. Nach eingehender

Erläuterung durch den Bürgermeister und Ge¬
meinderechnungsführer R . Haye wurde die
Gemeinderechnung 1937/38 vorgelegt, die mit
einem Ueberschuß von fast 2500 RM äbschließt,
die der Sor^derrücklage überwiesen werden. Be¬
triebsrücklage, allgemeine Ausgleichsrücklage,
Bürgschaftsrücklage und Sonderrücklage be¬
laufen sich zusammen auf rund 56 000 RM . Die
drei elfteren Rücklagen sind in ihrer Höhe vor¬
geschrieben . Die Sonderrückständeaus früheren
Jahren sind gut eingelaufen, ebenfalls ist der
Steuereingang zur Zeit sehr gut, trotz der
Seuche . Der Bürgermeister erläuterte die
Steuerumstellung und die Staffelung der Bür¬
gersteuer, die mit rund 12 000 RM eingesetzt ist,eingehend. Infolge der Gehaltsänderung mußtedie Hauptsatzung geändert werden. Zu dieser
Beratung erschien Kreisleiter Drees als Be¬
auftragter der NSDAP . Im Sinne der Ver¬
ordnung und in Angleichung an die Gehalts¬
sätze der anderen Gemeinden wurde dieser
Punkt nach Ausführungen des Kreisleiters er¬
ledigt. Gemeinderat Or. Haye wies an¬
schließend darauf hin, daß das Leistungsver¬mögen der Steuerzahler stets berücksichtigt wer¬
den müsse und hob die unbedingte Notwendig¬keit der Hilfe für die am schwersten durch die
enyrmen Verluste durch die Maul- und Klauen¬
seuche Betroffenen hervor. Der Kreisleiter be¬

grüßte das Anschneiden dieser Frage und wies
darauf hin, daß der Seuchenfonds vor einigen
Jahren ausgehobensei . In Preußenbesteheernoch
Or. Haye wies darauf hin, die schwersten Fälle
durch eine allgemeine Sammlung , Seuchen¬
fondssammlung, zu lindern . Der Kretsleiter er¬
klärte, daß die Bewegung helfen werde. Nach
Verabschiedung des Kretsleiters wurde der
Voranschlag für 1938/39 zu Ende beraten, der
statt 90 Proz . Grundsteuer für Landwirtschaft
nur 80 Proz . vorsteht. Der Bürgermeister will
alle nicht sofort notwendigen Aufgaben auf¬
schieben , um mit diesem Satz auskommen zu
können , um die Steuerzahler das verlustreiche
Jahr leichter überwinden zu helfen .und sicherte
Rücksichtnahme auf die am schwersten durch die
Seuche betroffenen Betriebe als ganz selbst¬
verständlichzu . Der Bürgermeister will in Zu¬
kunft das Sitzungsprotokoll allen Gemeinde¬
räten zustellen und auch sonstigen Interessenten
auf Wunsch , damit jeder sich genau über den
Verlauf der Sitzung orientieren kann. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führerwurde die Sitzung geschlossen.

Brake.
Kameradschaftsavendund Mangeln der Sport¬

fischer . Am Sonnabendabend hatten sich zahl¬
reiche Sportfischer mtt ihren Frauen im Ver¬
einslokal von Heidemann zu einem Kamerad¬
schaftsabend eingefunden, der einen ausgezeich¬neten Verlauf nahm. Veremsführer Deit¬
mers wies in eindringlichen Worten auf die
höhe Bedeutung der Sportfischerei im Rahmendes Vierjahresplanes hin . Es wurde bekannt¬
gegeben , daß inzwischen 15 Jugendliche dem
Verein beigetreten sind . Nach Erledigung eini¬
ger geschäftlicher Angelegenheitensetzte der ge¬
mütliche Teil ein . Die Vereinsleitung hatte für
tadellose Musik gesorgt , und für die nötige
Stimmung war der allen Brakern bestens be¬
kannte Humorist G. Stubbe gewonnen, der
seine Sache ganz famos gemacht hat . Für die
meisten eine Ueberraschungwar das eingelegte
Schmoortaalessen. Das am Sonntag stattgefun-
dene Abangeln sah trotz des wenig einladenden
Wetters 16 Kameraden am Wasser . Die Angler
hatten alle vorgezogen, im Hasen zu angeln,
doch wurden sie auch dort enttäuscht , denn die
Fangergebnisse waren nur recht bescheiden.
Trotz der schlechten Witterung hatten sich zweitreue Kameraden aus Nordenham eingefunden.Von der Vergebung der Würde des Angler¬
königs, die einmal jährlich beim Abangeln er¬
folgen soll, wurde abgesehen , da der gegenwär¬
tige Inhaber der .Plakette für mehrere Monate
abwesend ist . Die Würde wird beim Anangelnim Frühjahr wieder vergeben. Von den 16 Teil¬
nehmern erhielten 11 Preise : 1 . Deitmers, 2.
Heinemann, 3. Jmken , 4. Dümler (Nordenham) ,6. Ehr . Böning und Aug. Meher, 7. Brunhorn,
8. Schneider jun ., 9. Gralmann (Nordenham) ,10. Nebrich , 11. Kromm. Gefangen wurden vor¬
wiegend Aale, Barsche und Brassen.

Barße l.
40jähriges Dienst -Jubiläum . Am 13. Oktober

kann der Ober-Postschaffner Heinrich Kroke
in Neuland bei Barßei auf eine 40jährige
Dienstzeitbei der Reichspost zurückblicken . Unter
Anrechnung seiner Militärdienstzeit bei dem
Feld-Art .-Regt. 73 in Düsseldorf vom 13. Ok¬
tober 1898 bis zum 26. September 1901 trat^
der Jubilar am 1 . Januar 1902 als Postaus-
Helfer bet dem Postamt in Barßel in die
Dienste der Reichspofl . Am 1 . April 1920, nach
einem verantwortungsvollen Arbeiten und nacheiner Kriegszeit vom 2 . August 1914 bis zum
17. November 1918 bei der Besatzung auf der
Insel Borkum wurde Herr Kroke zum Post¬
schaffner ernannt . Seine Beförderung zumOber-Postschaffner erfolgte vier Jahre späteram 1. April 1924. Herr Kroke, der am 13. Fe-

stk?ck'sKeine
Oisses Osbergswick » mutz ja sckmse»
rsn uncl ru äsnktutz iüklsn ! kort
mit <Zsm Lbsrrctiürrigsn kstt ; Äsmr
füklsn 5ks sick ieicktsr unrl Irizcks»

)er Amtshauptmarm
Oldenburg, den 8 . Oktober 1938.

Ln der Bauerschaft Wardenburg I wird das aus Anlaß des
ttsbruches der Maul - und Klauenseuche gebildete Sperrgebret
schränkt aus das Gehöft und die Weide beim Hause des August
>e>terholt in Kl .-Bümmerstede. . . . , ^ .
, In der Bauerschaft Wardenburg II wird das Sperrgebret
lsgehobenuvi-ooen . ^ -Ln Benthullen wird das Sperrgebiet beschränkt aus da»
ehoft und die Seuchenweide.des Dredrrch Meyer rn Benthullen.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul- und

»renvorf, Westerloge , c. Jvy . norgr , « uoe , » .rmr . Mittwollen, Hude II westlich . 9. Gerh. Völlers. Mai
1 10. Joh . Heinemann, Hurrel, 11. Joh . Mönnrch. Hurrel,
rrnsl Havekost . Maibuschermoor, 13. Gust. Hespe , Wüst,«"

^ Wüsting-Hahnenkampshohe
esterholt

Wnr .
^

Büffelmann.
^

Nusting -KahnenkamDsMe
"

.15
^ JoA

Opel, Tweelbäke . Herbert- Vogt-Weg , 16. Heinr. Rrekemeyer,
WillM « .

Der Amtshauptmarm
Oldenburg, den 4. Oktober 1I38.

Ausbruches der Maul - und Klauenseuche wird in
Mstedk i ein Sperrgebiet gebildet, das umgrenzt wird von der
i-OMe .Von Nordenholz über Vielstedt nach Hude. Uebrrge

kW ist die Bauerschastsgrenze. ^w Ganderkesee wird das Sperrgebret über den ganzenOrts-

rrn
des Fritz Äschenbeck gesperrt.

e wird Haschenbrock gesperrt.n der BaüerschastPerrgebret wird di

aufgehoben. Willms.
Der Amtshauptmann

Cloppenburg, den 8. Oktober 1938.
loh ^ ^ den ViehbeständendmM . JovannDannebaunEams
nraim

iüwtt « ' Tb . Thole-Halen, 10 . B . Röpke -Glaßdorf 11. Br-
SpengM . ^ die Maul - und^MauenseuGe ausgebrochen.

IrüherangeordnetenSchutzmaßnahmen. I. Thyen.

sweavAogrfihes
SLaatsLheators

Telephon 4095
Mittwoch, 12 . 10 ., 20—22X:

KdF IL , IIS
Die Boheme

Preisgruppe I
Donnerstag , 13. 10 , 20 bis

2214: 0 4, KdF UV2
Also gut!

Lassen wir uns scheiden!
Preisgruppe II

Freitag , 14. 10.. 19—23/s:
64

Lohengrtn
Sonderpreise

Sonnabend , 15. 10., 20 bis
2214: KdF Ml

Niederdeutsche Bühne
Niederdtsch . Uraufführung

Die sanfte Kehle
0 .60 bis 2 .20 RM

Sonntag , 16. 10., 14 bis ge¬
gen 18 : 1 . Vorstellg . der HI

Wallenstein, 1 . Teil
20—22/4 : Außer Anrecht

Neuaufführung
Die Tanzgräfrn
Preisgruppe II

ab Fabrik
90 Gramm Silberauflage

Z . B. 72 Teile
« HG ROS.

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog.

A . Pasch L Co .. Solingen SO.

Wer Anzeigen liest,
weiß bellec Äestbeld
und kaust Heller ein!

Onns »Lssspork«
Icsin VsrgniigSN,

gonisks SIS

in vollen Tilgen!
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bruar 1878 in Cehede , Kreis Bersenbrück , ge¬
boren ist , erfüllt noch heute seinen vollen
Dienst . Das Straßenbild Barßels ohne „Post-
Kroke " ist unvorstellbar. Ober-Postschaffner
Kroke ist mit Barßel und seiner Bevölkerung'
verwachsen . Der Jubilar steht wegen seiner
pünktlichen und gewissenhaftenErfüllung seiner
Dienstobliegenheiten bei der Behörde und bei
der Bevölkerung in hohem Ansehen. Er erfreut
sich wegen seines freundlichen und zuvorkom¬
menden Wesens bei der Bevölkerung allgemei¬
ner Beliebtheit.

Die Vettkurfe von KdF
heMmn wieder

„ Das höchste Glück der Erde liegt auf dem,
Rücken der Pferde ." Dieses Sprichwort zu er¬
proben , gibt das Sportamt der NSG „ Kraft
durch Freude "

, Oldenburg - Stadt , nunmehr
wieder in der umgebauten Reithalle an der
Brüderstraße Gelegenheit . Bekanntlich wurden
von der Stadt die alten Reitanlagen an der
Brüderstratze in den letzten Monaten um¬
gebaut und erweitert , weil sie sich für den
Uebungsbetrieb als unzulänglich erwiesen.
Durch den Umbau ist die Reithalle eine vor¬
bildliche Uebungsstätte geworden , die neben
dem guten Pserdematerial dem Reitsport neue
Freunde erwerben soll . In dieser schönen
Reithalle werden fortan wieder die Reitkurse
der NSG „ Kraft durch Freude " unter der Lei¬
tung eines staatlich geprüften Reitlehrers
stattfinden.

Beginn der Reitkurse ist am Montag , dem
17. Oktober 1938, um 20 .30 Uhr.

Dauer des Kursus : 5 Stunden (jeden
Montag eine ) .

Eintritt: Zu jeder Zeit.
Bekleidung: Breecheshose , Reithose,

Trainingshose , Straßenstiefel.
Gebühren: 1,S0 RM je Uebungsstunde,

zahlbar insgesamt zu Beginn des
Kursus.

Anmeldung und Auskunft über die Reitkurse
beim - Sportamt der NSG „ Kraft durch
Freude "

, Oldenburg , Markt 3, oder noch besser
beim Reitlehrer in der Uebungsstunde selbst
Montags um 20.30 Uhr in der Reithalle,
Brüderstraße.

Achtung!
Zweite Wiederholungsübung

für das SA -Sportabzeichenim Gebiet
der SA - Standarte 91

Antreteorte und - Zeiten
Wie in der Ausgabe dieses Blattes vom

5 . Oktober 1938 bekanntgegeben , findet die
zweite Wiederholungsübung für das SA-
Sporiabzeichen für die Nicht-SA -Angehörrgen
am 16. Oktober 1938 statt.

Die zweite Wiederholungsübüng besteht aus:

1 . Kleinkaliberschießen — 5 Schutz liegend
aufgelegt

2. Handgranatenweit - und -Zielwurf . ^
Antreteorteund -Zeiten

Die SA -Sportabzeichenträger , die den nach¬
stehenden Stürmen unterstellt sind , melden sich
wie folgt:
Sturm 1/91 und Pi 1/91

Schießstand des Schützenvereins Eversten,
8 Uhr vorm.

Sturm 2/91 : . . . ^
Oldenburg , Krahnbergstr . 48 (Gastwirtschaft
Harbers ) , 8 Uhr vormittags.

- Sturm 3/91:
Bloherfelde (Büsselmann)

8 .00 Uhr vorm . Ortsgruppe Bloherfelde
9 .30 „ „ - Mitte

11 .00 „ , Haarentoor
13 .00 „ nachm. ' . Röwekamp

Sturm 11/91:
. Oldenburg , Dragonerstratze (Harmonie)

8 .00 Uhr vorm . Feuerwehr
9 .30 „ „ Politische Leiter

10 .30 „ „ Alle übrigen Volksgenossen
Sturm 12/91 : ^

Sandkrug , Schießstand der Reichsbahn,
9 Uhr vorm.

Sturm 13/91 : ^
Großenkneten , Schießstand , 7 .45 Uhr vorm,

Sturm 14/91:
Altona bei Wildeshausen , Schfetzstand,
9 Uhr vorm.

Sturm 15/91 : - ^ ^
Hude , Schießstand Tönjes (Bahnhofshotel ) ,
8 Uhr vorm.

Sturm 16/91 : «
Ganspe , Schießstand Husmann,
7.30 Uhr vorm.

Sturm 21/91 — Sturm 24/91 und Pi 2/91:
Delmenhorst , Tänzpalast Düsternort,
9 Uhr vorm.

Sturm 22/91:
Bookholzberg , Sportplatz , 8.30 Uhr vorm.

Sturm 23/91 : „
Ganderkesee , Schießstand , 13 Uhr nachm.

Die Standarte verweist noch einmal auf ihren
Aufruf in dieser Zeitung , Nr . 270 vom 5 . Ok¬
tober 1938, aus dem alles Nähere zu ersehen r,1.

Volkstum und Heimat
Vorträge in der Volksbildungsstätte

In dieser Vortragsreihe spricht Theodor
Raschke, Berlin - Neubabelsberg, über das
Thema „Der dunkle Osten in rasse¬
politisch er Bedeutung " . Der euro¬
päische Raum ist gemeint, dessen Probleme im
Südosten der endgültigen Lösung zustreben.
Pg . Raschke wird seinen Zuhörern ein Bild von
der heutigen Lage im O stseeraum entwerfen,
weit in die Geschichte zurückgreisen , von der
germanischen Besiedlung, der Entwicklung vom
Deutschen Orden , über die Hanse sprechen und
denWanderungenderNiedersachsen
nachgehen , die damals in den O straum zogen.
Damit gibt Raschke seinem Vortrag eine für
uns Oldenburger sehr interessante Note. Pg.

Aundgang durch die Heimat
Hundsmühlen. Sonnabend ab 20 Uhr

gsbt der SA -Musikzug Gruppe Nordsee (Bre¬
men) unter Leitung von Musikzugführer
Kaiser in Gut Hundsmühlen (E . Danne-
mann) ein großes Konzert, anschließend Tanz.

Edewecht. Johann Sandstede, der feit
Jahren beim hiesigen Gemeindebüro angestellt
ist , verläßt uns , um mit dem 1 . November d . I.
die Stelle des Büroleiters bei der Gemeinde¬
verwaltung Apen zu übernehmen.

Wittensand. Am Sonntag , dem 23. Okt .,
findet die Einweihung desHJ - Heimes statt.

Hollwege. Das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit feierte hier das
Ploissche Ehepaar . Der Jubilar entstammt
einer alten ammerländischenKöterfamilie, deren
Stammbaum sich bis 1581 urkundlich Nachwei¬
sen läßt.

Ihausen. Das erste NSV - Haus im
Kreis Ammerland wird hier errichtet. Die
Grundsteinlegung fand hier in feierlicher Weise
durch Kreispropagandaleiter Wehlau, Kreis¬
amtsleiter Roggemann und Bürgermeister Kuck
statt. Den Dank der Jhauser übermittelte
Hauptlehrer Fittje.

Barßel. Der auf Montag , den 17. Oktober,
angesetzte Vieh markt findet wegen der

herrschenden Maul- und Klauenseuche nicht
statt.

Barßelermoor. Für den von hier ver¬
ziehenden Slaghecke ist als Blockwart im
Reichsluftschutzbund Bernhard Johanning,
Hierselbst , verpflichtet.

Elsfleth. Von der vierten Reise kehrte
Dampflogger „Floßhilde" mit 505 Kantjes He¬
ringen zurück.

Elsfleth. Beim Examen-Schießen des
Elsflether Schützenvereinserrang G. Grund¬
mann den silbernen Knopf.

Elsfleth. Gestern konnte Fräulein Gesine
Rose, Peterstratze, ihren 99. Geburtstag feiern.

Brake. Der Postmeister Böhm vom Post¬
amt Brake ist mit Wirkung vom 1 . Oktober zum
Oberpostmeister befördert worden.

Nordenham . 91 Jahre alt wird am
heutigen Mittwoch der Rentner E . Bartels
in Burhave.

Wildeshausen. Bei den Teilnehmern
des Appells des Deutschen Roten Kreuzes vom
Sonntag handelte es sich nicht um die Gau-
frauenschastsleiterin, sondern um die Stellver¬
treterin der Bereitschaftsleiterin der Landes¬
stelle X für den Bezirk Weser -Ems , Fräulein
Riesebieter. Um diese Feststellung wurden
wir besonders gebeten.

GemelnschaftSabend küe die
Sudetendeutschenin Sslernburg

Für die " in Osternburg untergebrachten
sudetendeutschen Gäste veranstaltete die Orts¬
gruppe Osternburg der NSDAP am gestrigen
Dienstagabend einen Gemeinschafts-
abend, der einen schönen Verlauf nahm. Im
festlich geschmückten Saal der „Harmonie" hatten
die sudetendeutschen Gäste , rund fünfzig Frauen
fast aller Altersklassen, vor der Bühne einen
Ehrenplatz bekommen . Für das leibliche Wohl
am reichhaltig gedeckten Tisch war zur Genüge
Sorge getragen. Die Gäste wurden mit Kaffee
und Kuchen in freigiebigster Weise bewirtet.
Man sah es den Frauen an, wie wohl ihnen
all diese liebevolle Fürsorge tat , die den Geist
des heutigen Deutschlands atmet. Der Orts¬
gruppenleiter Pg . Hofmann hieß zu Beginn
des Abends alle Gäste herzlich willkommenund
fand für die Flüchtlinge warme Worte des

Trostes und der Ermutigung . Für die musika¬
lische Ausschmückung war der Musikzug der HI
mit bestem Erfolge bemüht. Alte und neue
schöne vaterländische Märsche und Weisen
sorgten für Hebung der Stimmung . Kreisamts-
leiter der NSDAP , Pg . Schwaebe, sprach
dann erhebende Worte zu den Gästen. Es werde
dafür gesorgt werden, daß die Sudetendeutschen
in der Heimat nichts zu entbehren brauchten
und alles getan werde, um ihnen die Zukunft
glücklicher wie bisher zu gestalten. Eine Ueber-
raschung bereitete sodann Frl . Weber den
Teilnehmern des Abends mit zwei entzückenden
Tanzvorführungen,,einem Ballettanz und einem
Walzer nach der Melodie „Donauwellen" . Nach
Beendigung des unterhaltenden Teils begann
dann der allgemeine Tanz , der alle Teilnehmer
noch auf einige Zeit in froher Gemeinschaft zu¬
sammenhielt. -

Raschke hat als gebürtiger Ostdeutscher aus
eigener Anschauung wesentliche Kenntnisse der
osteuropäischen Verhältnisse erworben und wird
sie in flüssiger und volkstümlicher Weise vor¬
tragen . Ausgezeichnete Lichtbilder unterstützen
seine Ausführungen . Im Saal der „Astoria",
wo der Vortrag morgen,. 20 .30 Uhr, stattsindet,
wird sich eine große Zuhörerschar versammeln.
Die rege Nachfrage nach Eintrittskarten , die
bald nach der ersten Ankündigung einsetzte , läßt
das erwarten . Das Orchester der NSG „Kraft
durch Freude" unter Leitung von Kammer¬
musiker Rudolf Kirchner wird den Vortrag
umrahmen und dem Abend den Charakter einer
Eröffnungsfeier für die Winterarbeit der Volks¬
bildungsstätte geben . Eintrittskarten sind zu er¬
mäßigtem Vorverkaufspreis in der KdF-Dienft-
stelle Markt 3, in den bekannten Vorverkaufs¬
stellen und bei den KdF-Betriebswarten zu
Haben.

SldenburgifcheS Staatstheater
Heute abend: ,D ie Bohsme ",

Oper von Puccini
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : vr . Ludw. Schiedermair

Morgen abend:
„Also gut ! Lassen wiruns scheiden !"
Lustspiel von Sardou und Najac
Inszenierung : G. R . Seltner

Mitteilungen
. Zwei große Erfolge: Puccinis unsterbliche
„Bohöme " und „Also gut ! Lassen
wir uns scheiden !", die entzückende
Komödie von Sardou und Najac, die Heinz
Hilpert für das deutsche Theater wiedergewon¬
nen hat, erleben heute und morgen abend ihre
ersten Wiederholungsvorstellungen. -

Wir weisen auch schon jetzt auf die „Lohe n-
g r i n" - Aufführung am Freitag hin und
auf das neue Gastspielvon Kammersänger
August Seid er in der Titelpattie . Mit
Kammersänger August Seider , der dem Leip¬
ziger Opernhaus angehört, steht einer der ersten
deutschen Tenöre aus der Bühne des Staats¬
theaters . Erst bei den diesjährigen Salzburger
Festspielen sang August Seider unter Furt-
wängler den Stolzing in Wagners „ Meister¬
singern" . Den Lohengrin sang er u. a . schon an
den Staatsopern Berlin , Dresden, München,
Wien, am Deutschen Opernhaus Berlin und
anderen namhaftesten Opernbühnen. Kammer¬
sänger August Seider ist der ständige Gasttenor
aller dieser angeführten Theater.

Die „Lohengrin" - Ausführung am Freitag¬
abend mit Kammersänger August Seider ist
eine der letzten Aufführungen des glanz¬
vollen Richard-Wagners -Werkes.

A«s - en Oldenburger Lichtspielhäusern
Oldenburger Lichtspiele .

„Arzt aus Leidenschaft"
Mit diesem Film nach dem gleichnamigen Roman

von Carl Unselt schuf Hanns Zerlett einem der
erfolgreichsten Werke des vergangenen Jahres , das
auf Grund seiner aus echtem Volksempsinden ge¬
borenen Handlung und der großartigen Leistung der
Schauspieler aus jeden Besucher einen nachhaltigen
Eindruck macht . Ein begabter, aber leider mittelloser
junger Mensch , der schon früh seine beiden Eltern
verlor, faßte den festen Entschluß , ein Serum gegen
die Blutvergiftung zu suchen . Da sich ihm keine
andere Möglichkeit bietet, wählt er einen gerade nicht
einwandsreien Weg, indem er sich von einem Namens¬
vetter die zum Studium notwendigen Zeugnisse geben
läßt. Weil er aber sein ganzes Können in den Dienst
seines Berufes gestellt hat, bringt er es zu einem
geachteten Arzt in der Berliner Klinik . Alles scheint
gut zu gehen, bis sich eines Tages der nach Amerika,
ausgewanderte verbummelte Student wieder einsindet
und der Geliebten des hartnäckigen Forschers die
ganze Wahrheit erzählt und kurz darauf stirbt . Der
„Arzt aus Leidenschaft , der sich gerade selbst das Blut
vergiftet hat , um aller Welt den Beweis der Heil¬
kraft seines neuen Serums zu geben , wird des
Mordes beschuldigt . Das Gericht kann zwar um einen
Freispruch nicht hin, aber zur gleichen Zeit erklärt
der Assistenzarzt , daß er jahrelang zu Unrecht seinen
Beruf ausgeübt hat. Jedoch auch hier entscheiden nicht
tote Paragraphen, sondern das Empfinden des Vol¬
kes als die höchste Rechtsprechung erhält den Vorrang.
AlbrechtSchönhals hat die Hauptrolle, die er in
überzeugenderArt spielt. Für ihn gilt hier so recht
der Ausspruch vr Goebbels' „Die Kunst kommt vom
Können", da er vor seiner Bühnentätigkeit manchem
Menschen als Arzt geholfen hat. Seine Gegenspielertn
ist Karin Hardt, die als seine treue Geliebte zur
Dulderin wird und sich ganz dem Lebenswerk ihres
Retters hingibt. Hans Söhnker meistert seine
Rolle als junger Kollege , der zu jedem Streich auf¬
gelegt ist, aber trotzdem nie den Ernst seines Berufes
vergißt, hervorragend. Otto Wernicke spielt den
Chefarzt, und Gerda Maurus erscheint als
Schwester Hilde, die in verblendeter Liebe den be¬
liebten „ Doktor " des Mordes bezichtigt . Zu diesem
ausgezeichnetenEnsemble treten neben Joses ,Eich -
heim noch Joe Stöckel und Eva Tinschmann
als komisches Liebespaar, das in den Ernst der Hand¬
lung noch etwas Humor bringt. — Im Beiprogramm
läuft neben Fox tönender Wochenschau » und einem

Kulturfilm ein Lustspielfilm unter dem Titel „Der
Streithammel" mit Walter Stetnbeck und
Carla R u st. Der ewig nörgelnde Besitzer einer
großen Seifenfirma wird hier nach allerlei Wider¬
wärtigkeiten zu einem neuen Menschen erzogen. Ein
Kurztonfilm, von dem sich mancher eine Scheibe ab¬
schneiden kann . Kurt Schmücker.

Burg-Lichlspiele
„Assistenzarzt vr Kilder"

„ 1000 Dollar Lösegeld " heißt der Untertitel des
Films ; das ist die Summe, die eine junge Frau für
ihr geraubtes Kind bezahlen soll . Was hat nun
vr Kilder damit zu tun ? Zu ihm als Assistenzarzt
eines riesigen Newyorker Krankenhauseskommt die¬
selbe Frau als Patientin. Am Abend des gleichen
Tages trifft er sie unter ihm rätselhaften Umständen
in einem verrufenen Gangster -Lokal wieder. Dort
wird gerade der Chef der Bande von einem Unfall
betroffen, einer gefährlichen Schlagaderverletzung, die
vr Kilder, da der Verbrecherkönig sich in seinem
Krankenhause sehen laßen darf, an Ort und Stelle
vernäht. Dafür wird ihm als Dank am nächsten Tage
ein Briefumschlag zugesteckt, in dem sich ausgerechnet
— 1000 Dollar befinden. Das Geld mutz er zurück¬
geben , weil sich alle Assistenzärzte des Krankenhauses
schriftlich verpflichteten , außerhalb ihrer regelrechten
Einkünfte kein Honorar anzunehmen; er hat es aber
noch bei sich, als er seine Patientin besucht , die aus
der Sprechstunde trotz ihres Versprechens , wieder-
zukommen , ferngeblieben war. Natürlich ist dieser
„Pslichtbesuch " nur ein Vorwand, sie wiederzusehen.
Ebenso natürlich dürfte es sein , daß sie ihn um die
1000 Dollar bittet. Er weist ihre Forderung zurück
und verläßt sie enttäuscht , nachdem sie versuchte , ihn
zu bestehlen . Und jetzt erhält sie anderen Besuch ; der
Gangster, der das Lösegeld für ihr Kind verlangte,
bringt ihr selbst — 1000 Dollar. Das ist so ein kleiner
Ausschnittaus den jedesmal mit viel Spannung vor¬
bereiteten Ueberraschungen dieses Paramount-Werkes,
dessen Synchronisierungausgezeichnetgeglückt ist. Doch
trotz deutscher Sprache: der Film bleibt ganz echt
amerikanisch , nicht nur in seiner Ausmachung , auch
in dem , was er schildert . Barbara Stanwhck und
Joel Mc Crea spielen darin die Hauptrollen.
Alfred Santel führte Regte. — Das Beiprogramm
bietet außer der Wochenschau zwei nette Kurzfilme:
„Spaziergang jenseits des großen Teiches" und „ Von
Brot allein kann man nicht leben".

Karl Heinz Schlange.

Niederdeutsche Bühne
( Ollnborger Kring)

Timmermans-Uraufführung
Es ist eine kleine flämische Stadt namensLier, von deren Existenz Wohl kaum jemals

jemand etwas wußte, die durch einen ihr»
Bürger weltberühmt wurde. Das muß in unserer
Zeit besonders seltsam erscheinen , wenn mj-
wissen , daß dieser-Bürger ein Dichter ist. Aber
kaum ein Dichter unserer Lage hat Wohl auibdie Popularität von Felix Timmermans er
reicht . Daß der Flame Timmermans dabei dein
niederdeutschenVolke ganz besonders ans Her¬
gewachsen ist , ist nur zu natürlich. Auch die
kleine Stadt Lier ist den Niederdeutschen gan-besonders vertraut geworden, die ihre kauzigen
originellen MenschentypenliebgewonnenhabenDenn jeder dieser Timmermanschen Menschen
ist von echtem Schrot und Korn, von Saft und
Kraft. So auch in dieser Komödie von der
„Sanften Kehle "

, wo Timmermans wiederum
nicht mehr und nicht weniger als Menschen ans
seiner kleinen Stadt Lier auf die Bühne stelltaber in ihrer ganzen Ursprünglichkeit, Mannia-
faltigkeit und vitalen Menschlichkeit . „Die sanfte
Kehle " ist in hochdeutscher Fassung schon über
manche deutsche Bühne mit größten Erfolgen
gegangen, gerade, aber die niederdeutsche
Sprache wird die ungebrochenen Töne dieses
Stückes , die saftige Diktion und den herzhaft¬
handfesten Humor besonders gut zum Ausdruck
bringen können.

Ivo Braak schuf die niederdeutsche Uebertra-
gung der Komödie, die G. R . Seltner in Szene
setzen wird.

9er Sktober -Werdemarkl
ist als großer Herbstmarkt im Lande Olden¬
burg für den Umschlag von Pferden von grö¬
ßerer Bedeutung. Nach dem Msdardusmarkt
im Juni ist der Oktobermarkt von jeher der
zweitgrößte Pferdemarkt in der Landeshaupt¬
stadt . Das Fehlen der früheren Monatsmärkte
macht sich heute für den Pferdeumschlag un¬
günstig bemerkbar. Denn der Absatz der Pferde
drängt sich neuerdings auf die Herbstmärkte,
die dadurch sämtlich Großmärkts werden, zu¬
sammen. Dieses Bild ergab sich mit 300 Tieren
und 64 Wagen. Der Auftrieb war für den Ol¬
tobermarkt ein recht guter. Der Besuch ließ
auch in keiner Weise zu wünschen übrig und
erstreckte sich auf Käufer aus dem Lande und
den bekannten Bedarssgebieten im Reiche . Der
Oktober -Pferdemarkt entsprach in allen seinenTeilen den gestellten Erwartungen . Der Aus¬trieb mit 300 Tieren ist deswegen als hoch zu
bezeichnen , weil einmal die besten Oldenburger,da restlos ausverkauft, in der Zufuhr fehlten,und zum andern die nicht abzusetzenden Tiere
geringerer Güte gar nicht erst angelieferl
wurden. Die Tendenz des Marktes zeigte säst
das gleiche Bild , wie es sich für die andern
Märkte im Lande auch ergeben hat. Bevorzugt
waren die Fohlen und Enter , insbesonderedie
Stutenter , für die auch bessere Preise angelegt
werden mutzten . Au dem bevorzugten Ankauf
von Stutentern ist zu bemerken , daß es sich
hierbei darum handelt, die jetzt fehlendenguten
Oldenburger durch eine verstärkte Nachzuckstauf
die erforderliche Anzahl zu bringen. Das Pferd
ist infolge des allgemeinen Wjrtschaftsauf-
fchwunges, ganz besonders aber durch den Be¬
darf der Wehrmacht, in den Jahren seit der
Machtergreifung wieder zu hohen Ehren ge¬
kommen . Der gestrige Marktverlauf war im
ganzen mehr als befriedigend. Die Preisgestal¬
tung war sogar besser als auf den letzten Märk¬
ten, weil eben das Angebot knapper gestalt«
war. Der Pferdemarktplatz stand ganz im Zei¬
chen des traditionellen Herbstmarkt -es . Neuestes
Kennzeichen der Pferdemärkte ist die überaus
reiche Besatzung der Parkplätze mit Kraftwagen,
mit denen Beschicker und Käufer von nah und
fern hier eintreffen. Nach den amtlichen An¬
gaben bestand der Auftrieb aus 288 Pferden
und 64 Wagen. Luxuspferde wurden, da nicht
im Angebot, nicht notiert.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Gehören:
Eduard Janßen-Graalfs u. Frau Tomma geb . Dierls,

Eilshausen, eine Tochter
Arno Lange und Frau Gesine geb . Ortgies,

Dorumerstrtch , eine Tochter
Karl-Heinrich Eidtmann und Frau Gretegeb . ReinS,

Zwischenahn, ein Sohn
Verlobte:
Helga Conrads mit Georg Janßen , Wilhelmshaven
Greise Büfcher mit Frerich de Vlies , Ostermoordor!
Jakobtne Evers mit Karl-Heinz Zutz , Norddetch
Christa Geil mti Heino Führten,

Eckwarden/Schweiburg
Vermählte:
Otto Meerpohl und Frau Frieda geb . Eilers,

Jüterbog
Franz Leiber und Frau Mathilde geb . Meyer,

Damme
Hans Rummler und Frau Hildegard geb . Hartig,

. Oldenburg
Gestorben:
Frau Lina Wecke geb . Steinwede, Wilhelmshaven
August Günther Hermann Martini, Wilhelmshaven,

78 Jahre -
Wwe. Carl Nienaber, Elisabeth geb . Osterloh , Gar« ',

SS Jahre
Konrad Htnrichs Hartmann, Westermarsch , 9 JaaV»
Frau Menna Fährmann geb . Albers,

verw. Schwickert , Norden, 61 Jahre „
Cäcilte Eleonore Pape geb . Schmidt, Aurtch , 85 3'
Frau Auguste Haje , Varel, 79 Jahre «
Nicolaus Friedrich Peter Timpe, Jethausen, S1 »>'
Frau Gleichen Meemken geb . Höfers, Ellenserdamm,

31 Jahre
Hermann Andresen, Brake , 38 Jahre
Ignaz Schindler, Stenum, 77 Jahre „
Frau Adeline Rabe geb . Schneider, Delmenhorst , 60
Heinrich Ortmann, Fladderlohausen, 75 Jahre
Franz Bünger, Bökern, 83 Jahre '

Josef Schlotmann, Bökern , 58 Jahre
Liselotte Schröder, Damme, 28 Jahre
Gerhard Thormählen, Ahlhorn, 70 Jahre
Heinrich Düwel , Stollhamm, 25 Jahre »
Frau Lina Brandes geb . Bunjes , Halenhorst , 52
Enno Tantzen, Dahle, g Monate «
Frau Sofie Jürgens geb . Reents, Oldenburg, 87 »>



Kulturleben der Gegenwart
g m>isaae M Nr. 277 der „Oldenburger Nachrichten " von Mittwoch, dem 12. Oktober 1938

Sudetenland im Spiegel feiner Sichter
museums auf eine Anregung von Goethe zu¬
rückgeht , daß das Erwachen des tschechischen
Nationalbewußtseins ohne Herder und die
deutschen Romantiker überhaupt nicht denkbar
ist und daß auch die Begründung einer tschechi¬
schen Sprachwissenschaft vor allem ein Werk
deutscher Gelehrter war.

Wer wagt schon nach diesen kurzen Andeutun¬
gen , an der viele Jahrhunderte alten Kultur¬
leistung der Sudetendeutschenim Rahmen der
großen deutschen Kultur zu zweifeln?

Dieser Junge war der Sinn ihrer lebenslangen
Schinderei, durfte denn solch ein Leben sinn¬
los werden? Konnte er denn verloren sein?
Immer hatte sie ihn vor Augen, wenn sie auf
dem Felde war . Unablässig zermarterte sie ihr
Hirn, wie sie es hätte richten müssen , damit er
der Wirtschaft erhalten geblieben wäre. „Herr
und Heiland, laß'n ok wieder hejmkum ' . . .
laß 'n ok wieder hejmkumm! . . ." bettelte sie
jeden Tag händeringend auf den Knien. Die
Angst um diesen verlorenen Sohn brachte sie
fast um den Verstand, so daß sie manchmalganz
irre zu reden und Bürger Andriesen Vorwürfe
zu machen anfing. Wenn er den Jungen
studieren lassen hätte, wäre vielleicht etwas aus
ihm geworden! So aber hätte er halt Sommer
und Winter ganz vorne im Drecke liegen
müssen . »

„Wenn du dir 's ok ne su schwer machen tät 'st,
Rjese!" sagte Bürger Andries Wohl an die
hundert Male: „Gefallen es a ne! Warum soll
a denn nemie hejmkumm? !"

Was war denn zu machen , dachte er tm
stillen , wenn er nicht mehr heimkam ? Du lieber
Gott , das Vieh schreit weiter im Stalle und
will gefüttert sein, und auch die Felder kannst
du nicht brach liegen lassen . Die Wirtschaft
führt ihr Leben weiter und will weiter betreut
sein. Sie läßt dich nicht die Hände ringen und
zusämmenbrechen. Du mußt für sie weiter
rackern und schinden , bis es nicht mehr geht.
Dann wird es wohl Gott irgendwie richten.

Lois war in derselben Schlacht verschollen
wie ich. Da kam ich eines schönen Tages mitten
im Kriege aus der Gefangenschaftheim. Lange
saß ich noch nicht zu Hause, kam eine Magd:
„Sie soll 'n ok su gutt sein und zu Bürger An-
drtesen kumm '

, der Herr schickt mich !" sagte sie
mit einer Betonung, die verriet, wie aufgeregt
sie mich erwarteten. Durch meine unverhoffte
Heimkehr tat sich vor ihnen das große Tor der
Hoffnung von neuem auf. Ich ging, weil wir
miteinander gut bekannt waren, unsere groß¬
väterlichen Felder lagen neben ihren , sofort
hinüber und trat in den großen Hof . Bürger
Andries , der eben mit den Pferden vom Felde
hereingekommen war , kam mir entgegen, be¬
grüßte mich mit meinem alten Knabennamen
und führte mich ins Haus.

„Na, wie ist dir's denn gang'n, Gustl!" sing
Bürger Andries an. Nach Lois zu fragen ver¬
mied er. Da trat abgehärmt die Rjese ein:
„Schön' Willkomm !" sprach sie, und sah mich
in Tränen an. „Hast du denn ne Loisn ein
Rußland gesahn ? Ob a ok nuch labt ? " Sie sing
bitterlich zu weinen an.

Robert Hohlbaum:
Heimat

Nie war ich dir inniger verbunden,
Als in diesen schweren , dunklen Stunden,
Da verschlossen mir dein gastlich Tor,
Da dein Wappen trägt den schwarzen Flor,

Heimat!

Nie fühlt' ich das Wehen deines Windes
Mt der Muttersehnsuchteines Kindes.
Das im letzten bangen Angstgebet
Fürchtet , daß ihr Atem stillesteht,

Heimat!
Deine Berge waren nie so nah',
Als ich sie mit sattem Auge sah,
Deine Wälder rauschtennie so sacht.
Wie in meine ferne Sehnsuchtsnacht,

Heimat!
«Aus : „Ueber alles tn der Welt",
Gedichte eines Sudetendeutfchcn)

vr. F. L a n g :

Große Sudelendeutsche
Wie vollwertig das Sudetendeutschtum der

deutschen Kultur zugehört, erweisen am klarsten
die kulturellen Leistungender Sudetendeutschen
selbst, die sich keineswegs auf die engere Heimat
beschränkten, sondern dem gesamten Deutschtum
zugute kamen . Umgekehrt haben immer wieder
große Deutsche aus allen Teilen des Reiches in
Böhmen gewirkt.

Vom Mittelalter bis in unsere heutige Zeit
war das Sudetendeutschtum so reich an
Dichterpersönlichkeiten, daß wir hier nur die
hervorragendsten Namen hervorheben können,
als ersten jenen Johann von Saaz, der
um 1400 ein Streitgespräch mit dem Tod, den
„Ackermann aus Böhmen"

, schrieb , und damit
ein unsterbliches Werk schuf. Aus Oberplan im
Böhmerwald stammt einer der größten Erzieher
unseres Volkes , ein unvergleichlicher Meisterder
deutschen Sprache, Adalbert Stifter,, in
dessen Werk die Wälder seiner Heimat mit ihren
Menschen ewig leben werden. Ein Vorläufer
Hans Grimms in seinem Bestreben, dem deut¬
schen Volk den Blick in die Welt zu weiten und
es aus seiner geistigen und räumlichen Enge
herauszuführen , war der Mährer KarlPostl,
der seine vielgelesenen Romane unter dem
Pseudonym Charles Sealsfield erscheinen ließ.
Wie Postl , stammte auch M a r i e v o n Ebnet-
Eschenbach aus Mähren ; Adel und Volk,
die bäuerliche Welt und ihres heimatlichen
Gutshofs und die hohe Kultur des damaligen
Oesterreichgingen in ihre heute noch lebendigen
Dichtungen ein.

Wenige aus der großen Gemeinde Rainer
' Maria Rilkes sind sich bewußt, daß auch
dieser Dichter seine Heimat in Böhmen hat, und
bei all seiner Weltoffenheit seine Herkunft aus
der in ihrer Eigenart unvergeßlichen geistigen
Welt Böhmens nie verleugnet.

Groß ist der Zug der lebenden Dichter
und Schriftsteller aus Sudetendeutschland:
GustavLeutelt, der Dichter des Jsergebir-
ges, führte in seinen Glasarbeitergeschichten
ties in die sozialen Nöte der Zeit, Wilhelm
Pley er, der Sohn eines Hammerschmieds,
gestaltete in Vers und Roman das Schicksal
des Grenzlandes, Hans Watzlik, ursprünglich
Lehrer im Böhmerwald, erfaßte in seinem
reichen schriftstellerischen Werk Kern und Wesen
des Bauerntums seiner Heimat in Geschichte
und Gegenwart, in seinem Roman „Die Krö¬
nungsoper " verhalf er einer Episode aus Mo¬
rris Leben in Prag zu vielgestaltigem Leben,
^ rnst Lei bl , als Kulturpolitiker unermüd¬
lich kämpfend , erhob in seinen Gesängen die
»orderungen einer neuen Gemeinschaft . Bruno
^ rehm, Erwin Guido Kolbenheyer.
»ranz Nabl, Robert Hohlbaum, Karl
HansStrobl, Robert Michel, Bruno N o -
Aal sind ebenfalls Sudetendeutsche, und ihren
-"amen könnten wir noch eine beträchtliche An¬
zahl kämpfender Geister aus dem Gebiet des
Schrifttums anfügen. Joses Nadler, Herbert
^ surz, zwei Literaturwissenschaftler, und

Vfitzner, der Historiker , sind eben¬
falls Sudetendeutsche , auf dem von ihnen ver-
retenen Gebiet, hat ihr Name in der Welt der

Wissenschafthohen Klang.
. .^"ler den bildendenKünstlernist als Deutsch-

hme jener Hans von Prachatitz zu
. !"ren, der den Stephansdom in Wien erbaut
^ Aner der genialsten Baumeister des Ba-
d-

" ' dalthaser Neumann, ist ein Sohn
r Stadt Eger gewesen , von seinen Meister-" ken sei nur die Residenz der Bischöfe zu
urzburg genannt. Nicht in Böhmen gebürtig,
er m Prag ein Menschenleben tätig war

^ rer Parier aus Schwäbisch -Gmünd, dem
die Karlsbrücke und den St . Veitsdom

c» !? "rirt. Auch der berühmte Astronom
» ?^ "nes Kepler war übrigens ein Kind
^ ." "bens und lebte und arbeitete lange

in Prag . Von modernensudetendeutschen
K ..?^ uern sei Hugo Lederer erwähnt, ein"wahrer , der Schöpfer des Bismarckdenk¬

mals in Hamburg und vieler anderer plasti¬
scher Werke.

Ganz besonders eng geht uns heute das
Lebenswerk des Ordenspriesters Gregor
Mendel an, der 1822 in Heinzendorf geboren
wurde und 1884 als Abt in Brünn starb.
Mendel gelang es durch systematische Unter¬
suchungen an Pflanzen die Grundgesetze der
Vererbung zu entdecken.

Wir wollen nicht schließen , ohne zu erwähnen,
daß die Gründung des Tschechischen National-

Mann ihren raschen Bewegungen zu und ver¬
gißt darüber , den Weg im Auge zu behalten,
auf dem eben jemand aus der Waldespforte
her schreitet.

Seine Augen lachten Plötzlich und auch der
Mund will just diesem Beispiel folgen, als
der von oben Kommendedas Mädchen erreicht.

Sofort erstirbt das Lächeln auf dem Gesicht
des Untenstehendenund macht einem Zug von
Verdrossenheit Platz.

„Das glaub' ich"
, murrt er hervor. „Das

würde dem passen ."
Der Mann oben hatte das Mädchen begrüßt

und verweilte bei ihm. Darüber zog es dem
unten die Hände aus den Hosentaschen und
krampfte sie zusammen. Es waren ganz gewal¬
tige Fäuste, die sich da ballten, Fäuste, die ge¬
wohnt waren, eiserne Druckformen in zähe
Glasmassen hineinzupressen.

Der oben hat es nicht so eilig, das Mädchen
zu verlassen und jener an der Hüttentür wird
darüber noch finsterer. Endlich verliert er die
Geduld; er steckt zwei Finger in den Mund
und pfeift durchdringend. Darauf wartet er
noch so lange, bis die zwei oben voneinander-
gegangen sind und verschwindet in der Hütte.

Als der Herabgestiegene dort auch eintritt,
geht die Begrüßung kaum über ein gegen¬
seitiges Zunnicken hinaus . Dann hebt der am
Ofen an:

„Du kommst wieder einmal sehr spät."
„Vom Marienberg 'runter ist's eben ein

gutes Stück "
, antwortete der andere, ein hüb¬

scher Bursche mit aufgezwtrbeltemSchnurrbart.

Gustav Lerch:

Ein böhmischerDauer
Bürger Andries war ein kleiner , sehniger

Bauer mit einem glattrasierten, klugen Gesicht
und Hellen Augen. Er erinnerte an die bäuer¬
lichen Bildnisse der deutschen Meister im Mit¬
telalter . Er sprach nicht viel und überlegte erst
lange, bevor er was sagte . Das aber klang
sicher und bestimmt. Die neue Zeit machte ihn
nicht irre , er Hing nicht von ihr ab . Die Welt,
für die er verantwortlich war , reichte von
seinem Hose neben der Ringelshainer Dorf¬
kirche bis an die Jungfernlahne , wo Kune-
wa-lde anfängt . Hier hielt er Ordnung. Tau¬
sendmal war er aus dem Wege zwischen seinen
beiden breiten Streifen hinaus - und hereinge¬
fahren. Seit Generationen fuhren die Bürger
Bauern hier hin und her, und Generationen
sollten hier noch hin- und herfahren. . .

Bürger Andries war nicht so knickrig wie die
Rjese , seine Frau , die sich kaum im Dorfe sehen
ließ, denn wenn sie Sonntags zur Kirche ging,
ging, sie über den Garten und den alten Kirch¬
hof . Bürger Andries ließ sich manchmal im
Wirtshauso sehen . Die Rjese gönnte sich über¬
haupt nichts. Nur die Wirtschaft und die Ar¬
beit kannte sie. Lois, ihr Sohn , sollte einmal
ein Anwesen«übernehmen, das sich sehen lassen
konnte. Kein Kreuzer Schulden durfte darauf
stehen . Geld sollte obendrein in der Kasse lie¬
gen . Diesen Sinn hatte ihre Schinderei.

In dieser Hinsicht kam ihr Lois nicht nach.
Wenn die Bürger Andriesen uns Jungen
unter ihren Obstbäumen sah , fing sie gleich zu
zetern an . Loisl aber holte uns , wenn die
Schnitteräpfel reif wurden ! „ Kummt ok mit !",
sprach er, „ die Mutter es of 'n Falde !" Und
wenn wir an der Lehne auf den Kirschbäumen
saßen und sie uns vom Felde aus sah , ließ er
sie ruhig schrein . Wenn die Birnen alle warm,
ging's über die Pflaumm her. Und wenn
dann gar nichts mehr da war, führte uns Loisl
durch den Stall in die Stube und holte ein
großes Bauerbrot „aus dem Häusel" und einen
Mordsfetzen Speck. Dazu tranken wir den Most
im Keller . Lois ließ alle leben, er war wirklich
ein prachtvoller Junge . Trotz ihrer Knickrigkeit
ließ die Mutter nichts auf ihn kommen . Sie
hätte ihn am liebsten in Gold gefaßt. Wir
waren die Lausbuben.

Wir verloren Lois während der Brussilow-
offensive in den wolhynischen Sümpfen . Nie¬
mand konnte sagen, wohin er geraten war . Er
war -einfach weg . Vielleichtwar es gut so , denn
wenn er totgemeldet worden wäre, hätte die
Bürger Andriesen wahrscheinlich den Verstand
verloren. So hat sie noch jahrelang gehofft.

Gustav Leutelt:

Die Glasdrüüer
Er

'
zählung aus dem Jsergebirge

Die alte Drückhütte steht auf ihrem grünen
Hange etwas über dem Bach erhöht.

Unter dem Ueberdächlein des Firstreiters
Wirbeln soeben die ersten Rauchwölkchen hervor
und darauf will es von innen her wie ein
Leuchten über die Fensterscheiben huschen . Nach
geraumer Zeit öffnet sich die Brettertür der
Hütte und ein großer, kräftig gebauter Mann
tritt hervor. Er sieht nach dem Stande der
Sonne , dann folgt sein Auge dem Zickzack¬
weglein, das über den Hang gegen den Wald
emporführt.

Wie er so nach kurzen Pausen immer wieder
das Pfadband bis zum oberen Waldeingang
ins Auge faßt, ist zu sehen , daß er wen er¬
wartet und sein jedesmaliges längeres Ver¬
weilen bei dem braungestrichenen Holzhaus
drüben am letzten Wegknie läßt auf besondere,
dahinzielende Teilnahme schließen.

Es scheint fast , als suchten seine Augen dort
etwas zu erspähen; aber es ist nicht abzusehen,
was . Und dann geht er wieder einmal in die
Hütte zurück , worauf das Rauchkräuseln am
Dachfirst stärker anhebt, kommt heraus und das
Spiel hebt von neuem an.

Auf einmal tritt hinter dem Hause ein
Mädchen hervor und beginnt Wäsche auf die
Wiese zu breiten. Wie gebannt sieht der

Gesehen hatte ich ihn leider nicht . Ich er¬
zählte ihr aber von den abertausenden Kriegs¬
gefangenen in Rußland und erklärte ihr , wie
groß Rußland sei . Erzählte ihr von den Ge¬
genden, wo es keine Bahn und das ganzeJahr
über keine Post gibt.

„Wenn d ' ok Loisn hejmbracht hätt 'st!" rief
sie aus . „Du tät 'st vo mir kriegen , was du ha'nn
wöllst !"

Nach vielen, vielen Reden überzeugte ich sie,
daß Lois irgendwo in Rußland unter den vie¬
len Hunderttausenden Kriegsgefangenen stecken
müsse und aus irgend einem Grunde nicht
heimschreiben könne.

„Sieh' ok , Rjese !" beruhigte sie Bürger An¬
dries , „Gustl es ja ou hejmkumm '

, Word denn
Loisl nemie kumm !"

Draußen im Hofe hielt er, als ich mich von
ihm verabschiedete , meine Hand lange in der
seinen und sprach : „Ich weiß, daß Lois nemie
kömmt ! Aber kumm ' ok 'rüber, su lange du da
bist . Wenn se dich sieht und hiert, hofft se wie¬
der!"

So hat sie auch noch Jahre gehofft. Bürger
Andries aber ging still aus der Welt, die ihn
um seinen einzigen Sohn und Erben gebracht
hatte, und sein Tod war so klar und einfach
wie sein Leben . Eines Morgens stand er auf,
um zu sterben.

„Rjese "
, hatte er gesagt , „laß' ok einspann!

Ich will mir noch einmal die Wirtschaftansehn,
eh' ich sterbe !"

„Du hast Wohl Dingel" hatte sie ungläubig
zur Antwort gegeben und war ihrer Arbeit
nachgegangen.

Die Pferde werden aus dem Stalle geholt
und eingespannt. Bürger Andries hängt den
unruhigen Füchsen die Zäume ein und streichelt
ihnen über die Mähnen. Dann setzt er sich auf
den Wagen und sieht sich noch einmal Haus
und Hof an, als ob er aus immer verreise.

„Läo Liesl ! Hü Fuchs!" Sie fuhren los . Den
Hohlweg hinauf, an dessen Rändern die uralten
Aepfelbäume stehen . Ueber die Wiese drüben
liegt die Weiße Dorfkirche . Ungezählte Gene¬
rationen haben in ihr Trost gesucht . Dann geht
es die steile Lehne hinunter , an der die Kirsch¬
bäume stehn . Sechzig Jahre lang hat er die
Ernte diesen Hübel heraufgeschafst ! Unten im
Gründel liegen die Wiesen . Die letzten Wasser¬
tümpel hatte er zugeschüttet und denJungfern¬
bach tn ein ordentliches Bett gebracht . Jenseits
der steinernen Brücke fuhren sie durch Rüben-
und Kornfelder. Alles war in bester Ordnung.
Alles stand gut. Oben an der Jungfernlehne
ließ er halten. Junger Wald schoß hier auf.
Der alte Bestand hatte das Balken- und
Sparrenwerk für die neue Scheune hergeben
müssen.

Alle diese Felder und Wesen und den Wald
hatte Bürger Andries über ein halbes Jahr¬
hundert betreut — und nun konnte er sie kei¬
nem Erben übergeben. Es schnürte ihm die
Kehle zu . Zitternd streckte er die Hand aus
und tastete leise dis Fluren ab. Er nahm Ab¬
schied von ihnen. Er konnte nicht mehr. Aber
er fah, daß er seine Sache gut gemacht hatte
von der Uebernahmebis zum Ende. Warum er
nicht übergeben konnte , wußte Gott allein.

„Foahr ' ok hejm!" sagte er gütig zum Knecht.
Noch einmal sah er groß auf, dann sank er,
das Haupt auf die Brust gesenkt , auf dem
Ackerwagen in sich zusammen. Wie die Pferde
den Steilweg vor dem Dorfe hinauf sollten,
blieben sie plötzlich stehn und fingen laut zu
wiehern an . Bürger Andries starb da auf dem
Ackerwagen.

„Heute doch nicht weiter als sonst "
, koPmt

es schlagfertig zurück . „Es wird schon was
anderes schuld dran sein."

Ueber die Züge des Zurechtgewiesenenhuscht
ein flüchtiges Lächeln , aber der verstohlen sein
sollende, spöttische Seitenblick, der dabei zu
seinem Widerpart hinüberfliegt, wird trotz
dessen kurzer Dauer ausgefangen.

Die beiden Männer sind reine Gegensätze:
der am Ofen groß, stark und schwer gebaut,
mit niedriger Stirn und buschigen Brauen,
dunkel und schwarzhaarigzugleich , der Jüngere
schlank , beweglich , mit blonden Locken und
frischer Gesichtsfarbe.

Nun sitzen die zwei vor den Arbeitsluken an
entgegengesetzten Seiten des Ofens und das
Flackern der herausdringenden Flammen macht
ihre Züge scharf und unruhevoll. Nur wenige
erklärende Worte gehen noch zu dem Jüngeren
hinüber, dann kommt die Arbeit in Zug.

Das Glüh-Ende der Glasstange wird zurecht¬
gebogen und in die Form gepreßt. Ein Schnitt
noch mit der Schere und der abgelöste Druck
fällt in den irdenen Topf nebenan. So ein¬
förmig ist die Hantierung ; nur der ältere
Mann greift von Zeit zu Zeit nach dem Harsch
hinauf, wo auf einem Gestell dünngespaltene
Holzspreizen dörren, und schiebt davon in die
Feuerösfnung. Oder er schüttelt auch nur die
Stücke mit der Zange durcheinander; denn der
angeflogene Ruß glimmt nur zu leicht und
dann stieben jedesmal die Funken durch den
düsteren Raum.

Der junge Mann hinter dem Ofen räuspert

«
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sich wiederholt, als wolle er anheben zu
sprechen ; aber das verbissene Schweigen gegen¬
über läßt ihn jedesmal innehalten. Endlich
fiegt sein Mitteilungsbedürfnis:

„Gestern hat bei uns einer den Malcher-
Franz erstochen . "

»So ? "
„Sie haben ihn aber schon ."
„Hm!"
Das war nicht ermutigend und es entstand

auch eine Pause , bevor die Frage kam:
„Wo warst denn du gestern ? "
„Ich ? — Zu Hause ." -
Der Große war entschieden nicht redelustrg

und das Gespräch erstarb. Nur die Flammen
sangen und die brennenden Holzspreizenknack-

. ten drein . Und der Rauch wirbelte gegen die
Firstöfsnung, und wenn das glühende Glas
aus dem Fenster kam , so huschte es davon röt¬
lich an der Qualmsäule auf und nieder.

Die wenigen Arbeitsgeräusche wiederholten
sich dabei gleichmäßig ; aber dann schien es,
als werde ihre Zahl geringer, und als der
Finstere endlich über den Ofen hinsah, führte
er erzürnt einen heftigen Schlag mit der Form¬
zange nach dem Schutzblech.

„Heißt das arbeiten?" polterte er los . „Zum
Schlafen bist du doch nicht hergekommen.
Natürlich, wenn man nächtelang im Wirtshaus
fitzt . . ."

Der unsanft Geweckte beeilte sich , nach der
Arbeit zu greifen und stotterte:

„Schrei doch nicht so wegen des bißchen
Nickens . Das kann dir auch passieren."

„Ich lumpe nicht herum, wie andere Leute",
kam es schroff zurück . „Du wirft Wohl wieder
gegen Morgen heimgekommen sein."

„Wenn auch , 's ist doch nur meine Sache " ,
kommt die Entgegnung. „Kann ich dafür , daß
mich die Mädl nicht fortlassen wollten? "

„Mutzt nicht prahlen. Das wird kaum so arg
gewesen fein."

„Dir könnte das freilich nicht passieren",
klingt es drüben höhnisch.

„Zum Lachen ist's , was du dir alles ein¬
bildest."

„So , bloß einbilden tu ich mir 's ? Na, weißt
du"

, — und jetzt reißt den jungen Menschen
die gekränkte Eitelkeit hin — „ich hätte Lust,
es dir da oben zu zeigen , wie ich die Mädl
alle um den Finger wickeln kann." »

Der herüben läßt die Arbeit fallen und
springt aus.

„Du, das wär' dein Endo"
, bricht er los.

„Sieh dich vor"
, und er rafft bei diesen Wor¬

ten sine glühende Glasstange aus dem Feuer,
„daß ich dir mit dem da nicht so Wer deine
Fratze fahre, daß du keinem Mädel mehr ge¬
fallen wirst."

Der drohend geschwungene Glasstab be¬
schreibt glühende Kreise vor dem Gesicht des
Zurückweichenden ; aber schon finkt der ihn
führende Arm, wie von einer Lähmung be-

LlUMEVINSlL SLIW HUGZK
Aber auf dem Meere war er nie

Der Schiffer John T . Parker von New¬
port hat 100 000 Meilen zurückgelegt , war abernie auf dem Meer. Er holte nämlich seit21 Jahren immer nur die Regierungsdampserherein, die dem Dienst zum Quarantänelager
besorgten.

Alles nur Staub!
In Genua wurden drei Männer verhaftet,die Zigaretten anboten, die nur mit Sägemehlund Staub gefüllt waren. Sie hatten HohePreise erzielt, indem sie ausländische Marken¬

schilder aufklebten.

Der erste und der letzte Passagier
Die StreckeElmira — Breespor t (New-

york ) ist jetzt geschlossen worden. Vor 66 Jahrenfuhr ein Mister Wheaton als erster Passagiermit . Er reiste auch jetzt als letzter Passagierauf der Eisenbahn mit 81 Jahren.

Die Asfeninsel
Wie aus Kalkutta berichtet wird , hat der

Dampfer „ Mathura ", der soeben nach Newyork
abgefahren ist, 500 ausgesuchte Rhesusaffen anBord, die den Grundstoff einer Versuchskoloniebilden sollen , die auf einer kleinen Insel beiPuerto Rio gegründet werden soll . Der Ver¬
such ist die Folge eines Verbots , das in Indien
erlassen worden ist , während S Monaten in

jedem Jahr diese Affenart nach den Vereinig¬ten Staaten auszusühren; man hat daher für
medizinische Forschungen nicht genügend sol¬
cher Affen zur Verfügung.

Das gelöste Rätsel
Häute, die aus Südamerika eintrafen,

befanden sich bei der Ankunft in England oftin einer schlechten Verfassung. Jetzt hat man ein
Insekt ermittelt, das während des Transportsdie Häute mit kleinen Larven durchsetzt und sodie Kelle zerstört.
Die Zunge den Göttern geopfert

In einem indischen Tempel zu Lucknow
betete ein Hindu inbrünstig um die Genesungeines schwer erkrankten Sohnes . Plötzlich zoger ein Rasiermesser hervor. Bevor noch ein
eilends hinzugesprungener Priester ihn zu hin¬dern vermochte , hatte der Mann sich die Zunge
abgeschnitten . Obwohl ihm das Blut in Strö¬men aus dem Munde floß, vermochte der Hindu
sich bis zu den Stufen des Altars zu schleppenund seine Zunge dort als Opfergabe nieder¬
zulegen. So wollte er den Zorn der Götter, die
über seinen Sohn schweres Leiden verhängt
hatten, besänftigen. Dann wurde der auf¬opfernde Vater ohnmächtigaus dem Tempel ge¬tragen. Diese Opfertat der Selbstverstümmelung
zeigt wiederum, von welchem Fanatismus dieBekennerder Religion Brahmas in Indien nochin unfern Tagen beherrscht sind.

Uebertragung einer Kaninchenhornhaut
Im Hospital von Hagerstown im St»»,.Maryland ist wieder eine bemerkensp, -?

Hornhautübertragung mit Erfolg durchqeM"worden. Frank Hoffmann, ein junger Arbei,»wurde durch einen Betriebsunfall seines Aun,»
lichtes beraubt. Das Unglück geschah im leu ..Frühjahr . Als die Kunst der Aerzte keinen?deren Ausweg mehr wußten, wurde der VeMunternommen, die Hornhaut eines Kaninch-min die Augen des Erblindeten zu verdünn ?-.Drei Wochen lag Frank Hoffmann unter dmVerband. Eine lange Zeit der SpannungErwartung . Jetzt hat man die Binden iw»genommen; zu seiner Freude konnte Mr. Wmann feststellen , daß er wieder zu sehen verni,
Eine ganze Familie verschwunden

Bei einem Eisenbahnunglück in der M,von Trichinopoly waren zahlreiche
letzte und Lote zu verzeichnen . Rätselhaft ab»ist das Schicksal einer Familie von 30 Köpfe»die als Hochzeitsgesellschaft unterwegs warm»spurlos verschwundenist.

Ein Land ohne Scheidungen
Ein Land, in dem es anscheinendnur ält¬

liche Ehen gibt, ist die Prrnz -Edward-Znfeldie zu Kanada gehörendeProvinz . Dort gib«es zwar einen Scheidungsgerichtshof, aber die¬ser ist nie in die Lage gekommen , eine Schei¬dung auszusprechen.

fallen, herab. Die Stange rollt in einen Win¬
kel und der große, schwer atmende Mann fährt
mehrmals heftig über Stirn und Angen. Dann,als ob er ersticken solle , reißt er das Hemd über
der Brust auf und stürzt zur Tür hinaus . Nur
einmal will sein Fuß stocken, als er ein höh¬
nisches Gelächter hinter - sich zu vernehmen
glaubt ; dann rennt er durch den Bach und in
dm nahen Wald.

Er war nbch nicht weit mit dem beständigen
Pochen des Gedankens gelaufen: „ Er soll nicht
— er soll es nicht wagen"

, als sich bereits
etwas anders dazwischen drängte.

„ War es denn . . . ?"
Erst ganz leise klopfte das Schuldbewutztsein

an und hatte Mühe, sich unter dem Zornge¬
hämmer zurechtzustellsn.

Aber da war auf einmal die Frage da:
„ War es auch recht , was du tatest?"
Der Waldboden hatte sich so weich an seine

Sohlen geschmiegt , das stirn- und wangen¬
kühlende Winden hatte geholfen und das
zerstückle Himmelsblau oben beruhigt. So
kam 's , daß es aus den Wipfeln immer ein¬
dringlicher rauschte:

„Es war nicht recht — nicht — recht —"

Und dann schämte er sich
Wie konnte er sich zu solcher Drohung Hin¬

reitzen lassen ? Er kennt doch den eitlen, jun¬
gen Menfchen gut genug, und wie der glaubt,
unwiderstehlichzu sein. — Aber mußte er mit
seinen Redensarten gerade daran rühren — mit
der Hanne . . . ?

Redensarten freilich. Redensarten nur , wie
die gekränkte Eigenliebe sie dem Jungen eben
eingab: Worte, wie er tausende so hinfagt und
nicht einlöst ? — Und kommt es denn nicht aufdas Mädel selbst an?

Er schüttelt sich zurecht und dann ist er schon
auf dem Rückwege

Der Abstand, der ihn noch vom Bache trennt,
wird kleiner und kleiner ; aber auf einmal stockt
er sekundenlang, um darauf in wilden Sätzen
Vorwärtszustürmen.

„Herrgott, der Harsch brennt ." *
Aus dem roten Blechrohr steigt eine Helle

Flamme. Wie er die Tür einrennt und die
brennende Scheitermasse hinunterstößt in den
Hüttenraum, das ist ihm alles nicht gegen¬
wärtig ; aber den Schrei hat er gehört und
weiß sogleich , daß der drüben wieder einge-
schlasen war und nun unter dem brennenden
Holze liegt.

Mit den bloßen Händen reißt er den Brandauseinander und schleppt den Betäubten hin¬aus . Der eigenen Verletzungen nicht achtend,
schöpft er darauf mit den hohlen Händen Was¬ser, um es auf den Unglücklichen zu gießen.Hinter ihm steigt vom Hüttendach bereits
die Lohe zur Höhe ; es kümmert ihn nicht. Ei
ist nur bemüht um den Bewußtlosen.

Leute kommen gelaufen und schreien; ei
achtet es nicht . Da legen sich zwei Weiche Arm
um ihn und die liebe Mädchenstimmerast
ängstlich seinen Namen.

Im gleichen Augenblick aber schlägt der W
ihm Liegendedie Augen auf und blickt fragendum sich . Da hebt der rauchgeschwärzte Rettei
die Händezur Höhe und sendet einen inbrünstig
dankendenBlick gegen den Himmel empor

Gefaßt steht er nun allem Kommenden ent¬
gegen . Erlauvnis des Verlages Ada»' Kraft , Karlsbad , den Gesammelt !«

Werken Leutelts entnommen.)

s . ffalm-vetriebe
llocksn Nittvoob null Oonnerstaz

«Slirttsuen- llsrtmMsg im „kulegnzpleek

Heim in den Frieden
Roman von Otsrid von Hanstein

12. Fortsetzung Nachdruckverboten!
Viele Estancien waren mit dem Wagen oder

zu Pferde nicht mehr zu erreichen , und die zu¬
meist auf der höchsten Stelle gelegenen Häuser
standen wie auf Inseln mitten in einem
großen See.

Waren die Tiere vorher durch die lange
Dürre halb verhungert, so standen sie jetzt im
Wasser und hungerten wieder.

Dabei zeigten sich unzählige kleine Raub¬
fische und fraßen den Schafherden, die immer
mehr vom Wasser eingeschlossen wurden, bei
lebendigem Leibe das Fleisch von den Knochen.

Das Wasser stieg , stieg unerbittlich. Der
Pegel zeigte bereits über fünf Meter, und die
ganze Landschaft zwischen Refisteneia und den
Baumwollplantagen war zu einem einzigen
Schlammeer geworden, das einen modrigen,
krankheitsschwangeren Pestgeruch aushauchte.

Allmählich begann auch Schormann besorgt
zu werden.

Sechs Meter über dem gewöhnlichen Stand
des Parana lag Nuevo Dombrowken.

Hatte Anna in der Zeit der Dürre einen zu
weiten Weg gehabt, wenn sie für ihren Garten
das Wasser herbeischleppen wollte, so flössen
jetzt neue Bäche in unmittelbarer Nachbarschaft
des Hofes.

Immer schlimmer kamen die Nachrichten , und
als Schormann nach einer schlaflosen Nacht
wieder vom Catre sprang, traten seine nackten
Füße in Wasser , das über den Hof rieselte und
bereits in den Rancho eindrang.

Ein so gewaltiges Hochwasser hatte er nie¬
mals für möglich gehalten.

Mit hohen Stiefeln stapfte er in den CaNip
und sah , daß der harte Boden schlammig ge¬
worden und kleine Gerinnsel bereits zwischen
den Stauden hindurchleckten.

Die Straße nach Laguna Bianca war nicht
mehr passierbar. Die Eisenbahn mutzte ihrer
unterwaschenen Gleise halber den Verkehr ein¬
stellen. Dicht vor der Estancia lagen verweste
Körper von Schafen, die irgendwo um Resi¬
stencia herum elend ertrunken sein mußten.

In der kommenden Nacht wagten weder
Unna noch Schormann, sich niederzulegen.

Das leise Plätschern des Wassers im Hof
hatte in der Dunkelheit etwas Unheimliches
an sich.

Vater und Tochter hockten im großen Raum
des Rancho mit angezogenen Beinen aus den
Catres . Die Peone hatten ihre Ranchos verlassen
und sich auf ein noch höher gelegenes Wald-
tzück zurückgezogen.

Angstvoll beobachteten sie die vom Winde
leicht gekräuselten Wasserzungen.

Als es Morgen wurde, ritt Schormann durch
die zu einem Morast gewordene Straße nach
Laguna Bianca.

Als er bei der Farm Fützlis vorüberkam, sah
er, wie die Apfelsinenbäumebereits bis an die
Kronen von der Flut umspült wurden.

Zum Glück gab es in Laguna Bianca einen
Telegraphen, und Schormann sah beim Ein¬
reiten in den Ort einen großen Anschlag : „Der
Parana bei Posadas einen Meter gefallen."

Der Deutsche atmete auf.
Das Masse ; kam also zum Stehen . Freilich

dauerte es wieder noch lange Stunden , bis die
Flut sich etwas senkte und langsam verlief.

Drei Tage später waren wenigstens die
Baumwollcamps und der Hof wieder frei.

Fetzt hatten alle Peone zu tun , um die an¬
geschwemmten Kadaver fortzuschaffen.

„Die Eisenbahn"
, sagte Schormann zu seiner

Tochter, „verkehrt wieder. Heut' fahre ich nach
Resistencia und will einmal Nachsehen , wie dort
die Dinge stehen . Ich fürchte , es wird in den
Estancien sehr viel Verluste gegeben haben, und
und wir allein waren die Klugen. "

Anna, die sich jetzt freute, wie frisch in ihrem
Garten nach dem großen Wasser die Pflanzen
standen, nickte.

„Ich will das mit Eggers richtig machen . Der
Narr ! Wirft mir seinen guten Camp hin. Hat
eben keinen Mut . Kein Mann für den Chaco."

Anna antwortete nicht . Warum sind wir
nicht mit ihnen gegangen? — Das war ihr ein¬
ziger Gedanke, aber der Vater befand sich schon
nicht mehr im Rancho . Er war in den Camp
gelaufen, und traf dort Ramon , den einzigen
der Peone , der die Jahre bisher bei ihm aus¬
gehalten hatte.

„Wie steht es im Camp? Was machen die
Pflanzen ? "

„Es geht , Seüor ."
Dieser eine Regen hätte Wunder gewirkt.

Freilich war sehr viel der kostbaren Feuchtigkeit
wirkungslos über die harte Erde in großen
Bächen davon geflossen und hatte tiefe Gräben
gerissen , aber die Blätter sahen doch frischer
aus , und manches Knospenköpfchen erhob sich
wieder.

Gegen Mittag setzte ein leichter Regen ein.
Schormann hielt sich zuversichtlich.

Nur Anna ließ den Kopf hängen:
„Meinem Garten ist nicht mehr zu helfen."
„Gut ist es. Was nützt uns der Quark. Jetzt

wollen wir nur an die Baumwolle denken ."
Als er am nächsten Tage aus Resistencia

zurückkam , rief er:
„So , Anna ! Wenn der Eggers so dumm

war — ; heut' abend fährt der Mensch wahr¬

haftig nach Eldorado. Mir kann es recht sein.
Jetzt machen wir doppelte Ernte ."

Wenigstens hatte das Vieh wieder Weide,
denn überall sproßte es mit unglaublicher
Schnelligkeitneu aus diesem ewig fruchtbaren
Boden hervor.

Eine Woche verging, da erklärte Schormann
eines Abends nach getaner Arbeit:

„Ich reite morgen nach Laguna Bianca ."
„Kommen die Raupen schon, daß du Gift

brauchst ?"
„Nein! Geld will ich holen."
„Von deinem Konto? "
„Leider nein. Aber ich habe die zwanzig

Peone übernommen, die der dumme Eggers
zurückgelassen hat, und die wollen Plata . Ra¬
mon hat mir eben gesagt , daß sie nicht länger
warten wollen."

Erschreckt sah Anna ihn an.
„Hast du nichts mehr?"

„Wie sollte ich denn? Zweitausend Peso an
Eggert, zweitausend als Anzahlung für das
Ginhaus , das gebaut werden soll , und so
weiter."

Er hatte ihr nie gesagt, daß schon wieder
alles verbraucht war ; aber er lachte leichthin.

„Was tut das ? Don Enrique ist nur froh,
wenn er wieder einmal gute Zinsen verdient.
Der gibt mir natürlich die tausend Peso, die
ich bis zur Ernte brauche ."

„Und wenn er es nicht tut ?"
„Ausgeschlossen . Jetzt, wo die Dürre vorbei

ist. Der weiß schon, wem er das Geld gibt."
Der Vater bestieg am kommenden Morgen

sein Pferd . Der alte Ramon stand vor dem
Rancho:

„Die Männer verlangen Plata , SeLor , oder
sie hören auf."

„Keine Sorge , Alter, ich hole sie vom Almaoe-
neiro in Laguna Bianca ."

Anna sah , daß der Alte ein ungläubiges
Grinsen um den Mund hatte. Sorgenvoll sah
sie dem Vater nach.

Als Schormann Laguna Blanca erreichte,
wunderte er sich selbst darüber, wie zuversicht¬
lich ihm zumute wurde.

Ganz deutlich stand der Abend vor zwei
Jahren vor seinen Augen, an dem er mit
schwerem Herzen den gleichen Gang hatte gehen
müssen . Er lächelte sogar und nickte.

Natürlich! Der alte Gauner , der Panosa,
Würde zuerst wieder unfreundlich sein , zögern,
von wirtschaftlichem Selbstmord sprechen , sich
dringend abrufen lassen , dann aber das Geld
geben und innerlich todfroh sein , daß er wieder
einmal so glatt hundert Prozent verdienen
konnte.

Diesmal stand Enrique Panosa noch an der
Tür seines Almacens und war bereit , zu
schließen . '

„Buenas Noches , Don Enrique !"
„Buenas Noches , Don Rodolfo! Auchwieder

einmal in der Stadt ? " ,
„Ich möchte Sie einen Augenblick sprechen .'
„Mit Vergnügen, Amigo."
Schormann wurde noch zuversichtlicher beider

betonten Freundlichkeitdes Almaceneiro. Dieser
ließ ihn ein, verschloß die Tür und führte ih«in das „Kontor".

„Also , was führt Sie zu mir ?"
„Ich brauche wieder einmal Geld. Auf kurze

Zeit. Bis zur Ernte ." Er hatte es ganz leicht
hin gesagt, aber der Almaceneiro antwortet«
kurz:

„So !"
„Ich denke , wieder tausend Peso, wie da¬

mals ."
„Ganz ausgeschlossen .

"
Schormann lachte.
„Machen Sie doch nicht wieder Umstände,Don Enrique ! Sie wissen ja,- daß Sie bei mir

kein Risiko haben, und geben es doch."
Bestimmt kam die Antwort:
„Nein! Diesmal gebe ich es nicht ."
„Aber Don Enrique !"
„Geben Sie sich , gar leine Mühe . Und wen«

Sie mir zweihundert Prozent bieten. Sie er¬
halten von mir keinen Peso."

„Herrgott, Mann —"
„Vor zwei Jahren lag die Sache ga«!

anders . Damals stand die Ernte dicht vor der
Tür , und es war einzusehen, daß sie gut werde«
mußte. Heut' beginnen die Knospen erst z«
schwellen , und es können noch hundert Dinge
geschehen , die sie vereiteln."

„Ausgeschlossen ."
„Das sagen Sie !"
„Außerdem habe ich genau das doppelteLand

unter Kultur ."
„Leider! Von dem neuen Stück wollen wä

gar nicht reden. Sie wissen , daß Sie daraus
noch sechstausend Peso Regterungsschulde«
haben."

„Bei der Ernte —"
„Es hat wirklich keinen Zweck. IchIhnen bereits zweitausend Peso Kredit ge¬

geben , nicht einen mehr."
Allmählich begann Schormann einzuseM

daß es dem Manne ernst war.
„Es ist doch Ihr eigener Vorteil ! Wenn ^

jetzt nicht weiterarbeite, wenn ich die Indiane»
nicht bezahlen kann und etwa die Kultur kurz
vor der Ernte stehenbleibt, dann verlieren M
was Sie mir borgten."

„Da irren Sie wohl."
(Fortsetzung folgt)

«
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